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Bodenkreditanstalt in Hermannstadt, 
sind mit halbjährigen Zinsenkoupons, die ohne Steuer- oder sonstigen Abzug einge­
löst worden, vorsehen und gelangen binnen 40½ .Jahren im Wege der Verlosung 
zur Rilckzahlung. 

Diese Pfandbriefe s ind bei der Anstalt und der östorr.-nng. Rank belehubar 
und werden yon a llen k. ung. Staatsbehörden, dann bei den, dem k. u. k. Reichs­
kriegsministeri11111 unterstehenden Kassen als Kautionen und Vadien, sowie seitens 
des k. u. k. Kriegsministeriums und des k. ung. L andesverteidigtmgs-Ministeriums 
als Heiratskautionen angenommen. 

Bei verspäteter Einlösung gezogener Pfandbriefe dieser Emission werden 
die fehlenden Koupons in Abzug gebracht, für drn sich ergebenden Zinsenverlust 
aber den Pfancl\/riefbesitzern eine Vcrgiitung in der W eise geleistet, dass der 
Nominalbetrag solcher Pfandbriefe, vom Verfallstage bis r.ur Aus.r.ahlnng, nach 
dem jeweilig geltenden Einlagenzinsfusse der Anstalt verzinst wird. Diese b:in­
lagezinsen sind bei der Wechselstube der Anstalt in Hermannstadt anzusJlrechon. 

Sie gow,ihrcn die grösste Sicherheit, da zu ihrer Bedeckung die für un­
kündbare Darlehen orworbcne11 Hypotheken, deren Wert mehr als den dreifachen 
Betrag der umlaufenden l'landbriefe ausmacht, dann der in sichernn Wertpapieren 
angelegte Pfandbriefsicherstellungsfond iu einer das gesclzl iche Ausmass weit 
übersteigenden Summe und ausserdem das sonstige Vermögen der Anstalt dienen. 

Diese an der Wiener und Ofenpester Börse notierten l'fandhriete werden 
zum T ageskm-so verkauft in Ojenpe.st bei der Ung111·ischen Eskompte­
uu,l lVech!!<lerb11nl,; in A-roru;ladt bei der 1. Siebeubürgea· Baul,; in 
Schässlmrg bei .1. B . 'l'entsch: in Ri.stritz bei der Uistritzer Distrilds­
Spnrkasse; iu Jlennannstadt bei P . . J. l{abtlebo und in der 

Wechselstube der Bodenkreditanstalt in Hermannstadt . 
. ~ilffl;'ilrifi i ' *''1• ,., r" . '" ''r v" • '" , '" rii· , '" "'' ) •:;; ,.., , , .. , . ,.., . ,.., . ,..~ ,.., . ,,, , ,,, E ,., , ,,, • ,,, ,r,.. ~!€ 

,_,~,_. ~~d;~~~~~·it~~~'~!E)~.' ·~~;;;/~~~~dT,"''"~ 
:~t: ..-, Gegrti1Hlet im Jahre 1872. -,,r, ;; ,, 
;; ,, Die Wechselstube - im Anstaltsgebäude zu ebener Erde - soll ;/ :, 

dem Publikum durch \Termittelnug der verschiedenen U 1u1k - und \l'echsler-
;; :, geie;cbäfte en tgegenkommen. ;, :, 
;/ :, Dort werden derlei Geschäfte zu den günstigsten Bedingungen liller- ;: ,, 

nommen u. z.: An• uucl Verkuuf von \l'ertpapieren, namentlich in-
,, ,, und ausländischen Staats- und Risenbahnpapieren, Pfandbriefen der Anstalt ;, :, 
,; \: und sonstiger Institute, L osen, Zinskoupons, dann in- und ausländischer :'/ ,, 

Geldsorten (Noten, Münzen), Belehnung , ,ou \\'e1·tpapi„re 11, Ge-
:'/ :, wiillrung von Conl.o • Correnl. • K redit, A.unabane von , •erzini,;- ;, ,, 
;: :, liehe n Ge hleinlageo, .~nweis uugeu und lnl,ns!!lo-Geschlift. :'/ :, 

Der lVf'cllselesko1upte wird gleichfalls zu ebener Erde in einem 
;/ ,, besoudcren Lokale mit dem Eingang unter dem Thore geführt. ,'/ ,, 

;; '' E~b;;.1il~~:·tii? ~s;~n~~:;;~~~ct~\! i~~n~f.\'~~n~~~ ~:!~~:r~~:
1
: ~

1
!~\tus- '' ~' 

;; :, klinfte kostenfrei bereitwilligst ertoilt. ,·: :, 
Briefe und Gelclsenduugen sind nach wie vor an die Bodenkredit-

;: '' anstalt in J-Tormaunstadt zu richten. :'/ ,, 
;, :: Grössere Cescbii.fte sind der Einllussnahme der Dire t,tion vorbehalton, :'/ ,, 

welche mit der Hauptkasse und Hypothekar - Abteilung wie bisher 
;; :, die Räumlichkeiten im oberen Stockwerlce einnimmt. ;, ,, 

,: :, Bodenkreditanstalt in Hermannstadt. ,: ,, 
{. :-.. {L:-. 
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Uriginalauf'sätze für das nächtite Jahrbuch sind bis 1. November 189:) 
an den Ausschuss des siebenhürgischcn Karpathcnvereins in Hcrnrnnn­
stadt einzusenden. Dieselben werden mit 24 fl . ö. W. per Druck bogen 
bo11oricrt. 

Der Abdruck einzelner, in diesem J ahrbuche enthaltener Original­
aufaiitze ist nur nach eingeholter Bewilligung de.-; Vereins-Ausschusse,; 
gcst<lttet. 
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Die Gebirge des Burzenlandes. 
Vou 

Julius Römer.*) 

W enn der sächsische Bauer des Burzenlandes auch heutzutage im 
Banne einer ura lten Gewohnheit zu sagen pflegt : er reise nach Sicben­
biirgeu, wenn er aus seinem heimatlichen GcliL11dc nach anderen T eilen 
Siebenbürgen:! seine Schritte lenkt, so mag hierin vielleicht eine auf dem 
Wege der Volkstradition überl ieferte Erinnerung an diejenige Zeit liegen, 
zu welcher - im Z eitalter vor König Andreas II. -- die terra Bon,:a 
noch kein sicherer Bestandteil des ungarischen Reiches war. 

Dass aber auch später, nachdem die vom Burzenfluss durcheilte 
schöne Ebene ein gesicherter Besitz der Stcfon~krone geworden was, 
das Burzenland nicht nur eine in sich abgeschlossene Einheit, sondern 
sogar eine gewisse Selbsrnndigkeit behauptete, geht vor allem da raus 
hervor, dass es nicht a llein von König Ludwig I. Provincia Brassovicnsis, 
sondern auch von König Sigismund Provincia Barcensis genannt wurde 
und dass diese letztere Bezeichmmg sogar noch in den Jab1 en 1 :)41 und 
1542 vorn Reformator des Sacbsenvolkes, von J ohann H onterus, ange­
wendet wurde. Sowohl dieser relativen Selbständigkeit, als auch jenem 
diese widerspiegelnden Sprachgebrauch lieg;t j edoch vor allem die scharfe 
orographische Abgrenzung des Burzenlandcs 7.U Grunde, welche mi t so 
ausgesprochener Deutlichkeit auftritt, dass der nbcschränkte Untcrthanen­
verstand" unmöglich jene administrative vVeissheit erfassen kann, welche 
es für gut befand, einen 'l'eil des südwestlichen Bur zenlandes, 1üimlich 
Alt- und Neu-Toban, Zcrnest und T örzburg, zum Fogarascber K omitat 
zu schlagen, dadurch aber die W ege des V erwaltnngsbedürfnisses und 
der Staatspflichten der betreffenden Bevölkerung in diametralen Gt•gensatz 
zu j enen Bahnen zu setzen, welche H andel und Verkehr seit altersher 
~erfolgt haben nnd auch knnfti!l;hin wandeln we rden. Denn wo, wie hier, 
die Natur so laut und deutlich spricht, vermag menschliche Kunstelei 
ihrer Sprache nicht Einhalt zu gebieten. 

Denn es gicbt im ga11¼en Gebiete der ungarischen Krone nicht 
viele Landschaften, welche sich einer so scharfen und doch gleichzeitig 

*) Vortrag gelcgentliclt cler i6. ,vitnderversammlung ungarischer Aerzte und 
Naturforscher in Kroustadt im August 1~92. 
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schönen E inl'abmung rühmen können, wie nnser Burzenland, das im 
Siiden, W esten u11d Nol'den von G cbirgcn verscbicdenster Gesta lt be­
wacht wird, während im Osten eiu ansehnlicher Gebirgsfluss mit. seinem 
nüichtigen H clf'ersbelfcr das Ländchen begrenzen. 

Vergleich t. man das aus den Tiefebenen Ungarns, der Walacbci 
und der Moldau aufragemle siebenbürgische Hocbland mit einer Riesen­
festu ng, .·o bildet unser Burzenland die südöstliche Bastion, deren kühne 
:'l[auern mit Türmen und Türmchen aller Ar t geschmlickt sind. Denn 
nicbt wie ein g leicha rtiger und einförmiger ,i\l' a ll umschlicsscn die Ge­
birge die Bnrzcnebcnc, in reichem W cchsel der H öhe und der F orm 
bilden sie einen Ring von maler ischer Schönheit um die gesegneten 
l1'lurcn de~jenigen Ländchens, in welchem unter der Obhut der deutschen 
Ritter Gesittung und Kultur zu erblühen begann. 

Den vornehmsten Grund für die anerkannte malerische Schönheit 
der Gebirge des Bnrzcnlandes werden wir in der nkla rumrisscnen indi­
viduellen Bc:;timmthcit" de r einzelnen Gebirgsglieder linden. 

Nirgends treten uns verschwommene Formen entgegen, nirgends 
bi:; ins Unendliche ,;ich erstreckende sa nftkuppige Waldgebirge, nirgends 
ein ermüdendes llintercinander niedriger ITügcl. J eder der dominierenden 
Berge des Burzcnla nclcs ist von ausgeprägter Sonderheit und trägt :;eine 
Charaktermerkmale unverkennbar an seiner l:;tirne. Darin ist aber die 
Kraft ihrer Einwirkung auf den Beschauer gelegen und darin die Leb ­
haftigkeit und \Värmc, mit der si<' in unsere Erinnerung sieb versenken. 
"Ebenso wie", 11111 ein geistreiches W or t des Pflanzengeographen Schouw 
zu gebrauchen, "ebenso wie ein menschliches Antli tz mit scharfen Zilgen 
leicht 11ufgefasst und lange in der Erinnerung aufbewahrt wird, während 
die abgernndeten Formen eines nichtssagenden Gesichtes leicht über­
sehen und noch leichter vergessen werden; 1<0 prägt sich auch die Ge­
birgsnatur durch die f,Cha rfen Konturen und abwechselnden Begrenzungen 
der E rdoberfläche viel tiefer in unsere Erinnerung ein, als eine ein­
förmige Ebene oder ein wellenförmig-hiigcligc,; L and." 

J e nach dem Grad der Inclividualisicrnng und mit gleich;:eitiger 
Berücksicbtigm1g der H öhen und l\fassenwirknng können wir die Berge 
des Burzenlandes in drei Grup pen bringen. Als Individuen ers ter Ord­
nung, welche selbst der flüchtigste Blick gewah ren wird, durften ohne 
Zweifel die fo lgenden sechs GebirgsgcstaHen zu betrachten sein und 
zwar der Bucsecs, der Königstein, der Csuk{1s, der Schuler, der H ohen­
stein und der '.lcidner Berg . Als Rcpräscntanteu der lndividuen zweiten 
Ranges will ich den kleinen K ön igstein, die Csuma, die Mognra, den 
hohen Rong und die T6szla bezeichnen, wührencl zu den charakteristischen 
Berggestalten der lrt~ten Ordnung die nZinne", cler grosse Hangestein, 
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der Komlos, die Tartlauer Kuppe, der 'l'riangeluerg, derHcgycshegy, der 
Petersbcrgerberg, der Varhegy zu rechnen wären. 

Der gewaltigste unter den sechs nGrosscn" der Bul'Zenländer 
Gebirgswelt, von welchen jeder seine ganz besondere, chand<teristischc 
Form besitzt, ist der B u c sec s, de:;sen Name auch jetzt etymologi:sche 
Dunkelheit umschwebt, da der im 2. Heft des I. Bandes des Archivs 
des Sicbcnbürgischcn Landeskundevereines enthaltene Ver::;uch, das W orL 
Bucsecs mit Pe11ccsL identifizierend, vom Namen des genuan ischen Volks­
stammes der Peucincr abzuleiten (Mons Peucc), wohl eben nur ein 
Versuch geblieben ist. Die Entscheidung darüber, ob im Namen 
un:sercs B11csecs germanische oder slavische Sprachelemente enthalten 
seien, gcLrost den Sprachforschern überlassend, werden wir u11s durcb 
diese Unklarheit vom ästhetischen Genuss, zu dem ein ruhiges Be­
trachten des schönen Bergmassivs in uns sich steigert, nicht abhalten 
lassen. - So wie aber die körperliche und auch geistige Grösse eines 
MensclH'n oft Jllu· dann recht gewürdigt wird, wenn eine gewisi!e Ent­
fernung den richtigen Massstab uns in die lland gedrückt hat, so er­
scheint auch ein Gebirge, so erscheint auch unser Bucsccs am gross­
artigstcn, wenn perspektivische F ernwirkung ihn aus seiner Umgeb1111g 
hervorhebt. 

Sind wir z. B. bei Marienburg aus der nach Norden gegen die 
Erdövidek zu sich cr:itreckenden Zuspitzung der Bnrzcn litnder Thal­
ebene mehr in diese hereingetreten, so ragt in gradezu dominierender 
Weise im südlichen Winkel derselben der felscnnmstarrtc Bergkoloss 
in unser Gesichtsfeld herein. - Doch nicht nur gewaltig und mächtig, 
sondern infolge seines harmonisch-cbenmässigen Aufbaues auch schön 
erscheint da:; Gebirgsmassiv des Bucsecs. Auf der MiLte der vom 
klaren Horizonte in schärfüten SchniLten sich abhebenden Konturlinie 
steht die steilanstrebende Pyramide des Bnc~oiu (24 77 M.), gleichsam 
im Bewnsstsein ihrct· grösseren Schönheit vor die Omii-Kuppc (2608 M.) 
sich slclle11d, welche auf ihrem um 31 MeLer höheren Riickcn nicht 
nur die eigentümlichen, isolierten Omii-Felscn, sondern, angelehnt an 
den grössten derselben, auch die höchste und Lis j czt einzigu ::;teinhiitte 
in den Siebenbiirgischeu Karpathen trägt. - Nach links nnd rechts 
vom Bnc~oit1 verläuft in anfangs nahezu ho1·ir.ontaler, dann wellig bin 
und her gebogener Linie der Grat, 11rn schliesslicb nach rechts (W esten) 
in einigen mächtigen F'elsterra:ssen s ich abzustnfcn, w~Uircnd er nach 
links (Osten) über die F elstürme und Felsdächer der Morarn-Scbneide 
zu den nahezu senkrechten Abstiirnen des K.araiman und der Costilla 
abfällt. 

1 * 
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Da in s,vmetri,;chcr ,Veise nach links und rechts ,on der Bnc'ioin­
Spitzc die KontLtrlinie sich alischwingt, so erhält diese eine Figur, 
welche an eine mit der Spitze nach aufwärts gerichtete Schriftklammer 
erinnert. Doch bezeichnet diese Umgrcnzung,;linic nur den nach Nord­
osten, Norden und Nordwesten gerichteten Steilrand jenes nach Süden 
a llmählich sich abdachenden IIochpla,teaus, welches eben den Kollektiv­
Namen des Bucsecs trägt und in der Gestalt einer H yperbel naeb 
Romänien sieb öffnet. In der Liingenaxe derselben hat das Bucsecs­
Kind, die J alom itz;1, 1;ich jene l!'elscnbahn gebrochen, in deren engsten 
klausenar tigen T eil da:; l löhlenkloster Skit la J alomitza liegt. Zu dieser 
Felsenrinne sind die 1 [ochfüichcn des Bucsecs-Platcaus unter grösserem 
oder geringerem .Ncigungswinkrl gerichtet, während von cler Um­
grenz11ngslinie nach den oben genannten ITimmcl,;gcgcnden zackige 
FelskiLmme, schmale Rippen und schwerzugiingl ichc Schluchten und Eng­
thälcr abstürzen, die den wildesten Charakter hinter dem rumänischen 
Orte Bu~lcni annehmen, welcher durch die empor::,tarrenden li'PlRgehiingc 
der Costilla und des Pcatra a r:;a, sowie durch die Zwillingspyramiden 
der .Jipi einen g rossar tigcn Hintergrund von geradc:;m hochalpiner Aus­
präg ung erhält. 

So bat sich 1111:; aber auch g leich die erste Berggestalt des Burzen­
landes, deren Gestalt wi r festzuhalten suchten, als trügerisch erwiesen; 
denn was uns als langgedehnter Rucken erschien, war g leichsam nur 
die Profillin ie des Btmr.enländer ßcrgkönigs, der in ,i\' irklichkeit ein 
Massengebirge darstellt , welches auf breiter Basis gegen Norden all­
mählich sich aufbaut, um hier in scharfen Kanten abzubrechen . 

Einem, wenn auch schroffen und ernsten, so doch durch und 
durcla offenen und wabren Charakter möchte ich dagegen unseren 
Kön igs t c in (2241 M.) vergleichen, der den ihn auszeichnenden Namen 
wohl seiner ruhigen, sich immer gleich bleibenden Majestät verdankt. 
Von welcher ~cite ,vir denselben auch betrachten mögen, ob vom 
Gipfelplan des ebenbiirtigen Bucsecs, ob aus der MittP- der Burzenebene, 
oder vom weitschauenden Virfu Urli des Fogaraschcr Gebirges, ob von 
der Kuppe des Zcidnor Berges oder vom burggck rönten Rcpscr Basalt­
kegel oder gar von der Wasserscheide zwischen der grosscn und kleinen 
Kok.el, immer sehen wir bald von der Lang-, bald von der L+iebelseite 
die steile, felsenstarrcnde Dachgestalt mit dem zerschartetcn First, der 
vergleichbar der Mauerkrone einer Burg, welche oft und oft vom Gewi.ihl 
des Kampfes umtost wurde, cmst und unnahbar zum Himmel empor­
starrt. 

Wenn auch nicht gerade unnahbar, so doch schwer zu bezwingen 
ist auch tbatsächlich der Königstein von seiner Westseite, welche ein 
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einziges (icwin von F elsw~inden , F elstiirmcn und Fcls11adcln i;;t, 
zwischen welchen hie und da, besondN s gegen den Uapu Tamlt~ului bin 
sieb mächtige Tborgewölbe einschieben , a us welchen zeitweilig, besonders 
im F rühjahr Gestcinsgrus hen1.11srinn t und unten zu einem Schuttkegel 
sich anhüuft. / l1011felsmtihlen" nennt das Volk die:;e eigentümliche 
E rscheinung, welche, wen n mich mit d(•m Dolinenreichtum des K önig­
steins zt1sammenhüng<'ml, doch noch nicl1t gcnUgcml er forscht t1nd er­
gründet ist. 

,v enigPr felsig und auch weuiger st<'il ist die Ostseite unseres 
F elscndad 1es, welches gegen Norden zu einem mi t der F elsenpy ra mide 
des 'l'umu gekrönten Giebel sich zuspit:.1t. Ocstlicb unterhalb desselben 
gähnt eine mäch tige F els!'nscblncht, die Crepatura , welche wie ein 
Rieseneingang zwischen das 1 Ia nptgebä11de dm; grossen und das Ncben­
gebH,ude des kleinen Königsteins ,;ich schiebt. H inter dem letzteren 
dehnt sich einem Riesengarten · vergleichbar die Pedurri ma rc a us und 
zwischen diesem und den Steilhalden der östlichen Dachseite des grossen 
K önigsteins liegen weite 'l' riftcn und blumige Auen, gleichsam die H of­
räume dieses königl. Dominiums. - Mit Vorliebe sammeln sich hier 
die a us clem Arpascher Gebirge cntsenrlcten Nebelberrc und W olken­
truppen trncl oft, während der Bucsec,; noch mit der Strahlenkrone der 
Sonne geschmückt ist , erschall t vom K önigstein her des Donners 
dumpfes Rollen , weithin durch da: L and verkiindend, dass die atmos­
phärischen Mächte in wildem Krieg entbrann ten. 

D och nicht nur der Sudwcst des Burzenla ndes bat :seinen W olken­
sammler, ancb im Südost haben die gewitterschweren W olken einen 
Anziehung:;punk t von gewal tiger Fernwirkung. - E s ist das der ki.ibne, 
dreigipflige Cs n k ii. s, eine ]◄'el scnbas tei von romantisch-schönem Aufbau. 
Als müchtiger Riegel sperrt er mehrere zu ibm zusammenlaufende 
Thä lcr , so vor a llen das Za izoner Thal ab und d iirf'te bievon seinen 
magyarischen Namen crbalt011 haben. So einfach Ubrigens die aus den 
umgebenden Wäldern aufragende Csuk,\s-Bas tci a uch er,;cheinen mag, 
so verbirgt sie doch eine auf perspektivischer Zusammendrä ngung be­
ruhende 1'ii11scbung. Prii ft man n~tmlich von n11 hcm Standpunkte, etwa 
von der Teszla-1~Ticsc aus die nach Norden ab;;ti.irzendcn F elsgehänge, 
so stellt sieb heraus, dass dieselben mit nichtcn, wie sie a us der E bene 
betrachtet cn,chein <'n, lotrechte von der Spitze bi,; in den Tha lgrund 
sich binabscnkendc Steilwünde sind, sondern das!'! dieselben aus einer 
grossen Za hl hin ter einander liegcncler und rä umlich oft weit von 
einander entfernter Py ramiden, Hörner, K egel, Basteien und Säulen 
eines der oberen K reide angehörigen Konglomerates bestehen. - Die 
v ielleicht für manchen Besucher des CsukAs hiedurch sich ergebende 
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Enttäuschung wird aber meiner Ansicht nacb mehr als wett. gemacht 
durch die Mannigfaltigkeit der Verwittcrungsformen, welche hier dati 
Konglomerat dem für solche Eindriicke überhaupt empfänglichen Auge 
darbietet. Ilier rngt aus dem blumendurchwirkten Rasen ein Sphinxkopf 
hervor und dort eine turbangeschmückte Säule, hier stehen durch einen 
Querbogen verbunden, riesigem i\Iehlsäcken gleich, zwei vierk antige 
Prismen und dort droht mit ihren auscinandergcspreizten Fingern eine 
Riesen liand und dazwischen und darüber eine Unzahl von Zinken und 
Zacken, von Hörnern und Knöpfen. 

Während die bisher knrz charakterisier ten drei Berggestalten des 
Burzenlandcs über die Waldg renze emporragend, nirgends ihre felsige 
Nacktheit ganz verbergen können, im Gegenteil mit trotzigem Stolze 
ihre Kahlheit, dem einen zur Augenfreude als vcrlockeude Schönheit, 
dem anderen zur Abscheu als gefürchtete Schwierigkeit der Bergbe­
steigung, zur Schau tragen, vermögen die drei anderen Burzenländcr 
Berge erster Ordnung ihre fel sigen Glieder meistens grschickt unter 
dem wallenden Kleid rauschender Wälder zu verbergen, so dass nur 
stellenweise die rauhe Wirklichkeit ihres starren Innern zum Vorschein 
kommt. Zwei Schönheiten in grünsamtner Robe -- so stehen der 
H o h enste i n (Nagy-Köhavas, P eatra niare, 1840 M.) und der Schule r 
(Kercsztcnyhavas, Cristian marc, 1804 M.) zu beiden Seiten des 'l'ömöscher 
Passes und bilden mit dem reicbgeglicderten Faltenwurf ihrer waldigen 
Ausläufer die schönen Buchten nnd Windung-en, welche der rauschende 
'l'ömöscLfluss durcheilt, indess ihm en tgegen die Lokomotive auf der 
schönsten Gebirgsbahn Siebenbürgens cntgegenkmLCht. 

Bilden so zwar beide Berge bestimmende Faktoren für die land­
schaftliche Schönheit dieser ebenso malerischen als wichtigen Uandels­
s trasse, so sind sie doch in ihrer Gestalt und in ihrem Aufbau von 
einander wieder verschieden. ·w ährend der Hohenstein aus einem breiten 
Waldgebiet als abgestutzte Pyramide anfragt, deren Stutzßäche kaum 
;m einem dominierenden Gipfel, sondern bloss zu einem etwas mehr 
her vor tretenden Höcker anschwillt, bildet der SchulOJ· einen langge­
streckten, von der Dir:;tc allmählich ansteigenden und ½UID öden W cg 
sieb rascher abstürzenden Waldrücken, der in einer kühnen, kaum der 
Triangulierungs-Pyrarnide Ranm gewäh renden Spitze kulminiert. So 
erscheint der Hohenstein mehr massig uud plump, der Schuler mehr 
schlank und elegan t. Deshalb präsentiert sich der Hohenstein von allen 
Seiten nahezu in gleicher Gestalt, während die Spitze des Schulers von 
der Seite, gleichsam im Profil, etwa aus dem Tömöschcr Thal gesehen, 
das interessante Bild eines Riesensitzes darstell t, dessen Lehne in ein 
zierliches Horn ausläuft. ·während fcmcr der Hohenstein au f seiner 
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Gipf'elfliiche ausgedehnte Matten r.c igt, welche im .Juni im r.aubcri~cl1l'll 

Rosa der lrnrzdnft endcn myrthenblfütcrigcn Alpenrose gliihen, dagcg<·n 

an seinen allmählich ansteigeuden Abhängen keinen Platz fü r g rös1:1cre 

-Wiesen darbietet, finden wir anf der cr,-tcn, nördlich unter Jer Schuler­

Ln1st sich hinziehenden breiten Stufe j ene hcrrl icl1c Hochwiese, welche 

unter dem Nmncn _ 'chnleran\ kurr.weg anch Pojana (\Valdwiesc) 

genannt, im Burr.enlande ihrc~glcichen kanm in j enem Alpengelände 

findet, welches r.wischcn dem K önig tPin 1111d Buc::;ecs sich erstreckt und 

von den , ogenannten 1,Kalibasche11ansiNl1·lnngen·· okkupiert ist. -

Beide Berggesta lten dagegen, sowohl der Tl nhenstein, ah; auch der 

Scbnler zeigen gegen das Burr.enland r.11 nur vereinzelt auftretende, 

grössere Felspartien, während beide gegen Siidosten in milden Fcls­

abhüngen abstiirzen, der Hob1•nst<•i11 r.um wiescnreichcn, :schönen Garcsin­

thal, der 'chnlcr zur 1Valdwildnis clc-s Pferd:;grabens und zu den 

Geröl lbiinken des Ocden 1V cgcs. - Ificr verlieren dann beide Berge 

ihren harmlosen { 'harakter, ja werden sogar 1mnahhar, wie ja auch gar 

manche vielumworbene Schönheit ihre 11na11genchmen Seiten hat. 

Z11 den triigerischcsten Bergen des Bnrzenlandcs gehört jedoch 

der Z e i d n er Berg (F ekctchalmi hegy, l 29-! i\I.), der mehr seiner 

giinstig1m Lage a ls seiner Höhe die Z11ziihl11ng r.11 den rnassgebcndstcn 

Burzenländer Bergen verdank t. Infolge seines pliitzliclten ßmporsteigens 

aus der Ebene und eines sich wenig vordrängenden Waldgebiete,; er­

scheint er bedeutend höher als er wirklich ist, so dass man auf den 

ersten Blick nicht abgeneigl witre, ihn dem kleinen Kiinig:stein an Höhe 

gleich zu achten, während seine ll ölw mehr als 500 Meter geringer 

ist. - \\'er nun, durch einen Blick auf die Ka1'le von der thatsäch­

lichen 1 [öhe des Zcidner Berges unterrichtet, die Besteigung desselben 

für äusserst leicht und wenig anstrengend halten würde, wäre einer 

zweiten Täu,;chung verfallen, chi der den runden 1Valdrückcn des Zeidner 

Berges verhiillende Vf ald den gro:-;scn Neigung:-;winkel des Berghanges 

nicht erkennen lässt. Selbst jetzt, wo die durch die Ortsgemeinde an­

gelegten Serpentinen bis hinauf znr „Platte" (einer Wic:;c in der Nähe 

der Grotte, welche nahezu unter der Spitze :-;ich befindet) leiten, presst 

die E r:;teigung die,;cs steilen Berges dem b~us,;gitnger gar 1n;inchcn 

Schweisstropfen auf die Stirne und sdbst d i c Meinung ist von Touristen 

schon ausgesprochen worden, dass d ie Besteigung des Zeidncr Berges 

unangenehmer sei, als die des Schulers. - Der :<chönc Rundblick, welcher 

a uf der Spitze des 7,cidner Berges nicht nur ins Burzenland, besonders 

nach dem Königstein, sondern auch weitbinein im; fT Ugclland Sieben­

bürgens sich öffnet, hat dem Zcidner Berg den Namen " Der R igi des 

Burzcnlande,;" verschafft, wobei in Betracht des völl igen Mangels von 
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Gebirgsseen bei dieser 'l.'attfe auch ein gewisser Lokalpatriotismus zu 
Pate gestanden sein dürfte. - Berechtigter wfü·c wohl der V crglcich 
mit dem Pilatus, da der Zcidncr Berg als Wetterprophet sich weit und 
breit einer gleichen Be1·ühmthcit erfreut, als der, trotz sflioer nEselswand" 
von der Kunst und Ausdauer menschlicher Technik nun auch bezwun­
gene W olkcnberg bei Luzern. 

nHat der nZeidner" einen Hut, dann wird das 'Wetter gut; 
Rat er einen Kragen, dann kannst du 's wagen; 
Hat er einen D egen, so giebt's Regen !" 

Wenn wir uns jetzt den in zweiter und dritter Reihe in Betracht 
kommenden, teils höheren, teils niederen Bergen des Burzenl:tncles zu­
wenden, so werden wir wohl auch unter ihnen einige tinden, welche in 
ch,u·akteristischer Ge:;tal t nns entgegen treten. J edoch die meisten der­
selben ahmen bald den gedrungenen, breiten Bau des Hohenstcins nach 
bald erinnern sie an die Gipfelpyramide des Schulers und bald scl1einen 
sie den abgerundeten W aldrücke11 de1- Zeidner Berges sich zum Vorbild 
genommen zu haben. - Geht es doch auch unter den Menschen nicht 
anders. Nur wenigen hat das Schicksal die l\facht und den Einfluss 
gegeben, welcher durchgreifenden Charakteren infolge ihrer Originalität 
und kraftvollen Individnalität eigen ist, wir gewöhnliche Sterbliche lehnen 
uns, bewnsst oder unbewusst, willig oder widerwillig, an leitende Persön­
lichkeiten an, deren ·wesen auf uns den mächtigsten Eindruck gemacht 
hat und deren Führung wir uns anvertrauen. Von den früher aufgezählten 
Bergen zweiter und dritter Ordnung weisen <'igene charakteristische 
Formen das Mo g ur a-Gebirgc und die T e s z I a auf. Jenes erstreckt sich 
als kammartiger Bergrücken zwischen der Riuscl1lucht des Königsteins 
und dem 'l'örzburger Passe nnd bildet in zwei gleichgestaltctcn halb 
hornförmigen Spitzen kulminierend, die Scheidewand ir,wischcn dem da­
hinter liegenden "Kalliba'scbon-Geländeu nnd der davor sich ausbreitenden 
we:stlicben Ausbuchtung der Burzenländer Ebene. - Diese, die Teszla, 
bildet eine halbkugelfönn ige, felsige Kuppe, welche, aus der Mitte der 
Burzenebeno betrachtet, einem umgestiirztcn Kessel ähnl ich sieht, der sich 
breit vor die Csuk!ts-Fcste nhingelegt" bat. Der kleine Königstein 
hinwieder hält in seiner Gestalt etwa dif' Mitte zwischen dem Hohen­
stein (Nagy-Köhavas) nnd dem Zeidnerbcrgc, während die Os um a, der 
Hogyes-Ilegy und der VArhegy den Schnler, dagegen der hohe 
Rong, der Komlos, die Tartla11er Kuppe und die Z inne den 
Zeidncrborg nachzuahmen scheinen. 

F'ragen wir nun nach der Ursache dieser die Berge clei:; Burzeo­
landes in so hohem ]\fasse an:szeiclrnenclen Formenmannigfaltigkeit, so 
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erklärt sich dieselbe an,; ihrem geologischen Aufbaue, an wclclit·m 
sich in hervorragendster Weise der Liaskalk und ein Konglomcn.L 
der oberen Kreide beteiligen, indessen der i:,andstcin und die kryst.illi­
nischen Schiefergesteine eine untergeordnetere Rolle spielen, indem 
sie nur hie und da, der Sandstein z. B. im Tömösclithal und bei 
Rosenau, - der Glimmerschiefer aber an der Csuma, zu Tage treten und 
die Gestalt des Berges, sowie der Felsendetails desselben mitbestimmen. 
Vorwiegend lrn.bcn wir -es demnach mit der Klippen- und Scholl<'n­
bildung des Kalkes und mit den Verwitterungsformen des Konglomerates 
zn thun. Darum fehlen im Burzenlandc langgestreckte Gebirgszüge, etwa 
vergleicl1bar dem zu ähnlich geformten Spitzen wiederholt sieb ve1jiin­
genden Fogarascher Gebirgszug, darum fehlen die gleichartigen Kuppen. 
wie sie dem "l'rachitgebirge der Hargithi eigen sind, darum fehlen die, 
erstanten Meereswellen gleichenden, Hügclgruppc1; und J-[Ugelziige, die 
wir in den Sand~lcin- und Mcrgclgcgrnclcn des sicbenbiirgischcn Jliigcl­
landes vorhe1-r,;chend finden. Durch tiefe Thälcr un<l Schlnchten v,m 
einander getrennt, mei„tens jäh ansteigrnd und steil absWrzend, reich 
an Felsbildungen der verschiedensten A1·t, m·hchen sich die Berge des 
Burnenlandes aus der Ebene, deren nahezu horizontale Fläche in dem 
Schmucke reicher Bodenkultur sich darstellt, dcre11 Träger in :ß!arkt­
und Dorfsgemeinden wohnen , welche zu den schönsten 11nd geordnetstcn 
im ganzen Gebiet der f:>tefanskronc gehören. Zwischen s ich lassen die 
isolier t und charakteristisch aufgebauten Burzcnländer Berge tiefe Joche 
und bec1ucmc Päs:;c, welche von altersher dem Ifanclcl der Burzc1tländcr 
di~jenigc Richtung vorgeschrieben haben, "·eiche allein zur Blüte führen 
konnte. Auf vier Passübergängen zogen dereinst - z111· Zeit der glor­
reich regierenden Könige Karl von Anjou und Ludwig dcf-1 Grosscn -
mächtige Warenkarawanen in die siid lichen Nachbarländer und tiefer 
hinab, sogar bis nach Egypten und reich floss "l"On da zuriick jener 
bürgerliche Wohlstand, welcher nicht nur die Stadt K.ron~tadt wohl zu 
befestigen, sondern auch die ehrwürdige Kathedrale derselben mit j enen 
türkischen T eppichen zu schmücken wusste, die noch heute als stumme 
und doch beredte Zengen an die glückliche Zeit der Anjouer erinnern. 
Jetzt durch braust wohl den c in e n dieser Pässe der ra:;sclndc Warenzug, 
während auf den clrei anderen schon längst der Verkehr in rnhigeren, 
ja :;ogar sehr bescheidenen I3ahn<'n sich voll7,ieht. Dafür aber floriert 
der Scbm11ggclha11dcl, :1.u dem die ,, ielen, zwm: leichten, trotzdem oft sehr 
versteckten Jochiihergänge geradezu einladen und auffordern. 

Doch nicht nur isoliert und gestaltungsreich er heben sich die häufig 
mit ihren Schichtenköpfen zm Burzenel,ene abfallenden Berge des Burzcn­
landes, sie treten auch mei:;tcns unvermittelt ans derselben empor und 
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:;enden nur wenige Vorber~e an,;. Dadurch fal lt nicht nur das crmUdcndc, 
für dits l!'ogaraschcr Gebirge z. B. charakteristische UeLcrwindcn einer 
Menge von Vorbergen fort, bis man endlich an den Fnss dc!\jenigen 
Berges kommt, dessen Besteigung das eigentliche Ziel der Bergfahrt ist, 
sondern es treten auch die durch weni~e Vorberge verhüllten Berg­
gestalten des Burzcnhrndes infolge ihrer Nähe mit grosser Deutlichkeit 
im landschaftlichen Bilde hervor. Andererseits ermiiglicucn sie dem anf 
dem Gipfel Stehenden dirnkte Niederblicke ins Thal und in di<i Ebene, 
deren Einzelheiten, besonders zur Zeit der klaren H erbsttage, mit 
wunderbarer Reinheit und Bestimmtheit hervortreten. Nicht selten, wenn 
ich auf einer un,-erer schroff abstiirzendcn Burzenländcr Gipfelhöhe 
stand, hatte ich das Gefühl, a ls ~ähc ich ans einem LuftLallon auf die 
Flnren der Erde hinab. Zu einer derartigen Täuschung könnte der 
Blick von der Spitze dc·s Buc~oiu in da8 :Morarn-'l'bal oder der YOm 

Königsteingipfol in das Bnrzenthal oder der vom Schulei· in das T ömösch­
thal verführen. Wie rnizend ist ferner diese Vogelperspektive vom kleinen 
Königstein hinab auf Zcrncst, vom Zeidener Berg auf das behiibig hin­
gelagerte Zeide11 oder gar vou der schönen Zinne auf das von der Berge 
Armen umfasste Kronstadt. 

In r infacher und doch bezeichnender W ei,;e drückte seine Freude 
über derartige, schöne, durch die unvermittelte Steilheit der Burzen­
lilnder Berge einerseits und dnrch ihre nicht iibcrmilssige Uöhe anderer­
seits bedingte Blicke hinab ins Thal und in die Ebene ein Führer aus 
dem bekannten Tiroler Fiihrerdorfc Kals aus, der vor einigen Jahren 
in Begleitung der nach dem Kaukasus reisenden Touristen Dr. Boek 
und Dr. Winkelmann in Kronstadt anwesend war uncl bei dieser Ge­
legenheit den SchulCJ· bestiegen hatte. Anf meine ]frage : wie ibm unsere 
Bur~enländer Berge gefallen wurden, gab er zur Antwort: ,,Na, grösser 
sind unsere Berge scho, auch Gletscher und Seen haben mir, aber so 
schön ins Thal abi scha1111 kann mcr hier !" 

Infolge des Aufbaues unserer Berge aus Liaskalk und cretaceischem 
K onglomerat, welches z. B. am Buesccs eine so merkwürdige Ausbildung 
erhält, dass es den Namen „Riesenkonglomerat" erhal ten hat, sind die­
selben reich an Felsbildungen aller Ar t von der einfachsten D oline an 
bis zu grossartigen Abgriinden und von kleinen Felszacken bis zu 
mächtigen T ürmen und Hörnern. Und iibcrall können wir solche 
F ormationen finden, sowohl an den mehrere hunder t 1\foter hohen Hügeln, 
als an dc:n Bergen, deren Höhe zwischen 1000 und 2600 Meter sich 
bewegt. Reich an derartigen .B'elsbildungcn ist der Königstein. Sehen 
wn· von seiner Spitze nach Norden, ~o fallt unser Blick auf mächtige, 
aus steil autgerichtoten Schichten bestehende Felswände, von denen 
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der Schall in so Pigentümlicher vVoisc ztlriickgeworl'en wird , dass 
bei richtigem Standort des Sprechenclcn und 1 lörondcn wir deutlich die 
·Wiederholung des Satzes vernehmen können: nti i e b c II b ü r g c n i s t 
e in Land vo ll g r osse r Nat urmerkwürdi gke it e n. " Durch 
dieses 17silbige Echo aber rangiert der Königstein zu den berühmtesten 
Beispielen akustischer Reflexion. Ausser die„em Echo ist am Königstein 
noch ein 12- 13silbiges Echo bekannt, welches gehört werden kann, 
wenn der Rufende Uber der Propast{L- 8chlucht etwa da steht. wo 
unten dieselbe sich gabelt. An wilder Schönheit wird diese Schlucht 
übrigens von der Crepatura übertroffen, welche, wie bereits erwfihnt, 
den g rossen vom kleinen Königstein trennt. - Interessant sind endlich 
im Gebiet des Königstein,: die Dolinen und Thorbildungen . Unweit 
der Schutzhütte auf der Vlednsca öffnet s ich mit trichter förm igem 1[uncle 
eine D oline, deren Tiefe da raus ermessen werden kann, da,;s der 
fallende Stein 10, ja sogar 12 Sekunden bis znm Anprall an f dem Grund 
der Doline braucht. Von den an der W estseit e sieb findenden „T eufels­
müLlcn", bezüglich 'l'Lorbildungen habe ich bereits froher Erwillrnung 
getban. 

Mit den Schluchten am K önigstein wetteifern an Grossartigkcil 
die Schluchten am Bncsecs, 11amentlicli d ie Gaura, die Valea Qerbului, 
die Valea moraru, so wie die ( 'igancst- und Maloics;;-Schlucbten. Senk­
recht stürzen oft vic>lc hundert Meter die Wände des Kalkes und des 
Riesenkonglomerates ab und tragen hoch oben, in d ic Wolken hinein­
ragende Zinnen und Zacken von abente11erlicber Gestalt. Blickt man 
vor der Maloiester-Scbutzhütte nach dem das Maloiester vom Ciganester 
Thal t rennenden Grat, so wird man leich t das „F elsenkirchlein", die 
Figur eines hockenden "Gnomen" 1111d ein kühnes „Uorn" erblicken 
können, während wir bei der Besteigung des Omf\ von der Schutzhütk 
aus links von del· zweiten Terrasse Felsbasteien von seltener Schönheit 
sehen können. Auf romäniscber Seite gesell t sich zu den bisher er ­
wähnten Felsbildungen noch eine von ganz eigentlimlichC'r Art. Hiesigen 
Hutpilzen vergleichbar, erinnern dieselben durch ihre F orm au die be­
kannten Gletschertische der A lpen. Ebenfall:s schon j enseits unseres 
Landes liegt die interessante ll öhle, in deren Eingang das Höhlen kloster 
Skit la Jalomitza l1ineingeba11t worden i:;t und in deren Grund eine 
Quelle entspringt, deren krystallklarcs Was,;er eine 'rcmpcratur von 
nu r + 5 Grad Celsius besitzt. 

Indem ich die bereits oben er wähnten merkwiirdigen, nach­
ahmenden Gestalten, in welchen am Csukas das Konglomerat a uftritt, 
näher nicht schildern will, wende ich mich :t.ll den F elsbildungen des 
Hohcnsteins, SchLtlers und des Zcicl11er Berges. Nicht unerwähnt, 
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darf ich hier vor allem eine Felsenwand des Hohenstcins lassen, 
welche von der S :hriftflechte in einer ,veise l.,edeckt ist, dass die 
Ringe uud Linien und Bögen an tfü-kische oder persische Schrift er­
innern. Mit Recht fuhrt diese Wand, in deren Nähe auch die seltene 
weisse Abart nnserer Alpenrose s ich findet, den magyarischen Namen : 
„irott köu. - Unweit von dic~f'r Wand bildet der Hohenstein prächtige 
gleich StrcLepfeilern 1111s dem Garesin - Tbale anfragende Felsentürme, 
währencl auf der entgegcugesetzten Seite, auf dem ,-;u Sipot binabfiihrenden 
steilen Jäger::1teig Frlssiiulen gleich Riesenfingern mitten im Waldes­
dickicht sich erheben. Den Abschluss de!'i Sipos bildet die weite „Bären­
schlucht'\ indessen in der Niihe des Obertöm<isch di<' enge, wilclver­
wachsene .,Taminaschlucht" sich hinabwinclct 11nd da· sie begleitende 
Bächlein beim ,,Hut.tenfclsu zu einem kleinen Sprunge veranlasst. -
Und drüben, _jenseits dt>s Tömöschthales, im Gebirt(' des schöneren Gegen­
über des Tlohensteins vntspricht dem ,,irott kö:' d ie Felsenwand des 
Pissink, de1· ,,Bänmschlt1cht'\ die wilde „WoJfsschlucht(( und der „Oedc 
·weg" vertritt die Schluchtbildung, wdche in den Alpen den Namen 
.,Klamm" zu fiihren pflf'gt. Doch besit ✓.:.t der Schnler im nSteinmilchloch" 
auch eine Spc11.ialität. E s ist clas eine zirka 70 Meter tiefe, 14 Meter 
breite und 4-8 Melt>r hohe Hühle, in welcher sich jc11e eigentiimliche 
Abart des Kalkspates findet, welche den Namen Steinmilch (Bergmilch 
oder 1\'fontmilch) fuhrt und nicht unähnlich dem zweiten P rodukt am; 
der Schafmilch, dem sogenannten Quark oder Molkenkäs ist, welcher 
hier ,-;n Lande nach dem rornänischen Worte „Urda" auch „Orden" ge­
nannt wird. 

Ueberall im Kalkgebirge finden wir elbstverständlich auch Geröll­
ablagerungen und Schutthalden. Am grossartig:;ten sind dieselben am 
K önigstein entwickelt. In al lC'n Schluchten und Rin nen zwischen den 
ein,-;clnen vom Kamme herab sich ziehenden Rippen finden wir hier die 
aus grösseren und kleineren Kalk:steincn bestehenden Schutthalden, welche 
g rell weiss im Sonnenschein crglitnzend, vom Unkundigen leicht für F irn­
bäche gehalten werden könnten. Mit Yorliebe siedelt sich aber grade in 
diesem Grus und Geröll das scheine Aconitum T auricnm an. In kleinerem 
M;1ss:; tabe finden wir snlche Geröll- 1111d Sclrnt.t.balden ai1ch am $cbuler 
beim Pissiak, ferner am Zei<lnf'r Berg, sowie dem Salomonsfelsen bei 
Kronstadt gegenüber am Face Dracului und darauf an den drPi zuletzt 
genannten Oertlichkcilcn im Frühjahr das herrlich duftende, pfirsicbrot 
bli.lhende Veilchen: Viola Jo6i. 

Bezüglich der für das Kalkgebirge nicht minder charakteristischen 
H öhlen besHitigt das Burzeiilancl die auch son,;t in Sicbenbiirgcn ge­
machte Erfahrung, dcrzufolgc _das transsyh·anischc Waldland zwar nicht 
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arm an Höhlenbildungen ist, abe1· nirgends grossartige Höhlen aufau­
wei::;en hat. Selb::;t die grö~ste Höhle Siebenbürgens, die an sich ausge­
dehnte und viclverzweigtc Alm{1scher oder Vargyascbcr IIöhle ist infolge 
der wiederholt v-orgckommcnen DeckeneinsUirze nicht nur ,;cbwer und un-
1t11genehm zu begehen, sondP.rn untbebrt auch der mächtigen Säle, 1ind 
der schönen Tropfateinbild1111gen, welche z . .B. die Höhle: des Kar,;l­
gebietes in so hohem i\la><se auszeichnen und in der Aggteleker flühlc 
in ebenfalls seltener Schönheit zn finden sind. 

Von dc>n in den Bergen und Gebirgen des Bu rzcnlandes bisher 
bekannt gewordenen Höh len möchte ich al,; die scbönstc d ie n L'cstereu 
hinter der lVlogurri bezeichnen. Ein hohes Felsenportal. von dessen Bogen 
grüssend das ngewimperte Perlgras'·, die 1Ielica ciliata, herabflattcrt, 
fuhrt in die ]:-fühle ur d in den Hügel hinein, auf welchem ein weithin 
sichtbare::; romäni,;cbes Ki rchlcin steht. Aus einem saalar tigen Vorraum 
treten wir in einen breiten Gang, welcher in einen, hoben Dom fü hrt, 
der mehr riickwärts durch einen natürlichen Felsenkanal vcrquert wird, 
welcher gewöhnlich mit klarem Wasser angefüll t i::;t. Die Nebengänge 
und unergründet tiefen Spalten bilden die ·w ohnungen der in gros~er 
Menge vorhandenen Fledermäuse. 

Ebenfalls sehenswert ist die G:umosa-H öhle hinter dem Zeidncr 
Berg. Im kessclförmigen Abschluss einer k leinen 'l'halschlucht öffnet 
,;ich, vom Schatten des Bnchenwaldcs überdämmcrL, <las Höhlenthor, 
dessen Wände mit den Polstern v-erschiedener l\foosar ten reich aus­
t.apezier t sind und führt d11rch einen Vorraum in zwar enge nnd 
niedere, aber ::;anbere und eigenartig sich windende und verschlingende 
Gänge, welche zum T eil in überraschender Reinheit der Form 1-111111 
gotbischen Spit1-1bogen zusammcnschl iei:;scn. - Zu erwähnen wäre noch 
die zwar öfters besuchte, aber noch nicht genügend erforschte ,)"lintsch­
höhle" bei Rosenau, die möglicher "reise mit einer benachbarten llöhlc 
in Verbinchrng steht, und die Höhle im Burzcntbalc an der Felsenb rnst 
des Königsteins. Kleinere Höhlen i;ind häufig. Zu diesen wären 1-11L 
rechnen die Höhle unter der Spitze des Zeidner Berges, die Höhle im 
Salomonsfelsen, das bereits erwähnte »Steinmilchloch" und einige Ilöhlen 
an der „Zinne" bei Kroni,;tadt, von welchen das frnhcre „Nonnenloch " 
j etzt den von dem Gefühle dankender Anerkennung und Verehrung 
diktier ten Namen »Bcthlrngrotteu führt. - Alle Höhlen des Bur1-1en­
landes scheinen aber geologisch genommen junge H öhlen zu sein, wie 
man einerseits aus ihrer geringen Ausdehnung und andererseits aus der 
im grossen und gan,-;cn geringen Tropfsteinbildung wohl schliessen darf. 

A us der dem Kalkgebirge eigentümlichen Höh len- nnd K luftbildung 
erklärt s ich auch die relative Armut der Bnrzcnläuder Borge an Quellen 
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und Bilchen. Während im F ogarascher Gebirge in jedem der zaM­
reichcn 4,uerthäler, welche nahezn rechtwinkelig auf der Achse des 
Gebirgllzuges stehend in die Ebene sich hinab erstrecken, mächtige 
Bäche dahinrauschen , welche stellenweise nur mit einer gcwi,;scn 
Schwierigkeit zu überschreiten sind, finden wir im Bur,1enländer Gebirge, 
das ULrigens keine Thiilcr von bedeutender Längenausdehnung hut, nur 
selten grösscre Gebirgsbiichc. Als Beispiele solcher können etwa nur 
dienen der aus dem Zusammenflnss dreier Bäcbc entstandene Bunrnn­
bach oberhalb von Zcrn<'st, der wild ubcr Felsblöcke dabinrau::;chende 
g ro::;se W cidenbach im reizenden l\faloiester-'l'bal, der TömöschLach, 
welcher, in der E bene horanstretend, nicht selten hie nnd da im Geröll 
verschwindet und dann wieder cr,icheint, dadurch aLer geradezu den 
Charak tcr eines Steppcnflusses erhitlt , ferner der Poartä.- ß ach, der 
Uarcsinbach, der Tatrang- 1111d Zaizonbach. Ah, echte Kinder des 
Kalkgebirges füllen sie ihr oft sehr Lreites, mit Gesch iebe übor und 
über erfülltes Bett nur zur Zeit der Schneeschmelze a 11s oder wenn in 
ihrem Quellengebiet ein Wolkenbruch niederging. Im Sommer schleichen 
sie als schmale WasscrBtden, harmlos nnd kraftlos crscLeinend, in ihrem 
Felsenbett dahin, dc:-:sen Uferschmuck gerne die stattliche T clekia 
spccio,;a bildet, wiihrend mitten im Goröll und auf Sandbänken die 
Diplotaxis tenuifolia :;;icb im Schatten der Büsche von Myricaria gcr­
rnanica ansiedelt. 

Die ve1·hältnismässigc Wasserarmut der Thiiler des Burzcnlandes 
scheint nun im Widerspruch damit ;,,u stehen. dass die Anzahl von 
Quellen hinc geringe ist, und dass viele dieser Q uellen nicht nur ein 
vorzüglicLes Wasser liefern. So ist z. B. das Scltlllergebiet reich an 
Q uellen und vermag doch, abgesehen von den nach Kronstadt und in 
das 'l'ömöschthal abfl ic::;senden Quellen bloss dem schwarzen und dem 
kleinen W cidenbach das Leben zu geben. Die meisten der Quellen 
verschwinden eben nach kurzem Laufe in den Spalten des Gesteins 
und treten erst am Fussc des Berges, ja sogar er,it in der Ebene und 
dann oft a ls mächtige Quellen zu Tage. Als 11;wei Beispiele hiefür 
nenne ich die kaslrnclenar tig hervortretende Quelle des Maloiester Baches 
unterhalb der gleichnamigen Wiese und die herrlichen Herrenquellen 
am Sii<lostabhange des kleinen Königsteins, welche sofort ein grosscs 
Sägewerk in Betrieb und Bewegung setzen können. - Auch ist hier 
an den vVasserreichturu Rosenaus, an den "hellen Brunnen" in ½ciden 
und au die in den Bienengärten mitten in der Ebene hervortretenden 
Quellen zu erinnern. Manche derselben sind in ihrer Wassembgabc 
sehr veränderlich, am meisten das sogenannte Gespreng bei Kronstadt, 
welches, als intermittierende Quelle im engsten Sinne des W ortcs, und 
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zwar oft gerade in nassen Jahren, plötzlich zu ßiessen aufhört, j ahre­
lang, es wird behauptet, nie länger als sieben Jahre, versiegt und d1inn 
auf einmal mit gewaltigem Brausen und von den Leuten freudig bcgriisst, 
wieder erscheint. -- Auch die gegen die obere W aldgrenze zu gelegenen 
Quellen versiege'9 nicht selten, so ½. B. die oberhalb der Maloicstcr 
Schutzhiitte. gelegene Quelle, welche fast immer bereits Ende Juli zu 
fliessen aufhört. Auf dem Hochplateau des Bucsecs selbst findet sich 
aber kein Wasser und so muss de1:jenige, welcher die lohnende 
Wanderung von der Maloieister Schutzhütte über den Omu nach Sin3:ja 
antritt, sich darauf gefasst machen, erst hier, also nach 10- 12 Stunden, 
wieder auf eine Qnelle zu stossen. - Eine Ausuahme machen die hoch, 
am Umfang der Gipfelwiese gelegenen Q 11ellen des Ciuma, welche den 
ganzen Sommer hindurch reichlich das beste Wasser liefern. Es spei,:st 
die zahlreichen Tröge und Wasserkästen, welche zur T ränke der monate­
lang hier oben weidenden Wolkendorfer Heerden bestimmt sind. - D och 
ist dieser Quellenreich tum und die Beständigkeit dieser Quellen nur eine 
scheinbare Ausnahme, da hier am Ciumä das mächtige Gebiet der krystal­
linischen Schiefer beginnt, das im wesentlichen das Fogarascher Gebirge 
a ufbaut und auf seinen wenig durchlässigen Schichtflächen dem 'l'ag­
wasseT die glatte Bahn bis zum Hervorbrnch a us dem Erdinnern dar­
bietet. - Nicht selten sammelt sich dann dort in wahrscheinlich durch 
Stirnmoränen abgeschlossenen Thälern das Gebirgswasser an. Dann ent­
stehen j ene kleinen Gebirgsseen, welche der Volksmund „Meeraugen" 
nennt und welche besonders die Südkarpatlten und das Re~jezat-Gebirge 
schmücken, Smaragden und Saphiernn vergleichbar, die aus dem Nacht­
diadem einer Riescnfurstin hervorleuchten. - D iesen Schmuck bcsitzm1 
die von der Natur ;;onst so verschwenderisch reich bedachten Berge des 
Burzenlandes leider nicht , da im Ernste wohl niemand den k leinen 
Tümpel im oberen Ziganestcr Thale zu den „Meeraugen" rechnen wird. 

W eich' reiches und eigenar tiges tierisches und pflan,1licbes Leben 
in unseren Burzenländer Bergen heimisch ist, das in eingebender Weise 
zu schildern, ist mir hier durch Zeit und Raum verwehrt. E inige An­
deutungen darüber werden mir aber wohl gestattet sein. 

W enn der erste Strahl der aufäteigenden Sonne die höchsten Zinken 
und Hörner des Königsteins oder des Bncsecs k ii.sst, so fällt er auch 
auf die schon muntere, ruhig äsende Gemse, deren schönes Auge zeit­
weilig priifend und forschend um sich blickt, dabei wirksam unterstützt 
von den witternden Nüstern. Und diese VoL"sicht tlrnt not. Nicht nur 
kühne Gemsenjäger , gewöhnlich romänische Gebirgsbauern, suchen sich 
an sie heranzuschleichen, auch der L ämmergeier holt sieb gerne ein 
Gemsenzicklein, indessen der Steinadler lieber dem leichtfussigen Hasen 
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Mch:;tellt. 1/,eitweilig ertönt der schrille Schrei eines Zwergadlers oder 

das kollernde Gekrächz eines fütben, der sich oft die Spitze des Omu­

Fclsens zu kurzer Rast erwählt. Je höher die Sonne steigt, in desto 

tieferen \Valclschatten verbirgt :sich der „r;hweren Trittes einherwandclndc 

Biir mit unhcfriedigtl'm }lagen, da abermals die wachsamen Hunde des 

~cl1afhirtcn (C 'sobans) mit wütendem Gebell die in un8iclwrer Hürde 

übC'rnachtcndcn Schafe geschlitzt haben. Anch die Wildkatze nnd der 

Luchs, sowi(• der Fuchs und der Edelmarder suchen ihre Verstech• in 

Il öhlen und ausgebrannten Bäumen auf, in denen sich hie und da wohl 

schon eine grosse Ohreule eingefunden hat. - Lebendiger wird da­

gC'gc•n die lnsPktcnwclt. Bunt<' Schmetterlinge, hii.uiig dPr n'l'rnuermanlc•l", 

hie und da auch der g rosse )Cairnrmantel", flattern von Blüle ¼II Bliite. 

Unter dem schlitzenden Slein hervor huschen die Laufkäf<·r, an den 

ßa11msliimme11 kriPchon Böcke und auf den g ros$en Blättern der P e:1t­

w111·¼-, A<lcno;;Ly lc•s- und Bärenklau-Arten tummeln sich goldglii!w,encle 

Blattkii.f<>r. Viele sc•ltenc Anen gieLt es unter der Bur¼onliinder Kitfc r­

fa1111a, wenn auch wenige so ;;ehr begehrt sein werden, wie der am 

Bncl'/oiu unt(•r Steinen und in Fclsritzeu sich verbergende Leist11s gnwili ,;. 

- An schattigen Fclswiin<lcn, wo der nächtliche Tau langsam iiber die 

schwellenden Polster der Steinbrecharten herabrinnt, kriechen langsam 

Schnecken umlwr; interes"ante Arten der Gattungen: fl elix, Clau:<ilia 

und Bulimus. Auf dem Waldboden und anf vermodernden Banmleidwn 

sitzt ,-,ti ll die leliendig gebährende Eidechse, während im feuchten .Moos­

grnnd der gefleckt<' h:rd;;alamander mit komischer Bedächtigkeit gravi­

tätisch einherschwankt. Die intcre><santen Reptilien und Amphibien finden 

wir jedoch nicht im l lochgcLirge. Die Smaragd-Eic!Pchse lJewohnt cliP 

felsige Rückseite der Zinne und cler Triton Montanch•ni treibt sich im 

Tömöschthal in den hie nnd da sich findenden Lachen und .'iimpfen 

hemm. Doch noch lange wird es danern, bis auch der schattige \Vald 

und die fe11chtkiihle 'L'hal:schlucht von der Sonnenwärme clurchHutnt 

wird, indessen dort oben der Kalkstein und der Conglomeratfeli;en schon 

heiss geworden :sind. Yerschwuuden sind aucb schein die Tauperlcn, in 

de!1l•n der Sonnenstrahl sich brach, und nur die fil¼igeu Alpenkritutcr, 

allen voran das JCdelwciss, dann aber auch die sicbenbürg ische Edcl­

rante, der l[immelshnrold, der spinnwebigc Mannsschild, das wollige 

] [ornkrant, das ½werg-Vergis~meinuicht und andere haben den Pcrlc11 -

:schmuck noch nicht abgelegt. - Lieblich schaukeln im Morgenwind di<' 

Glöckchc11 der Dam pauula und Gcntiana-Arten, wiihrcnd die zarten 

Blütenkörbchen der Anthemis tenuifolia, der Alpenaster, der Kreuz­

kt"iiull•r, der Anthemis Carpathica, der Habicht:skräutcr, der CPntanrea 

Kotschya11a nnd noch viele ans dem Geschlechte der KorbLlliller, dieser 
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g rössten aller Pflanzenfamilien, sich immer melir und mehr dem goldenen 
Sonnenlichte erschliessen. 

Dann hat der Pflanzenfreund und Pflanzenkenner nicht Hände 
genug, a ll' die Schätze der Göttin Flora cinzuhcim::;en, besonders, wenn 
er auf diejenigen Pflanzen trifft, welche mu· selten sein Auge erspiihtc. 
Das wird am Bucsecs der Fall sein mit der Saxifraga carpathica und 
Saxifraga Transsilvanica, mit der Banffya petraea und der Artemisia 
Baumgartenii, mit der Oxytropis Carpathica und pilosa, mit dem Lima­
toponium Carinthiacum, aber anch vielleicht mit der Armeria alpina, 
welche wenigstens in Sieben biirgen bisher nur ~tm Bucsccs gefunden 
worden ist. - Am Königstein binwieder wird ihn das Gcranium coele­
ratum, Geranium macrorl1izum, die Gentiana phlog ifolia, vor allem aber 
die herrliche Nelke Dianthus callizonus eifrcueu, die, soweit unsere 
Erfahrungen reichen, einzig und allein des Königsteins F elsenbrnst 
schmückt ! 

Wie gerne wurde ich eingehend den Farbcnschmclz und die 
Fonncnschöuheit unserer Pflanzen Ihnen schildern, denn nicht nur die 
Kinder des Hochgebirges bergen eine Flille reizvoller Schönheit in sich, 
sondern auch di~jcnigcn, welche den Waldrand und die Wiese bunt 
und schön machen, sowie diejc11ig·en, welche dem Laufe der Bäche und 
F'liissc folgen oder am Rand der Quelle und am Saume <les Sumpfes 
stehen. - Wie gerne aber würde ich auch die Volksstämme schildern, 
welche das Burzenland bewohnen, den ernsten und fleissigen Burzen­
liindcr Sachsen in seinem eigenartigen, ihn milifäriscl1 kleidenden Sonu­
tag:;rock, den beweglichen, leicht !ehigen und leicht erregbaren Csango­
magyarcn in seinem eigenartigen Gemisch von Sprache, Volkstracht 
1111d Glaube, sowie den sowohl als Ackerbauer, wie auch als Hirt in 
der Ebene und im Gebirge genügsamen Romänc11. 

Doch ich gehorche der gebietenden Stunde tmd ei le ,mm Schluss ! 
Manches, was ich oben vorgetragen habe, dürfte möglicherweise im 
Lichte schünfärberischer Ucberlreibung Ihnen erschienen sein, als hätte 
ich ,11t reicl.t die Farben auf das Bild von unseren Bu1·zcnländer Bergen 
aufgetragen, die Ihrem Auge und Herzen niiher zu bringen der Zweck 
meiner Worte war. - Möglicherweise habe ich diesen Fehler begangen, 
denn, wie leicht greift man da, wo man aus vollem ]-Terzen liebt, in dem 
fi'cuer der Liebe und Bcgcisternng zu Ausdrücken und 'vVorten, welche 
dem obj ektiven Beurtei1cr nur ein Lächeln ab,1u11ütigon im stande sind. 

Damit nun die geehrten Leser beL1rtcilen können, ob und wie 
weit die Liebe zu tmset·em schönen Burzcnlandc mich übertreiben, 
mich zu schön malen hie:ss, wciss ich denselben nur einen Rat zu 
geben und nur einen W cg :;.11 zeigen : Durchwandern Sie selbst mit 

2 
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nns unsere Wälder, besteigen Sie selbst unset·e Berge, erklimmen 
Sie selbst unsere Gipfel und „chaueu Sie herab auf das Ländchen, um 
dessen grünes, aus Wald und F'eld gewebtes Kleid sich der Gürtel der 
Karpathcn schlingt. Folgen Sie deshalb, ich bitte Sie, recht zahlreich 
der Einladung, welche die Sektion „Krom;tadt" des siebenbürgiscbcn 
Karpatbenvereines an Sie freudigst und frcttndlichst ergehen licss. Sie 
sollen ,weh in unseren Bergen offene .Arme und froh Ihnen entgegen­
schlagende Herzen finden!•:+) 

*) An die Wanderversammlung ungarliindischer Aerzte und Naturforscher 
schlossen sich Gebirgsausflüge ,tuf den Bucsecs und das Sclmlergebirge an. Dicsclbon 
wurden von der Sektion "lüonstadt" arrangiert und verliefen hci giinstigcr Wittcrnng 
in rler angc11ehmsten Weise. 
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D i e b e i d e n D e t n n a t e n. 
\Ton 

Dr. Fritz Bo r we rth. *) 

W er auf frohen Son1rncr- oder 1Terbstfa11rten in den sieben bürgischen 
Geländen das Goldland oder das Erzgebirge zu seinem ·w andcn~iele 
nimmt, darf e. nicht u nterlassen, auch der v iel bewunderten Detunata 
einen Besuch abzustatten. E in Wanderer, der Abrudbanya oder Vörös­
patak vnrlii,sst nnd an den Detunatcu vorüberzieht, ohne wenigstens auf 
den einen Gipfel derselben seinen Fuss gesetzt zu haben, gleicht wohl 
j enem Reisenden, welcher sieb bescheiden begnügt, dem Ves11Y von 
Neapel aus seine Hnldig11ng z11 entbieten. - Besonder heiten üben von 
j eher auf j eden Menschen eine ,;tarkc Anziehungskraft aus, wo immer 
er ihnen entgegentreten möge. Von aJltiiglichen Erfahrungen weil abseits­
liegcnd, erregen dieselben seine Sinne lebhafter, prägen sich als besondere 
föndr iickc tiefer in sein Gemüt und leben darin fort als cla 11crnde 
~rinnnrnngen. Erhebt sich eine besondere Erscheinung a us,serdcm 
durch die Seltenheit ihres Vorkommens über clas gewöhnliche .Ma.a 's 
auch unter ihres Gleichen weit empor, so wird ihr als Zeichen der 
Anerkennung und Bewunderung das schmückende Beiwort n berühmtu 
nicht vorenthalten werd011 . In gerechter Würdigung ihrer Eigenart i;;t 
denn a uch die Dctunata von j eher in den Aufzeichnungen begeisterter 
Naturfreunde und von Seite der Wi::;senschaft stets als eine lierii hmte 
Sehenswürdigkeit Siebenbürgens geschildert und genannt worden. E s 
ist dah er wohl nur eine PAicht unseres Vereins, dem seltsamen Berg­
gebilde auch in seinem Jahrhuche Pinc kurze Besprechung z1t widmen, 
und d,•n 8chleier von dessen dun klem geheimnisvollem An tli tll etwas 
wegzuziehen. 

Der Volksmund spricht schlechtweg immer nur von der Octunata, 
wi.Lhre11d e,; in Wirklichkeit zwei Detunatcn giebt, welche !:iich uns a ls 
echte Zwilling;;bcrge darstellen, die in einem Abstande vo11 ungcfä.L11· 
1240 Meter ihre dunkeln Köpfe in die g rüne Landschaft bcrvor­
steck('n. Ihre Lage befindet sich in der Luftlinie etwa 10 Kilometer 
östlich von Abrudb{mya oder G Kilometer südöstlich von Vörös-

*) Nach einem Vortrage, gehalten in der Sektion "'\Vien" des S iebenbiirgischen 
lfarpathenvercins am f.>. J anuar 18\l l. 

2 * 
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patak entfernt. Die beiden D etunatengipfcl sind somit mitten unter die 
reiches Golden~ fahrenden Berge hincingcschoLen, welche sie mit Ans­
nahme der Qi9era um eine bemerkenswerte Zahl von Metern an Höhe 
überragen. An goldigem Er;-. bict.en die Detunatcn jedoch nichts dem 
gierigen Goldsucher. Kein Bergsegen quillt aus ihrem Innern und an 
ihr geschmeidcloses Gewand schleicht ,;ich keine I fabgier heran . Armen 
enterbten Geschwistern gleichend, derc11 unentweihte Schönheit keinen 
Menschen auf den Pfad des La,stcrs führt, erheben sie tngendstolz ihre 
Häupter aus der g länzcnd011 Umgebung hervor, denn wer sich ihnen 
naht, kommt ohne Nebenabsichten. 

Als Gebilde des FeLiers si11d die Dctunatcngipfel etwas jüngerer 
Entstehung, ;1Js die nachbarlichen goldführenden Andesitberge. Stofflich 
gehört die Masse der Detnuaten, wie ja allbekannt ist.1 dem äusserlieh 
durch seine dunkeln bis schwarnen Farben gekennzeichneten Basa l tc an. 
In der gc.Jologischcn Zeitfolge bilden diese Basaltmassen den Abschluss 
der eruptivc11 Tuätigkeit während der 'l'ert.iärzeit. Ba altergüssc sind 
in Siebenbürgen gerade keine Seltenheit, wenn ,;ic auch nur sehr vereinzelt 
zum Durchbruch gekommen sind. 'o kennen wir im Osten des Landes 
an der Südi;eitc der Hargitta den ,,ereinsamte11 Basaltkegel von Rcps 
nnd die Basaltberge von Bogftth und Heviz uncl im W csten des Laudes 
ausser den Detunatcn noch die Gyerö-VasArhclyer :Spitzkegel. Die 
Thatsache des basaltischen Ergusses allein hat. also den Detunaten ihre 
Berühmtheit nicht verschafft. Ihre Ausnahmsslellung unter den Basalt­
bergen Siebenbürgens und selbst unter sämtlichen Basaltbergen des 
europäischen Festlandes behaupten die DetLmaten nur durch die hervor­
ragende Schönheit und Vollkommenheit der in ihrer gesamten Berg­
masse eingetretenen Säulenbildung. 

Es ist dies jene Formeneigenti.imlichkeit des Basaltes, welche ihn 
auch in weiteren Kreisen mehr bekannt gemacht bat, als man sonst 
gemeiniglich Felsarten zu kennen pfl.c.Jgt. Die Säulenbildung oder. wie 
man auch auder;:; zu sagen pflegt, die siiulenförmige Absonderung ist 
an Gesteinsmassen überhaupt gar nicht selten. Man kennt Säulenbildungen 
unter anderen eruptiven Massen, zum Bcispisl an Quarzporphyrcn, 
Trachyten, selbst an Graniten und dann auch an sedimentüren Gesteinen. 
An Regelmässigkeit und Häufigkeit der Säulenbildung wird jedoch der 
Basalt von keiner anderen Gc:;tcinsart übertroffen und stellt er uns das 
Musterbild einer ~äuligcn Gestoin:izerklüftung dar. Bei der gro:iscn 
Neigung des Basaltmagma zur Säulenbildung wcrdc11 wir also die Masse 
der Basaltberge sehr häufig in Form aneinandergereihter Säulen oder 
Pfeiler antreffen. Zahh-eichc Basaltberge de~ curopäi chen F csth1.11dcs 
zeigen <liesc Ausbildung denn anch in mehr oder minder vollkommener 
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W eise, so der VI' ergotsch bei Anssig in Böhmen, der Scheidskopf bei 
Remagen am Rhein und einige andere. 

Keine Säulenbasaltc des Festlandes ragen jedoch an die durch ihre 
starke Massenentwickelung ausgezeichneten Säulenbildungen der Detu­
naten heran. Unser gerUhmlrs Detunatcnbild wird in Europa an Gross­
artigkeit der Säulcncntwickelu11g nur übertroffen durch die prachtvollen 
Säulenkolonnaden der sogenann ten Fingalsgrotte auf der Insel Staffa, 
einer der Hebriden an der schottischen Küste, und durch j ene des 
Riesendammes (Giant,; causcway) bei Antrim an der nördlichen Küste 
, on lrland, wo man einen Wall von mehr als 30.000 Säulen sieht, 
welche über 30 Fuss hoch n,tLs dem 1Iccrc hervorragen . Obwohl nun 
die Detunaten niesen gewaltigen Säulenmassen gegenüber eine mehr 
zwerghaftc Ausdeh nung besitzen, so wird dieser Mangel der Riesen­
haftigkeit, bei ebenbürtiger l"ormen,;chönheit, einigermassen durch die 
Lieblichkeit ihrer Lage in einer heiteren idyllischen Landschaft auf­
gewogen. 

Die Detnnalen sind sowohl von Abrudbirnya als von Vöröspatak 
leicht zu erreichen. Der bequemere aber dabei weitere W eg führt 
dahin von dem Städtchen Abrndbirnya, dem Mittelpunkte des sieben­
bürgiscben Californien. Von hieraus kann man mittelst Wagen bis zum 
.E'LLsse der Anhöhe gelangen, welche von den beiden Detunata-Gipfeln 
gekrön l wird. Von . Vöröspa,tak ans wird der Besuch der D etunaten 
zu Fus:s und zu Pferd gemacht. Beide Ürte erreicht man von den 
Ei:senbahnstationen Deva oder Karlsburg über Br/td beziehung,nvcisc 
Zalathna. Von Norden kommend unternimmt man den Einbruch in 
da:s Gebirge von der Eisenbahnstation 'l'horda ans. Als gewöhnliches 
Verkehrsmittel in den höhrren Lagen, Nebenthälern und auf den 
Bergen dient in diesen Gogenden das kleine, auch den ungeübten Reiter 
sicher lragenclc Gebirgsreitpferd. Dasselbe wird von der Bevölkerung 
im Erzgebirge bei jedem noch so bescheidenen Ansflugc r egclmässig in 
Verwendung genommen, FUr eine Fu,;swanderung vom gesundheit­
lichen und ästheti:schen Standpunkte besteht bei den Einheimischen noch 
kein Verständnis. VI er dennoch die Absicht hegt, den Ausflug zu 
Fuss auszuführen, wird für alle Fälle eine g rosse Uebcrredungskunst 
anwenden müssen, um die angebotenen P ferde zurückzuweisen. Der Fuss­
wandercr wählt fiir den Detuuaten-.Ausflug unbedingt Vöröspatak zum 
Ausgangspunkt, da der W eg von hieraus über mässige Berghöhen führt 
und mit schönen Ausblicken libce die Landschaft verbunden ist. Einige 
Schwierigkeiten bereitet in Vöröspatak dem Fremden die Unterkunft. 
Man ist dort im besten Falle auf die Gastfreundschaft der Bergbeamten 
und des H errn römisch-katholischen P farrer oder sonst ein gastliches 
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Haus angewiesen. Dieselbe wird jedoch überall gern und in liebens­
würdiger W eise geboten. Fehlt v ielleicht zur Tnanspmchnahme der 
Gastfreundschaft die ,·ichtige oder passende V crbindung, so empfiehlt 
es sich, Abrndbanya als Ruhestation ,m nehmen, wo mehrere Gasthöfe 
gute Unterkunft bieten. In beiden .Fällen ist der Ausflug zu Pferde 
oder zu Fuss ohne Gefahr von Uebermüdung in einem Tage zu machen. 
Von Abr udb{inya aus empfiehlt es sieb, auf der Landstrasse bis nach 
Dorf Bucsum-Isbita oder Bucsum-Siasza einen Wagen zu mieten . 

Den Fussweg von Vöröspatak zu dem 71 in den L anden der Stephans­
krone hochberiihmten Basaltberge" schildert der vielgereiste und vor 
wenigen J ahrcn verstorbene Gelehrte G. vom Rath folgcnclermassen: 
n Von Vöröspatak wanderte ich zunächst aufwärts auf die Höhe des 
andesitischen Bergkranzes und am Ufer des grossen 'l'eiehes hin, dessen 
Wasser während vierer Monate im J ahre gegen 190 Räder treibt und 
über 2000 Pochstempel in Bewegung setzt. Gegen Nord erhebt sich 
der ger undete Kegel der Rotunda (1417 l\I.) aus Hornblende-Andesit 
bestehend. E ine Strecke weit geht man nun auf dem Kamme fort, 
welcher gegen Nord in das Aranyosthal, gegen Süd in das von Bucsum 
abfällt. Namentlich ii1 der Richtung auf 0:ffonb,lnya, welcbes gegen 
Nord-Ost tief im Thal des Goldflusses verborgen bleibt, steigen 
andesitische Kegel auf. Am Wege wechselt wiederholt Andesit mit 
Karpathen-Sandstein, dieses bald als eigentlicher Sandstein bald ab 
mergelige Schichten ausgebildet. Der Blick schweift hin über das 
mannigfach gestaltete, teils mit Y.,T a ld, teils mit Bergwiesl'n bedeckte 
Gebirge, dessen allgemeiner Charakt0r den steierischen oder kärntnc­
riscben Alpen nicht ganz unähnlich ist. Vom g rossen '!'eiche ist die 
Detunata in der Luftlinie weniger a ls eine Meile entfomt; da inde~s 
die Thalmulden, welche am Gebirgskamme ihren Ursprung nehmen, zn 
weiten Umwegen zwingen, so gelangt man erst nach 2-21/2 Stunden 
:r.u dem beri.ibmten Basaltberg." 

Im Sommer 1888, den 27. August, genoss ich das Ve1·gnügen, die 
beiden Detunaten in Gesellschaft meines ,0 erehrten Freundes Ludwig 
von L6czy, Professor an der Universität Budapest, zu besuchen. "Wir 
kamen dahin von Abr11db{mya. Anfänglich legt man wenige Ki lometer 
auf der nach Zalathna fiihrenden Landstrasse zurück, verlfü;st dieselbe 
bei der grossen Goldstampfe und lenkt in das Thal des Abrudzel ein, 
um nach mehreren "\iVindungen des Weges nach Dorf Bucsum-fsbita 
und Bucsum-Siasza zu gelangen. "\Vährend des ganzen W cges befindet 
man sieb im Gebiete des Kar pathcnsandstein (Kroideforrnat.ion). Ab und 
:1.u erhält man am "\iVege auch Gelegenheit, die ur:;pri.inglichcn und rin­
facl1en im Erzgrbirge üblichen Pochmiiblen in 1'hätigkeit zu sehen . 
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Zuweilen müht sich im wasserarmen füichlein ein brauner Zigcunet·,;ohn 
mit dem Sichcrh-oge ab, um immerhin eine, wenn auch kärgliche Beute 
an Goldkörnchen aus dem Sande zu gewinnen . Bei der Annäherung zum 
Dorfe I sbita erhält man die ersten Anzeichen von der Nähe der D etu­
naten. Kurze Säulenstiimpfc von Basalt liegen an der Strasse und im 
BachgerUll, oder sind als Schutzstrinc am Strassenbau verwendet. In 
ausgiebiger ""i,""/ eise sind diese von der Natur fertig vor11:erichteten Prell­
steine auf der Berg trasse nach \'öröHpatak im Ro'?iathale verwendet 
und verrate11 a ls ebensoviele Vorboten die Nachbarschaft des Donner­
berges. Nnch dem Verlassen des Dorfes I sbita, bei der W enclnng des 
Vv eges nach Nordost bekommt man die Leiden Zwillingsbe~·ge zur An­
sicht. Die nördlich gelegene Kuppe ist die De tun a ta g o a I a ( die 
nackte verdonnerte, 11, 2 Meter) und die südliche kegelförmige Kuppe 
d_ie D e t u n a t a f l ok o a s z ~t ( die bewaldete verdonnerte, l 1G8 :Meter). 
Das gewöhnliche ,,v anderzicl ist die Detunata goala. Der Anstieg 
dahin wird vom Orte Siasza ans unternommen und zu Fuss oder zu 
Pferde in einer knappen halben Stunde überwunden. Der W cg führt 
über eine von Wiesen und W ald bedeckte, schilclförmig gewölbte, aus 
Karpathe11sandstein bestehende Anhöhe, welcher gleichsam als Zierat 
der verdonnerte Detunatafolsen aufgesetzt ist. Der Fuss clcs Felsen 
ist von weichen Wiesenmatten und lrnndcr~jährigen Tannen umsäumt, 
aus deren g rünem Rahmen die dunkeln schwarzen Ba!>altwändc in maler­

ischer ,Veise hervortrnten . 
Die Detunata goala stellt eine von Nord-Nordwest nach Süd-Südost 

streichende gangartige Basaltmasse dar, welche in ihrem höchsten Pim kt 
das ·waldgebirge an ihrem Fnsse ungefähr um 94-96 Meter übenagt. Der 
Basaltfelsen tritt aus dem Karpathensanclstein hervor und liegt quer auf 
dessen Streichrichtung. ln seinem nördlichen Teile erreicht er seinen 
höchsten Scheitelpunkt. Gegen Siidon senkt sich der Kamm allmählich, 
stürzt dann ab und wird in seinem nicdern T eile ganz von Wald bedeckt, 
bis er sieb schliesslich bei einer ans dem Rasen kommenden Quelle 

ganz verliert. 
Diesr Quelle zeigte ;i,m 27. August 1888 eine Temperatur von 

6·5 Grad Celsius, eiuc Kuhle, welche vermuten läsRt, dass der Quell­
tU"sprnng im Zusammenhange mit dem Basalte steht. D en merkwürdigsten 
Teil und zugleich die Hauptansicht bietet der Borg auf seiner vVestseitc, 
da er hier senkrecht abgestürzt ist und innere Bergteile in einer breiten 
Absturzwand enthüllt. Diesem grosscn, den ganzen Berg umfassenden 
Aufschluss verdankt die D etnnata goala ihre Berühmtheit, und der figu­
ralen Gliederung der b reiten Febwand ihre Bewunderung. Mit stannendcn 
Blicken versenkt sich das Auge in die Betrachtung dieses steinernen Bildes. 
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Zmmmmengefügt aus sechseckigen pfcilerartige11 Säulen, geordnet nach 
einem geheimen Naturgesetze, offenbart es uns den ganzen anatomischen 
Bau des Berges. Aus der Stellung der r;echsseitigen Absonderungsformen 
können wir, gestützt auf das bei der Abkühlnng des auf einer Spalte 
emporgekommenen Basaltmagmas waltende Gesetz, die ursprüngliche Ge­
stalt des Berges annähernd wieder herstellen. ]Uan weiss aus der Erfahrung, 
dass die säuligen Absonderungen immer auf der Oberfläche der sich durch 
Abkühlung verfestigenden magmatischen Masse seHkrecltt stehen. 

Oetunata goala. 

Aus der Stellung- der heute 
no(;h vorhandenen Säulen­
massen können wir daher 
mit einige1· \Vahrscheinl iehkcit 
folgern , dass ehemals die 

Detunata goala eine domartig gewölbte Bergmasse war, deren heutiger 
11och erba.Jtenor Ueberrest vielleich t ci11 Viertel des nrsprUngliehen Berg­
körpers dan;tellt. In dem untern Teile der breiten Absturzwand bis 
ungefähr zur Mitte sehen wir die Siiulen senkrecht gestellt, also mit der 
Längsseite dem Beschauer zugekehrt. In den höheren Teilen beginnen 
sich die Sä11l~n mit il1 rem Kopfe immer mehr nach vorne ;1,u biegen 
11nd kehren endlich im obersten Teile der \V and ihre sechsseitigen 
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Querschni tte vollständig hervor, so dass dieser obrrste T eil der Wand 
täuschend ähnlich das Anssehen einer aus sechsseitigen Platten mosaik­
artig ;msammcngcsetzten Mauer erLält. Dem gauzcn Kamme cntfong 
wölbt sich die oberste Säulenlage in folge der Umbiegung der Säulen 
baldaehinartig über die ganze Wand hervor. Au,; dieser Säulenwand 
lösen sich nun häufig Säulcnstiicke los und stürzen donnernd znr Tiefe. 
Daher ist. auch der Name „die verdonnerte Detnnata" abgeleitet. Die den 
Rücken des Berges bildenden, bei 42- 4~ Grad nach riickwärts ein­
fallenden Säulenschäfte gleichen von vorne gesehen einer grossen anf 
dem Riicken des Berges aufgefahrenen Batterie, deren Kanonenschlünde 
in dichter Reihe wie iiber eine F ci; tungsmattet· hervor lugen. Die 
Mächtigkeit der Säulen ist sehr gross; sie haben bei einer Länge von 
mehreren :i\letern durchschnittlich einen Durchmesser von 30 Crntimeter. 
Win nun die Detunata goala in ihrer iiussern Gliederung ein hervor­
ragendes Kunstbauwerk dor Natnr d,m;tcllt, so merkwürdig bedeutsam 
ist auch ihr stofflich er Bestand, und z,rar darum bedeutsam. als man 
bis heute einen solchen den Detnna tcn iilmlichen Basalt nur in den 
Goldtlistrikten Californ iens beobachtet hat. Der Basalt beider Detunalcn 
geLürt niLmlich der VarietLit des Quarz ba s altc s nn . Seine Farbe ist 
grau lich-scbwarn, die Struktur feinkörnig bis dicLt. An manchen Stückec 
gewinnt er das Au sehen einer sehr dichten Lava, Mit freiem Angc 
sichtbare Mineralausscheidungen fehlen ihm fast gänzlich bis auf fremd­
artig aussehende gerundete wcissc Körner, die ziemlich regclmässig in 
der Gesteinsmasse verteilt sind. In der H auptmasse besteht der Detu­
natcnbasalt, wie a lle anderen Basalte, aus den Mineralien Augit, Pla­
gioklas, Olivü, und Magneteisen. Als einen ungewöhnlichen Bestandteil 
fi.i hrt <' r die wcissen Körner, an denen manclrnrn 1 undeutl iche, nicht 
bcslimmbare K.rystallumrisse zu erkennen sind. Das H eransprä,pariercn 
dieser K örner ist nicht recht durchführbar, da sie leicht zerbröckeln. 
D ie Ursache hiefür ist eine vorhandene Zerkliiftung der Körner, die 
eigentlich ein Hnufwerk scharfkantiger Splitter und k leiner Körnchen 
darstrllcn. Auf den Bruchflächen sind diese K örner wasserhell, g las­
glänzend und besitzen eine hohe Härte. Erst vor wenigen J ahren sind 
diese eigentümlichen Beimengungen von Professor S z ab 6 in Budapc,;t 
a ls dem Quarz zugehörig bestimmt worden. Man ist geneigt, sie a ls 
Einschlüsse aufaufassen, wornuf eine schlakigc dünne Schrncl;,;rinde, 
welche alle diese Körner umgiebt, hinzudeuten scheint. l~s ist nun 
gewiss sonderbar, dass man bis j etzt, wie oben gesngt, auf der weiten 
Erde nirgend anderswo einen ebensolchen quarzföhrenden Basalt w ie an 
den Detunatcn gefund en bat, als nur in den Golddistrikten Californien:s. 
E s liegt also nahe, anzunehmen, das:; die Enstebung des Quarzbasaltcs 
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in goldführender Gesteinsumgebung, unter etwas andern Vora ussetzungen 
zur A11sbildung gelangt ist. als der normale Basalt auf 'l'auscndcu von 
anderen Punkten unserer Erde. 

Die etwa 1/:, l\Icile :;üdlich gelegene Kuppe der D etnnata flokoasza 
unterscheidet sich iiusserlich von der langgezogenen, einen Kamm be­
sitzenden Detunata goale durch ihre kegelförmige Form mit einer 
kreisrunden Ba:;is . Sie ist von Nadelwald bedeckt und trägt nach 
diesem Schmt1cke ihren Namen . Es ist mehr als wahrscheinlich, dass 
s ie sich auf c1enielben Spalte aufgebant hat wie die Zwillingsknppe. 
Sie zeigt wie j ene dieselbe schöne säulige Ab~onderung, dieselbe peto­
grnphischc Be:;chaffenhcit und besitzt ebenso in Nordwest steile AbstLtrz­
wände i doch verhüllt der dichte Waldbes tand ihr innerrs Gefüge. Be­
mcrkenswrrt ist das AuftrPten von trümmerartigcn Gesteinsstücken an 
ihrem Fnsse, welche daranf hindeuten . das5 bei der Entstehung des 
Berges vermutlich auch .Auswiirfe von losem Gestein:;matcrial stattge­
funden haben. 

iVas ich in diesen wPtugen Zeilen über die herrlichen Steingebilde 
der Detunatrn mitgclcilt habe•, ist nur eine liol1tschwachc vViedcrspiege­
ltmg der \~T:rklichcit.. fcl1 habe j a auch nur darauf aufmerksam machen 
wollen, dass Siebenbürgen in den Dl't1matafclsen eine weit u nd breit 
nicht anzntrcffen<l<' Sehenswiirdigkei t besitzt. "\Ver nichl in der L age 
ist, den Rie:;cndamm in Irland oder clie Insel Staffa zu besuchen, deren 
Basaltsiinl(•n die Weilen des i\'Iceres bespülen, wer aber dennoch ein 
ilhnlicbes Natnrwunder sehen will, dPr lenke getrost seinen W cg zur 
Dctunata . "\Yer dort an rincm schönen Friihhcrbsttagc im Schatten 
mächtiger Tannenwipfel a11f" grlinem Rasen am Fusso des D etunata­
fclsen ausruht und in langer Betrachtung der gcheimni:;vnllen schwarzen 
\ i\Tand verweilt , iiber dessen Serie legt sich ein Gefühl anfregender 
Empfindung. .Jetzt, _j eden niichsten Augenbl ick , kann eine Säule mit 
DonnergcW:;e abstiirzen, um den schon mächtig<•n Trlimmerhanfon am 
1"11sse der F elsenwand höher zn schichten, von dessen Rande her der 
alte Wald seine _jiingsten Sprösslinge schon vorschiebt, nm ihn dereinst 
ganz 11nlcr der griinc11 Decke zn verhüllen. 'IV endet man sein Ange 
_jedoch Yon diesem Bilde der Vergänglichkeit ab uncl lässt seine 
Blicke wcgschweifen über die griinen ·wiesen zu Thal nnd a,uf den 
Kranz von Bergen, in denen rührige Menschen mich dem gelben l\J.etallc 
wiihlcn, ~o gliibt im Anblick rler hellen sonnigen Natur ncner Kampfes­
mut durch TTer1. und Sinn, mit geschwellter Arbeitslus t, und um eine 
schöne Erinnerung in seinem Leben reicher k<'hrt man heim von dem 
Ausfluge ,1u den beiden Dctunaten. 

-
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Ein Ausflug nach Petroseny. 
Y ou 

Mo r i t z G u ist *). 

An landschaftlicher Schönheit bietet die Eisenbahnfabrt von H er­
mannstadt bis nach Marktscholken WlThl wenig Genuss und Abwccbslun~. 
Dieses k onnte der Verfasser anch bei seiner Reise vom 23. August 1887 
wiederholt feststellen. Von dor t aber wird der Ausblick von dem Eisen­
bahnwagen immer lohnender und die Berge, welche das Kokeltha l 
zwischen Kopisch und 1'övis einscbliessen, sind in ihrem Schmuck 

f von Wäldern und Rebengeländen von malerischer Wirkung und reiz­
voller Abwechslung. Von 'l'övis an erfreuen das Auge die seltsam ge­
formten Spitzen de,; Erzgebirges in der Nähe von Kadsburg, winkt 
dics_e Feste selbst mit der ragenden Domkirche und dem 1'hurme der 
Sternwar te dem Vorbeieilenden ihren Gruss, erfreut das breite 1\Iarosch­
thal mit seinen grünen Wiesen, fruchtbaren Ackerfeldern, belebt von 
zaldreichen Ortschaften, mit dem Anblick der Gebirge im Hi11tcrgnmdc 
anf beiden Seiten das Ange mit ununterbrochener A bwechtilung und 
der breite W asserspicgel cles grössten siebenbürgischen Flusses leuchtet 
im Sonnenschein und verdoppelt clie Schönheit seiner Ufer. 

Unterdessen rollte der Zug mit kurzen Unterbrech ungen der Fahrt 
auf den Stationen über das mit reichen Ueberresten ans der Rörocrzeit 
erfüllte Gebiet des ehemaligen .Apulum bei Karlsburg, vorüber an 
Alvincz, dessen deutscher Name sich in dem Volksmund noch erhalten 
hat von der Zeit her, wo auch dieser Ort von deutschen Kolonisten 
gegriindet und bewohnt wurde, den Wellen des Marosch folgend, in 
sild westlichet· Richtung fort. 

Nach Passierung des Brntfeldes, das durch seine Fruchtbarkeit und 
da,; Andenken an den Sieg tiber d ie Türken voi- mehr als vier Jahr­
hnnderten bekannt itit, und neuerdings mit einem D enkmal die:;cs Sieges 
geschmückt wurde, leuchteten die 1'hür me und Häuser vou Broor:; cm-

*) Aus den hinterlassenen Papieren des am 23. Juni ltl!J2 im Alter von 
58 Lebensjahren leider viel zu früh für unser Volk und die vaterländische Wissen­
schaft verstorbenen Verfassers, welcher <len nachfolgenden Vortrag am 16. November 
188!) in Hermannstadt gehalten hatte. 
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por, welche Stadt die Eisenbahn im weiten Bogen umfahrt. Sch011 von 
Ferne stellt sich der Kegel des sagcnberühmtcn Aranyberges in seiner 
charakteristischen Form dem Auge dar, und als der Zug bei Piski über 
den Strellfluss rollte an der Stelle, wo am 5. Febrna.r 1849 das für die 
kaiserliche Armee und insbesondere das sächsische Jägerbataillon ruhm­
reiche mörderische Treffen getobt hatte, war a1wh bald der ausgedebute 
Stationsplatz erreicht. 

Die Zeit erlaubte nicht , die grossen Maschinenwerkstätten der 
Eisenbahn, welche sich dort befinden und den Anlass zur Entstehung 
eines Ortes von mehr als 1000 nach Nationalität und Konfession sehr 
mannigfach gemischten Einwohner gegeben haben, zu besichtigen, denn 
bald, nachdem der Z11g·, welcher uns dahingebracht hatte, weiter gegen 
Deva gefahren war, bestiegen wir zum vierten Male nach der Abfahrt 
von Hermannstadt andere ,.Yägen, welche uns denn endlich ohne weiteren 
Wagenwechsel nach Petroseny führten. Gleich oberhalb der Station 
Piski biegt die Fltigelbahn fast genau nach Suden in das hier ziemlich 
breite la<-hende Strellthal ein, wo sie an dem linken Ufer des Flusses 
demselben entgegenstrebt, ohne dass er selbst zunächst sichtbar ist, 
weil er in fast zwei Kilometer grosscr Entfernung von der Bahn bleibt. 
Erst nach einer Fahrt von acht Kilometern en eicht der Zng die Strell 
selbst und damit das Dörfchen Batiz, dessen Name tms j ct¼t fremd 
klingt, unsern Eltern aber wohl bekannt war, weil dort sicl1 vor einigen 
Jahren noch eine Steingutfabrik befand, deren Erzeugnisse in unsern 
Haushaltttngen als weniger feines Essgeschirr verbreitet waren. Bald 
treten die Berge näher au die Ufer der Strell; die Station Zeykfalva­
kalb.n scbon liegt dicht am Fuss der Hügelreihe, welcLe nach Westen 
das Thal der Strell von dem der Cserna scheidet, doch ziehen sich 
diese Höhen bald etwas von dem Fluss zurück, so dass die Station 
Rnsz wieder in einem etwas breitem Thale liegt. Nach dem Verlassen 
der Station Hatszcg-Varallya, auf welche vom steilabfallenden Berge Orlya 
die Ruinen einer Bnrg herabsehen, wendet sich das Thal des Strellßusses, 
welches bisher fast genau von Süden nach Norden gerichtet war, und 
mit ibm die Eisenl,ahn nach Südost und nähert sich den höhlenreichcn 
Kalkbergen, welche östlich von der Station P10 sichtbar sind und den 
V-l anderer durch de1l Reichtum ihrer malerischen Partiecn an sich zu 
locken versuchen. Der Zweck unserer Fahrt gestattet aber diesmal 
einen Besuch dieser Naturschönheiten nicht und so mfü;scm wir un::; da­
mit begnügen, die Judenburg, einen runden 10 Meter hohen mittel­
alterlichen ze1fallenen Thurm auf einer tei lweise mit Bnschwerk be­
wachsenen Höhe von dem Eisenbahnwagen ans 11 11 betrachten. Von der 
Station Krivadia an hat die Eisenbahn den Strellfluss verlassen und in 
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einem Seitenthal desselben in einem g rossen Bogen den Dealu Babi auf 
dessen Ostseite zu ersteigen ; von hier an werden die Bahnkrümmungen 
immer bedeutender, eine Schlinge folgt der andem, c.inc grosse Brücke 
führt den Eisenweg bei Merisor über ein tiefes Thal und durch sieben 
Tunnel rasselt der Zug, bis er in der Station Banicza die W asse1·schcidc 
zwischen dem Gebiet der Strell nnd der Schiclflüsse tiberschritten hat. 
Von hier windet sich dann die Bahn in einer malerischen fi' clsenscblncht 
in steilen Krümmungen hinab nnd, an der Höhle Qetatc Boli vor­
überbrausend, bald das Bett des ungarischen Schiel und die Station 
P ctroseny erreicht, wo wü- uns etwa 600 Meter über dem l\Ieere be-

~ finden, nachdem der Bahnzug von der Höhe von wei1igor als 200 Meter 
bei Piski um 700 Meter in der Einsattelung des Deah1 Babi , die 
Höhe von 900 Meter erstiegen hat und dann um etwa 300 Meter 
herabgesunken ist. 

Das W etter war nach dem nächtlichen Regen ziemlich g ünstig ; 
der Himmel war nur te ilweise mit Wolken bedeckt und oft lagen Berge 
und Schluchten in hellem Sonnenschein und der Ausblick in das breite 
Hatszeger Thal mit der Mannigfaltigkeit seiner Aecker und Wiesen, 
seineT grünen Baumgruppen ·und blinkenden Bäche, seiner Dörfer und 
W eiler (darunter des Marktes Hatszeg selbst) erfreute das Auge durch 
wechselvolle Bilder, deren Reiz in der vielfach abgestuften Beleuchtung 
um so mehr hervortrat. Selbst di e im Süden des Hatszeger Thales zum 
Himmel ragenden Gebirge waren manchmal zum Teil sichtbar und die 
Riesenpyrami<le des Retyezat erhob sieb über den Nebel, welcher an 
manchen Stellen um die F elsenwand derselben wallte. Als j edoch dcl" 
Zug die W asserscheide gegen das Gebiet der Scbielfiiisse überschritten 
hatte und zu Thale rasselte, fuhr er in einen ausgiebigen Regen hinein, 
wie nur ein Sommertag ihn so reichlich gewähren k ann und als wir im 
geräumigen Bahnhof einfuhren, stürtzten reichliche W asser vom Himmel 
zum Gruss für die fremden Ankömmlinge. 

Die in Petroseny wohnhaften :Mitglieder der Schieltbal-Sektion des 
Km·pathenvereins hatten die auswärtigen Besncher der neunten Haupt­
versammlung dieses Vereins auf den 25. Aug ust 1887 in liebenswürdiger 
Gastfreundschaft zu sich eingeladen; ein Teil der Gesellcbaft aber sah 
sich ausser stande, diesem freundlichen Rufe zu folgen und genötigt, 
Unterkunft in einem öffentlichen Gasthause zu suchen. In strömendem 
Regen ein 0-astbaus in dem fremden Orte aufzufinden, gehörte aber zu 
den wenig einladenden Aufgaben und mit Begier g riffen die drei An­
kömmlinge , welche der Einladung in Privatwohnungen nicht fo lgen 
durften, nach dem 'i,Vagen, welcher auf dem Bahnhof sich ihnen zur 
Fahrt in Hat"csai;; Gas thof' darbot, wo sie in vö llig ,mfricdenstellender 
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Weise untergebracht und von dem freundlichen Wirte, dem Herrn 
Karpathenvereinsbruder Adam, während der ganzen Zeit des Anfenthalts 
verpflegt wurden. 

Auf die erste Lcibesstärkung folgte ein Nachmittag der füthe, 
welche geeignet war die Schlaflosigkeit cler letzten im Eisenbahnwagen 
zugebrachten Nacht einigermasscn aus,mgleichen. Aber ununterbrochen 
rieselte das "\V asscr vom Himmel, der mit seinen Wolken auf die Erde 
herabgestiegen zu sein schien, ohne sie deshalb aber zum Himmel ztt ge­
stalten. Denn die Nebelschwaden, welche um alle die nahen Berghäupter 
wogten, liessen den Rei:r, des 'l'hales, der bei Sonnenschein so sehr das 
Auge gefangen nimmt, nicht ahnen, und der Boden war bis in seiuc ... 
Tiefe aufgeweicht und verbot es, den Ort zu durchstreifen und seine 
Physiognomie kennen r.u lernen. Selbst r.ur Begrüssung der Gäste, welche 
am Abend in den Saal eines andern Gasthauses sich zusammenfinden 
sollten, gestattete der aufgeweichte Boden nicht :r,u gehen und ein darauf 
zielender V ersuch scheiter te, da ein Wagen nicht zu haben war, für clie 
entfernter W ohnenden trotz clei· Begleitung cles mit einer Liebt spendenden 
Laterne bewaffneten Hausknechtes an der Gefahr anf dem aufgeweichten 
W eg das Schuhwerk zu verlieren. So blieb denn nichts anders übrig, 
als aus dem F enster in die nehelerfüllte Dunkelheit hinaus zu starren 
untl an dem bläulichen Licht der drei elektrischen Lampen sich zu er-
quicken, welche an dem gegen überliegenden Bergabhang j enseits cles 
Scliielflusscs cler nächtlichen Arbeit in einer der Kohlengruben leuchteten. 
Mit Resignation s t1chte man endlich das Lager auf, ohne viele H offnung, am 
andern Morgen mehr zu erreichen, als in der Verilammlung des Karpathen-
vereins die Genossen cler Schielthal-Sektion und die answärtigcn Gäste 
begrüssen zu können und an den Verhandlungen derselben Teil zn 
nehmen. 

Glücklicher Weise war der folgende Morgen besser, a ls der vorher­
gehende Abend erwarten liess. Der Regen hatte aufgehört und, wenn 
auch der Ilimmel uicht klar war, so blickte doch die Sonne durch eine 
diinne Wolkendecke und trocknete die \V cge, so dass die Gäste sich 
ungehindert zur Vollversammlung des Karpathenvereins nebst den dor­
tigen Mitgliedern vollzählig einfinden konnten. Unter der sachkundigen 
L eitung des Karpathenvcreins -Vorstandes verliefen die Verhandlungen 
glatt und ohne Schwierigkeiten und bald war die Tagesordnung erledigt 
und die auswärtigen 111itglieder zerstreuten siah, nm zunächst den freund­
lichen Ort in Augenschein r.u nehmen. 

Auf drei 'l'crrasson zieht sich die Bergwerks - Ansiedclung von 
Petroseny vom linken Ufer des ungarischen Schiel clen gegen W csten 
sieb abcla.chenden Bergabhang hinauf. Auf der mittleren Hochfläche steht 
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der Bahnhof fast mitten im Ort und sendet seine Schienen gegen Norden; 
auf der unteren und oberen reihen sich die Häuschen der Bergarbeiter 
auf beiden Seiten der Strasse vou Norden nach Süden der Richtung 
des Flusses folgend, aber über seinem Spiegel erhoben, aneinander, 
meistens mit spitzen Giebeln über einem Erdgeschoss und zwei Fenstern 
gegen die Strasse schauend, anf der untern l!'lächc geschmilckt mit 
grünen Bäumen, welche den Weg in cler Gasse von beiden Seiten ein­
säumen ; zahlreie;he Gartenplätze liegen zwischen den Häusern, aus 
welchen auch manche stattliche Gebäude ihre Dächer erheben. Südlich 
vom Bahnhof verbinden beide Teile des Ortes mehrere Gruppen von 

r;: grösseren nnd kleineren Hänschen und von dem Gipfel eines kleinen 
Bcrgvor:,prunges sieht die neue Kirche der evangelischen Glaubensge­
nossen helvetischer Konfession in das schöne Thal, wiihrend die Kirchen 
der Gemeinden fost aller in unserem Vaterlande vorkommenden Bekennt, 
nisse an andern Punkten des Ortes hervorragen. Denn in diesen Häusern 
und Häuschen wohnen an die 3000 Menschen , welche aus Böhmen, 
Ungarn und vielen Bergwerksorten Siebenbürgens hichcr znsammenge­
strömt nnd nach Muttcr:,prache tmd Glaubensbekenntnissen so stark 
gemischt sind, wie kaum an einem andern Orte unseres Vatedandes. 
Auf den Gassen sieht man darnm in bunter Mischung Menschen mit 
bellen und dunklen Haaren und Gesichtern, mit blauen, braunen und 
schwarzen Augen, mit slavischem und ungarischem, mit romänischem und 
deutschem Typus. Fast alle Sprachen von Oesterreicb-Ungarn hört das 
Ohr und hebräisch würde gewiss nicht fehlen, wenn diese Sprache von 
dem Stamme, dem sie eigentümlich wäre, nicht durch magyarisch ode1· 
deutsch ersetzt würde. 

Kaum hatten die Fremden sich cinigermassen in d iesen eigentüm­
lichen Verhältnissen zLt orientieren vermocht, so vereinigte sie auch 
wieder die Festtafel mit ihren gastfrenndschaftlichen Wirten, bei welcher 
die Kapelle der Bergleute die Musik mit anerkennenswerter Kunst­
fertigkeit besorgte und die frohe Stimmung steigerte, aber in eineiu 
Nebenzimmer untergebracht, freilich der einen oder anderen Tischrede 
ein vorzeitiges Ende bereitete. Zahlreiche Begrüssungstclegramme er­
freuten die Festversammlung, in deren einem der Telegraph in deutsch­
reinigender v\T eise von den Vi/ unschworten am Sch.luss vivat, fl.oreat, 
crescat, das letzte zur Erheiterung dei· Hörer in die nicht minder freund­
liche, echt deutsche, dem Ohr geläufigere Form „Grtiss Gott!" umge­
wandelt hatte. 

Den rauschenden Strom der Unterhaltung an der Festtafel unter­
brach der Ruf ziun Aufbruch in die Kohlengruben, deren Besuch an 
diesem Nachmittage auf der Tagesordnung stand und vom W ctter, das 

.. 
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sich sehr angenehm gestaltet hatte, gestattet, ja empfohlen wurde. In 
kurzer Zeit war die Gesellschaft am nördlichen Ende von Petroseny 
versammelt, wo sie vou den netten Wägen aufgenommen wurde, welche 
eine Lokomotive am linken Ufer des ungarischen Schielflusses gegen 
Nordost dem Wasserlauf entgegen auf der schmalspurigen Kohlenbahn 
dahinrolltc. Nach kurzer Frist vertauschten die Ausflügler die vom 
Dampf bewegten ·wagen mit den auf niedrigen Rädern laufenden Kästen, 
welche die Bergleute „ Hunde" oder „Riesen" nennen und hier zur Beför­
derung der Kohlen benützen, deren eine lange Reihe mit vielen Fahr­
gästen j e ein Pferd auf der Eisenbahn fo1tzog. Während der ganzen 
Fahrt weidete sich das Auge an den reizenden Formen der Berge, welche 
das Flussthal nach Norden und Süden begrenzen, namentlich an dem 
Gipfel des Paring. 

Im Angesicht von Petrilla endlich mussten auch diese künstlichen 
Fahrgelegenheiten vorlassen werden tmd die Gesellschaft stieg nunmehr 
zn Fuss an der Berglehne 11m Südrand des 'l'hales empor, abermals 
einen Schienenweg entlang, welcher aber so steil von der Höhe binab­
f'ührt, dass die beladenen \Vä15en ohne Triebkraft zu rl'hale rollen, 
während die leeren von ihnen auf einem vom Rollen geleiteten Seile 
wieder hinat1f gezogen werden. Nach kurzer Wanderung auf freundlichen, 
wenn auch infolge des am Vortag gefallenen Regens nicht ganz trockenen 
Fusswegen stand die Gesellschaft plötzlich vor einer in den Abhang 
eines Berges eingehauenen Vertiefung, deren bis znr Höhe von etwa 
:35 Meter ragenden tiefächwarzcn \Vände aus reinen Steinkolilen bestehen, 
welche man wie Felsen in ei11em Steinbruch oder das Gerölle in einer 
Schottergrube von aussen bricht und hinabbefördert. Hier verlieren die 
Vor::itellungen, welche man sich gewöhnlich von einem Bergwerk macht, 
ihre Geltung. K ein lichtloser Stollen führt in das Innere des Berges, 
das nnr von dem schwachen Flämmchen der Grubenlichter beleuchtet 
wird, kein finsterer Schacht senkt sich in die geheimnisvolle Tiefe, die 
nur d11rcb die Fördermaschine oder zahlreiche L eitern zugfü1glioh ist. Das 
helle Tageslicht fällt auf die dunkeln Wände und die Sonne, deren 
Wärme vor vielen Jahrtausenden die Pflanzen wachsen lies::i, aus denen 
die Kohlen sich bildeten, scheint hier nun auf dieselben und weckt sie 
gewissermassen wiedot· zum Leben, aber nun im Dienste der Menschen, 
deren Urahnen bei ihrer ·Bildung noch nicht auf der Erde wandelten. 

Auf steilen von dem Regen noch glattem Fussteig klimmte die 
Gesellschaft endlich, nachdem sie sich au dem fremdartigen Anblick ge­
sättigt hatte, zur Höhe über den Kohlenwerken hinauf; wo sie nahr der 
Kuppe des Hngels mit einem Blick die fernste Vergangenheit mit der 
Gegenwart umfas::itc. Sie iibersah fast die ganze 'l'halsenlrnng, in welcher 
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beide Schielßüsse ihre W ellen mit Ra.uschen und Brausen g~gen die Landes­
grenze im Süden rollen. Gegenüber ragen in minder weiter E ntfernung 
nach Westen zu die Gebirge empor, welche das HochlaiJd Siebenbürgen 
von der Tiefebene Ungarns scheiden, auf welchen ein 'l'eil der Quell­
bäche des walachischen Scbielflusses entspringen ; ein anderer 'l'eil derselben 
rinnt von dem südlichen Abhang des Retyezat-Gebirges, welches von 
Westen nach Osten verlaufend von dem 2506 Meter hoben Pclagagipfel 
gekrönt ·wird. Im Nordosten ragt der Surian 2061 Meter hoch zum 
Himmel empor, und von Südosten sendet der Gebirgsstock des Paring 
seine Ausläufer aus der Gipfelhöhe des Verfu Mundra mit 2f:>20 Meter 
nach \Vesten zum Szurdukpass, dem D urchbruch des vereinigten Schiel­
flusses in die Walachei, und gegen Norden zum Anschluss an das Mühl­
bacbgebirge. Alle diese Gebirge, deren Gehänge das .Auge mit dem 
Grün der Wälder und Wiesen erquicken, mit schroffen Steinwänden und 
kühnen Felsenpartien beschäftigen, bestehen ihrer Hauptmasse nach aus 
Urgestein, aus Gneis, Glimmerschiefer, Thonschiefer und in kleineren 
Mengen aus krystallinischem Kalk. Schon seit die feste Erdrinde sich 
gebildet hat, liegen diese Gesteine auf ihrer Oberfläche, sind wohl durch 
die später darüber flutenden Gewässer, durch die darauf gelagerten 
Schichten dw·ch Druck und chemische Einwirkung verändert worden, 
aber doch die Zeugen einer Zeit, welche weit hinter a llem zurückliegt, 
was im Laufe der J ahrtausende sieb auf der E rde ereignet bat. E s ist 
von vornherein wahrscheinlich, dass auch in diesem Gebiet während 
der Erdbi]dung Falten nnd Vertiefungen entstanden sind, da ja eine 
glatte Oberfläche unter den mannigfachen störenden Einflüssen von 
Abkühlung nnd erneuerter ,Värmcsteigcrnng, von Gluthitze und Wasser­
flu ten, von Zusammenziehung und Druck kaum möglich sein würde. 
So mag sich auch in diesen Gebirgen eine F alte gebildet haben, welche 
jetzt durch das etwa 40 Kilometer lange und 8 Kilometer breite Becken 
der beiden Scbielflüsse angedeutet wird, das durch einen tiefen Einschnitt 
zwiscbon dem Gebirgsstock des Retyesat und des Sebeseler Gebirges 
nach Norden mit dem übrigen Teil des Landes in Verbindung gestanden 
sein mag. 

Diese V crtiefung in unserm Gebirgsmassiv, welch e durch die von 
den Gclü~ngen stürzenden Finten vielfach durchfurcht wot·den sein 
wird, erlitt im Ganzen ztmächst, wie es scheint, lange Zeit keine ·weitere 
Veränclcrung. Die Gewässer, welche an andern Punkten der Erdober­
fläche so mannigfachen Bodensatz übrig liesscn, scheinen dieses Hoch­
thal damals nicht erreicht zu haben. E s finden sich dort keine Ueber­
gangsgesteine, k eine 11'ische und Ammonshörner dieser Zeit, keine 
Trilobiten, welche die ältesten Bildungen auf der ursprünglichen Erd-
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oberfläche bezeichnen. Aus der Triasformation, deren Gesteine auch in 
dem nicht sehr entfernten Bibargebirge vorhanden sind, treten hier noch 
keine Ueberreste zu Tage. Das Liasmcer , dessen Spuren sich im 
Bm·zenland finden, scheint seine Wogen hier nicht geschlagen ztt haben 
und selbst die J uraformation, welche in dem westeuropäischen Gebirgs­
stock, dem .;ie ihren Namen entlehnt, so wie in vielen andern Punkten 
der Erdoberfläche grosse Massen zuriickgelassen bat und auch in unserer 
Nachbarschaft, im Burzenland und in dem von den Schieltbälern nicht 
weit abliegenden Erzgebirge ihre Bildungen zeigt, hat hier zwischen 
Paring und Retyesat heine Spuren ihres Daseins entdecken lass<m. Erst 
die Meeresfluten, aus welchen 
sich das unter Einwirkung des 
Lebens in mikroskopischen 
Tierchen gebildete Gestein ab­
setzt, das wir j etzt als Kreide 
uezcichnen, haben auch in den 
~chielthillern ihre Spuren hinter­
las:;en. Vor dem Kreidemeer, 
welches in der V crtiefung des 
Landes, wo jetzt der l\farosch 
:;eine vV eilen rollt , zu uns 
eind1·ang und dem südlichen 
Orem~geuirgszug entlang bis 
znm P er.~a nyer - Höhenzug sich 
er;;treckte , war eine Bnclit 
das T hal, durch welches j et.zl 
die W as~er des Strell - Flusse;, 
rauschen. Aus dieser Bucht 
überstiegen die Gewässer die 
Einsattlung zwü;cben dem Ge- Piatra ro~ia (Ro~ia-Lesla). 
birgsmassiv des Retyesat und !fach oiuer l'hutug rn11hio rnn .I<' • .l<'ürber iu l'etros~ny. 

des Sebeseler Gebirges und erfüllten die Niederungen nördlich vom P aring 
und dem Vulkangebirge. Aus diesen W assem sct;,,tcn sich die höhlenreichen 
Kalkberge ab, welche um den Lauf des Strellflusses lagern und durch 
massenhafte Versteinerungen als Erzeugnisse dieser geologischen Ver­
hältnisse gekennzeichnet sind; auf den Absatz dieser Gewässer ist die 
Eisenbahn über die Einsattelung des Dialu Babi bis hart nach Petro­
seny herunter gebaut. Von unserem Standpunkt sehen wir nach Nord­
westen die schroffen Gehänge der Kreidekalkberge, welche in dem 1196 
Meter hohen Peatra ro~ie gipfeln und im Norden von uns die malerische 
Tajaschlucht bei Petrilla einschliessen. So haben die Kalkablagerungen 
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aus der Kreideperiode die Kluft zwischen dem Gebirge Retyesat und 

Surian bis zu einer ansehnlichen H öhe ausgefüllt und dieses kleine 

Fleckchen Erde von der iibrigon Welt so wirksam gesondert, dass man 

bis vor wenigen Jahrzehnten nicht anders als mit Saumpferden zu dem­

selben gelangen konnte. 

Nach einem Zeitraum, welcher lange genug war, um zu gestatten, 

dass sich mehrere Hundert mcterdicke Schichten von Kalk ans den 

Gewässem absetzten, fluteten statt dem Kreidemeere hier die Wasser 

eines anderen Meeres, welches der geologischen Periode angehört, deren 

Gebilde unter dem Namen der /l'ertiärschicbten" bekannt sind. Aucb 

diese Gewilsser standen mit dem aus Ungarn eindringenden und nach 

Suden durch die Strellbucht sich erstreckenden Meere in Verbindung, 

wie die Versteinerungen zeigen, welche sowohl in den Schielthälern, als 

sonst im L ,tnde gefunden wurden. Aus diesen Fluten haben sich 

wahr„cheinlich im Mittelland die ungcheuern Massen von Kochsalr. ab­

gcl:i.gc>rt, welche überall zahlreichen Sah,;quellen das Material liefern und 

in mächtigen Lagern durch gro:;sc Salzbergwerke ausgen ützt werden. 

l n diesem Hochthal aber war die Wirkung dieser Gewässer eine andere. 

In ihnen siedelten sich grosse 1\lassen von J\Ieer- und Sumpfpflanzen 

an, welche abstarben und von anderen er:,etzt wurden; dazu schwemmten 

wohl von den umgebenden Höhen clie Wasser alle abgestorbenen Pflanzen­

reste in dieser verhältnismässig seichten Bucht zusammen, welche dann 

durch den Absatz mineralischer Bestandteile des Wassers überdeckt 

wurden. Durch vielfache Wiederholung dieser Vorgänge reihte sich 

Schichte an Schichte von vegetabilischen und mineralischen Bestand­

teilen ; die Pflanzenreste zersetzten sich im Laufe der Zeiten nnd 

schliesslich blieben nur ihre mineralischen Bestandteile, hauptsächlich 

der Kohlenstoff derselben, iibrig, der nunmehr in mächtigen Steinkohlen­

lagern dieses Hochthal ausfü llt. Wie mannigfach die Pflanzenschicbte11 

mit den Steinbestandteilen sich durchdrungen haben, zeigt zum Beispiel 

ein öOO Meter langer Stollen, in welchem 239mal die verschiedenen 

Kohlen-, Mergel-, Sandstein- und Sebiefedagen miteinander abwceb;;eln. 

Dagegen ist dieser Wechsel auf dem Kohlenlager, auf welchem wir uns 

befinden, weniger sichtbar; dafür aber kann man von diesem Punkt so 

ziemlich den Raum übersehen, in desscu 'riefe die Kohlenlager sich be­

finden. Von dem Punkt in Sndosten, wo der am meisten s ich nach 

Osten befindliche Ried des Kohlenflöt¼es bisher aufgeschlossen wurde, 

bis in die Gegend von Cimpu lui niagn, in dessen Nähe nach Westen 

bin die Kohlenlager aufhören, ilbersieht man so ziem lich die ß7 Kilo­

meter lange Stt-ecke, ebenso wie die 22 Kilometer grosse Entfernung 
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der südlichen uud nördlichen Thalränder, wo noch Kohlen gefunden 
worden sind. Wenn diese reichen Kohlenmassen aber sich auch ur­
i;prünglich in horizontalen Schichten mögen abgelagert haben, so ist 
diese Lage doch nicht so geblieben, clenn an den Rändern steigen die 
P lötze bis zur Meereshöhe von 800 bis 900 Meter empor, während die 
1'halsohle im Mittel etwa in 600 Meter Höhe sieb befindet und an 
vielen Stellen sich noch tiefer senkt. Ja, südlich von Pctroseny hat man 
an einer Stelle durch eine Bohrung von 730 :Meter Tiefe noch nicht die 
Grundlage des Kohleulagers erreicht. Auf dem linken Ufer des walachischen 
Schiel aber sind die Schichten an den Gehängen so wie in einem T eil der 
östlichen Kohlenlager geknickt und verworfen, so dass ihre Verschiebung 
aus der ursprünglich horizontalen Lage deutlich sichtbar i,;t. Die Ur­
sache dieser gewaltsamen Störungen in dem natürlichen Lagerungsver­
hältnisse der Schichten ist vielleicht nicht dort gelegen, wo sie statt­
fanden, sondern nördlich davon, dort, wo j etzt der Marosch seine Fluten 
rollt Lmd die Trümmer des Devaer Schlosses gegen Himmel ragen. 
Denn während der Boden an diesem Orte sich mit clen Gebilden der 
T er tiärperiode bedeckte, erg lühte dort die Erde in unermesslich hoher 
Temperatur, die Gesteine schmolzen und verwandelten sich in Dampf, 
der mit tmwiderstehlicher Gewalt gegen die Oberfläche der Erde drängte. 
Endlich widerstand diese nicht mehr dem Druck, sie öffnete sich und 
auf beiden Ufern des j etzigen Laufes des l\farosch quollen glutfliissige 
Massen aus den dunkeln Schlünden :;-;um Tageslicht empor, erhoben 
sich zu ansehnlicher Höhe und erslarrten dann zu den Gesteinen, welche 
man Trachyt nennt und in verschiedene Arten unterscheidet, die dat·­
auf hindeuten, dass dic1:,er Vorgang sich mehrmals wiederholt hat. Diese 
Wiederholung ist wenigstens in Bezug auf e in en erneuerten Ausbruch 
erwiesen, dem die Basaltberge in dieser Gegend ihre E ntstehung ver­
danken. So entstanden hier ansser den Trachytkegel bei Deva der 
j ct-:ige Be1·g Arany, der i1 iindung der Strell in den i\faroscb gegen­
iiber, und die erzreichen Hergr bei Nagyi1g, so die Ba:,a,ltgesteinc in der 
Näbe von Vajda-H unyad. Bei diesen gewaltsamen Ausbrüchen, wo ohne 
Zweifel unermessliche Kräfte zur Tbätigkeit kamen, die einen g rossen 
Teil des Gebietes in Bewegung setzen mussten - wie denn auch die Basalt­
felsen det· D etunata aus dertie lben Zeit stammen mögen - ist es wohl 
erklärlich, dass Bodenverschiebungen auch an Orten eintraten, wo der 
Durchbrnch zur Oberfläche nicht wirklich eifolgte, dass also wohl clic 
Hebung und Verwerfung der K ohlenschichten der Scbielthäler dies,m 
l~rschiitternngen der Erde zugeschrieben werden können, welche ihre 
Spmen in den eruptiven Gesteinen des westlichen Siebenbürgens zu­
rückgelassen haben. 
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Nach einer unabsehbar langen Reihe von Jahren, in welchen eine 
Pflanzengeneration um die andere keimte, wuchs und welkte, dann in 
Kohle sich verwandelte und Schichte auf Schichte absetzte, bis sie die 
Dicke erreichte, welche an manchen Stelle11 zur Höhe eines Turmes 
empor wuchsen, dann sich die Koblenlager mi t Erde und Gesteinen be­
deckt hatten, verrannen die Gewässer des 'l'crtiärmceres, die Scharte im 
südlichen Gren;i;gebirge, dnrch welche der ver einigte Schielfluss sieb in 
die W alacbei ergiesst, ohne dass sich in ihr eine Spur der 'l'ertiär­
formation zeigt, öffnete sich nnd der Boden dieses Hochthales wtu·de 
nach und nach wieder trocken 1111d von dem Schielflusse wie von den aus 
den Schluchten der Gebirge hervorstürzenden Bächen mannigfach und 
teilweise bis zur Tiefe von 100 :Meter durchfurcht. Diese Gegend be­
deckte sich mit einer Vegetation, welche der heutigen entspricht, und 
bevölkerte sich mit Tieren; cndlicl.i kam der Mensch auch in diPse Tiefe 
der Gebirge. Die Daken wenigstens, deren glänzende Hauptstadt Sar­
mizegetbusa j enseits des Retyesatgcbirges ihre Pracht entfaltete, werden 
auch hier erschienen s1::io. Zn ihnen gesellten sich später die Römer, 
welche nach der Volkssage im Scliiclflusse Gold gewaschen haben sollen, 
von welcher Thätigkeit auch jetzt noch in zahlreichen Erhebungen und 
Vertiefungen im Flussschott<;ir die Spuren sichtbar sind. Auch die Mauer­
trümmer, welche uoch auf einem der schroffen Kalkberge im Nordwesten 
von Petroseny sichtbar sein sollen, werden für Ruinen eines römischen 
Wachturmes gehalten. Die SWrme der Völkerwanderung haben hier 
keine erkennbaren Spuren zurückgelassen, aber der Verkehr au:; diesem 
Gebirg,sthal über den Vulkanpass in die ·Walachei einerseits und über 
die Joche der Berge mit dem Hfttszeger Thal und den mehr östlichen 
Gegenden ubor den Surian andererseits ist gewiss sehr alt, reicht viel­
leicht vor die römische und dakische Zeit ZLll'iick; die Erdbefestigungen 
jedoch, welche zwischen dem Surian und dem Vorfu Petri llOCh sicht~ar 
sind

1 
hat man allen Grnnd den Römern zuzuschreiben und für Vor­

kehrungen zu halten, dazu bestimmt, einen stark begangenen Wege zu 
überwachen. D och war das Leben hier immerhin vor kurzem ein sohr 
stilles, wie es nicht anders möglich ist, wenn rrnr Sal1mpfade den V er­
kehr vermitteln. Die wenig z;ihlreiche Bevölkerung beschäftigte sich fast 
ansschliesslich mit Viehzucht, welcher der grösste Teil des Waldbestandes, 
des Schmuckes der Berggehänge, zum OpfeT fiel; nur die Schmiede der 
Umgegend wussten den Kohlcmeichtum zu schätzen, der im Boden ver­
borgen lag. 

Da bemächtigte sich der industrielle Unternehmungsgeist. dieser 
schwarzen Schätze der dlmkcln Tiefe. Es wurde die Güte und Menge 
der hier abgelagerten Kohlen untersucht und ein fast nnel·:;cl1öpflicher 
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Reichtum und vorzügliche Eigenschaften gefunden. Die Rechnung ergab, 
dass sich das Kohlenfeld über eine Fläche von 900 Quadratkilometer 
erstrecke und die hier lagernde Kohlenmenge mindestens 5600 Millionen 
Meterzentner betrage, welche nach der jetzigen Ausbeute von jährlich 
etwa 400.000 Mcterzentnern auf 14.000 Jahre ausreichen würde. Die 
Kohlen selbst aber entha lten 75 Perzent Kohlenstoff und 10 Gewichts­
teile derselben entsprechen dem Heizwert von 19 Gewichtsteilen, oder 
etwa acht Meterzentner Kohle der Heizwirkung von vier Raummeter 
h1fttrockenen Buchenholzes. D iese fast unschätzbare Menge von Brenn­
material veranlasste nun eine 'rhätigkeit, welche das Ansehen von 
Petroseny und seiner Umgebung mächtig veränderte. Im Jahr 1867 
wtu·de der E ingang zum Stollen der Kronstädter Gewerkschaft geöffnet, 
welcher auf vier Kilometer Entfernung auf schmalspuriger E isenbahn 
den Verkehr verstattet, aber dann in mannigfachen Krümmungen und 
Senkungen durch den Berg führt und bei Peh·illa wieder das Tageslicht 
erreicht. lu demselben Jahre wurde auch die F lügelbahn Piski-Petroseny 
angelegt und die Bewohner, welche bis dahin sozusagen ausschliesslich 
dem romäniscben Stamme entsprossen waren, erhielten einen Zusatz 
von Angehörigen der verscb.iedensteu Nationen, und deutsche, slavische 
und magyarische Laute drängten fast die romänischcn völlig zurück; 
die Einwohnerzahl, welche vor einem Menschenalter in Petros6ny und 
seinen Ansiedlungen Dilsa und Meleja, dann in den damit zusammen­
hängenden L ivazeny und Scbietz mit 1760 angegeben wird, betrug nach 
der letzten Volkszä.blung im Jahr 1880 schon 5765. Statt der kunst­
losen Hütten der früheren E inwohner erhoben sich stattliche Gebäude 
mit Wohnungen für die Beamten, Schulen und Kirchen verschiedener 
Konfessionen tmd meln:ere Gasthäuser und Kaufläden stellten sich in 
den Dienst des gesteigerten Verkehrs, während industrielle Anlagen 
verschiedener Art die Erzeugnisse des Bodens auszunützen suchen. 
Um den beschwerlichen Uebergaug auf den Saumpfaden des Vulkan­
passes, welcher über das südliche Grenzgebirge in der Höbe von 
1624 Meter über den Rücken des Berges Strazsa natb Rornänien 
führt I zu vermeiden und den Kohlen leichteren Eingang in die 
Walachei 1/.U ve1·.schaffen1 wurde im Anfang der 80cr Jahre der Bau 
einer Strasse durch den Szurdukpass am Schieldurchbruch begonnen, 
welcher aber unterbrochen wurde, a ls der Zollkrieg mit dem Nach­
barland den Verkehr auch hier, wie überall, lähmte, der noch immer 
ruht. 

So entkeimten dem vor grauen Jahren mit wertvollen Geschenken 
begabtem Boden die Anfänge einer Kultnr, welche schon jetzt, nach 
verbältnismässig so kurzer Zeit, bedeutende Fortschritte gemacht hat 
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und sich voraussichtlich noch weiter und weiter ztt immer grösscrct· 

Blüte entwickeln wird. 

Von diesen Veränderungen sahen wir von dem 8tandpunktc, wo 

wir uns eben befanden, ausser dem geschäftigen Treiben in den Kohlen­

gruben zu unseren Füssen, nicht viel; dagegen weideten wir, während 

die anregenden Belehrungen und Gespräche unserer unermiidlichen Gast­

freund e uns angenehm unterhielten, die Augen an dem reizenden Bilde, 

welches der Kranz der mächtigen Gebirge, die lachenden Tristen im 

'l'hale, die spiegelnde Fläche des Flusses uns darboten. Endlich musste 

man sich zur H eimkehr wenden; auf dem Rilcken des Tiügels, der in 

einem kleinen Einschnitt zahlreiche Gehäuse vorweltlicher Conchylien 

darbot, welche diesen Boden charakterisieren, übrigens in Petroseny um 

geringes Geld in grosser Menge zu haben sind, kehrten wir unter der 

freundlichen Fiihrung unserer ortskundigen Begleiter zu Fuss zum 

Bahnhof der Kohlenbahn zurück, den wir nur zu früh erreichten, da 

die Wanderung in der lauen Luft des Spätnachmittags nnd die Pracht 

der Umgebung so herrlich anmutete. Hier nahm uns der niedliche Bahn­

zug wieder in seine luftigen Wägen und beförderte uns rasch wieder 

nach Petroseny zurück, wo die Gesellchaft noch, um auch auf den 

Kohlenbau unter der Erde einen Blick zu werfen, einige hundert 

Schritte in den Stollen am Nordende des Ortes in das Innere des Berges 

drang. Die düstere Beleuchtung der Fackeln, die finstere Farbe der 

"\Vändc, die 'Nässe des "\Veges waren nicht als ein Ersatz anzusehen 

für den Genuss, den wir eben verlassen; so kehrte die Gesellschaft bald 

in den Ort zurück, um sich zum Ball zu rüsten, welcher diesem ge­

nussreichen Tag den würdigen Abschluss geben sollte. Derselbe ver­

sammelte dann die Fremdlinge und die schöne W elt des Ortes zum 

freundlichen Verkehr und lustigen Tanz der Jugend bei den rhyth­

mischen Klängen der Musik, welche die Kapelle der Bergleute zur 

Freude der Gl.lste lieferte. Lange wurde von der unermüdlichen 

Gesellschaft in ihrer Mehrzahl der Muse des Tanzes gehuldigt, 

obwohl am folgenden frühen Morgen den einen 'l'cil der Gesell­

schaft die Besteigung des Paring nnd die Einweihung der daselbst neu­

gebauten Schutzhütte, dcu anderen der Besuch der berühmten Höhle 

Qetate Boli rief. 

Nach kurzer Nachtruhe strebte der eine Teil der Gesellschaft in 

den frischen Morgen hinein dem Schielßuss entgegen zum Besuch der 

hohen Gipfel des Paring. Der andere weniger unternehmungslustige 

Teil der fremden Besucher bestieg unter Fiihrung einiger der Pctrosenyer 

Gastfreunde den Eisenbahnzug, um von demselben nach kmzcr Zeit 
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bei dem W äcl1tel'bäuschen Qetatc Boli unweit von dem Eingang eines 
Scitenthales wieder die Wägen :,,;u verlassen, während dieselben auf der 
Eisenbahn durch die auf dem Boden mü Geröll bedeckte, aber bei 
trockenem Wetter fast wasserJose Felsenschlucht mit steilen, wild 
zerrissenen Wänden gegen die Station Bani tza emporstrebten. Umweht 
von dem el'qnickenden Hauch des Morgenwindes wurc1 cn die wenigen 
hundert Schri tte bis :,,;um Eingang der Höhle auf dem Bahndamm zurück­
gelegt, wol'auf in einer wildzcrklüfteteu, von Laubwerk bedeckten steilen 
Kalk wand eine niedrige Oeffnung sich zeigte, durch welche die Besucher 
in die sehwurze Tiefe des Berges 
hinabstiegen, dicht neben dem 
Bach, welcher brausend aus dem 
Berg hervorschiesst, unter der 
Eisen bahn sich hindurchdrängt 
und auf der anderen Seite mit 
dem Banit.zabach sich gegen den 
Schielfluss wendet. Dieser Ein­
gang ist einmal grossar tiger ge­
wesen; ein mächtiges Felsen­
thor hat den Besucher hier em­
pfangen und hoch zu Ross hat 
man die ganze H öhle d11rchreitcn 
können. Als aber die Eisenbahn 
gebaut wurde, ist der untere Teil 
verschüttet worden und nur der 
obere Abschnitt de1· früheren 
Ocf:fnung gP.stattet nunmehr den 
Eintritt, welcher j edoch sogleich 
in eine geräumige Kammer führt. 
Doch fäUtnoch im mer soviel Licht 
hinein, dass man den Ranm in 

1,-:etate Boli. 
Nach oiuor llhoto~rnphischon Aufnnhuu., dos J lorru 

1!1 • l•'{lrbor lu J>otroH~ny. 

seiner ganzen Grösse übersehen und mehrere Spalten erkennen kann, welche 
nach oben oder in das innere des Berges führen. Nachdem die Fackeln 
ange:,,;ündet worden, ging die Gesellschaft unter der sorgsamen Führung 
der neuerworbenen Petrosenyer Fre11nde durch eine gangartige Spalte 
jn die Tiefe der Höhle, welche innen bedeutende Höhe, aber schT 
wechselnde Vv eite zeigt; man gelangt auf einem bald trockenen, bald 
nassen, mit feinen Kalktr iimmern oder Schlamm bedeckten Boden 
mehrmals an das Ufer des untcrirdi~cheu Baches, welcher auf, für diesen 
Besuch besouders gebauten, fliegenden Brücken überschritten wurde. 
So war die Höhle in ih rer ganzen Ausdehnung für die Besucher zu-
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gänglich gemacht · worden, ohne ihnen zuzumuten, den Bach ztt durch­
waten. Denn die ·vv egc durch die Höhle zu Pferde zurückzulegen, wie 
das vor dem Eisenbahnbau üblich war, i<:!t jetzt, nachdem der eine Ein­
gang verschüttet. wurde, nicht mehr m öglich, wenn man nicht etwa am 
Einfluss des Baches die H öhle betreten und wieder verlassen und somit 
zweimal nacheinander in entgegengesetzter Richtung durchmessen will. 
D enn die H öhle durch Bau von festen Brücken dauernd zugänglich 7.lL 

machen, wird kaum möglich sein, weil sie bei jedem ITochwassei· sich, 
da die Einflussöffnung des Baches grösser ist als die Oeffnung beim 
Ausfluss, mit Waseer füllt, und a lle Vorkehrnngen zerstört werden 
müssen. vVcil das W asser 7,eitweilig die H öhle in allen ihren 'l'eilen bis 
¼Ur D eck e erfüllt, so sieht man auch selten den weisscn oder rotgeäder ten 
Kalkstein von den Wänden leuchten, welche fas t überall mit d1rnklem 
erdigen Ueberzug bedeckt sind; dar um mag hier auch der in Kalkliölilc•n 
sonst so häufige Schmuck von 'l'ropfä tcingebilden fa st ganz fehlen , cl ('Jlll 

die ßiessemlen Wasser lassen das ruhige ·wach~cn die!>er Gebilde nicht 
;,,u, ja zerstören dieselben, wenn sie e twa von früh Pr her vorhanden 
waren. - Durch die mannigfod1en ·Windungen der llöhlc, wckhe sich 
in weitem Bogen von Süden gegen Nordo:s tcn WC'n cl ct, bald einen kleinen 
H ligel ersteigend, bald am Bacl111f'cr im feuchten S:rnd e watend, bald 
hobe Gewölbe, bald boclistl'ebende unregelmäs:sigc Dogen iiber sich, 
gelangt man nach l!iner W.tndcrnng von etwa einer kleinen ha lben 
Stunde in den d unkeln T iefen in einer g ro,;sen weiten Ha lle wieder an 
da:; Tageslicht, wC' lches durch den gewa ltigen thornrtigen, etwa 20 Mctc:­
breitl-n und 16 Meter hohen Eingang im b1·eiten Strom in den mäcbtige11 
Raum fallt, dessen Breite wohl fast 15 Meter und 1rnch der Länge viel­
leicht mehr als 80 1\1.e tel' mii:;s t. -:-,) W estlich von d iesem hochgewölbtem 
Raum führt eine Ocffnnng in eine weite aber niedrige Seitenhalle, deren 
Boden etwa 3 Meter höher liegt, a.ls j ener , von welchem wir kommen, 
und durch einen W eg gangbar gemacht wurde, während er sonst mi ttels t 
einer L eiter erstiegen wird. Die$er Ra um fuhrt den Nam en „ T an?:phttz" 
und lässt durch den zum Tanze allerdings ,venig geeigneten uneb enen 
Boden das Rauschen des Baches durchklingen, der unter ibm durehfliesst. 

E rinnert der Name Tan7,p]atz den Besucher an lustige Musik und 
liebliche Unterha1t11ng, so ist die B enützung der g rosscn H alle, wie den 
Bcsuchel'n mitgeteilt wird, weniger reizend. Dieselbe soll nä mlich, wie 
auch andere g rosse H öhlen dieser Gegend, dazu dienen, den Viehheerdcn 

*) Diese weite Halle war früher der gewöhnliche Eingang in die Höhle Qeta.tc 
Boli, durch welche mau Letzere auch zu Pferde besuchen konnte. 

Anm. d. Red. 
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der benachbarten Bauem zum Zufluehtsorte zu dienen, diese Höhle ins­
besondere dem Viehstand des in der Nähe wohnenden Romänen Bol, 
woher der Name der Höhle rühren soll, der gleichsam diese Halle dem 
Träger dieses Namens zur Benützung übcrweisst. Als solcher stellte sich 
der heimkehrenden Gesellschaft, wab1·scheinlich in der freilich unbe­
gründet-On Erwartung eines Trinkgeldes, ein ihr begegnender Romäne 
vor, welcher durch den Ruhm dieser merkwürdigen Höhle zu einem 
berühmten Namen gekommen ist, der als solcher in grösseren Kreisen 
wohl völlig unbekannt seiu dürfte. 

Bei dem Austritt aus der Höhle befindet man sich in einem 
ziemlich tiefen engen Thal, dessen schmaler grasiger Boden vom Bett 
des Sigurasc-Baches der Länge nach durchschnitten wird. Die Kalk­
wand, in welcher der Bach in die Höhle eindringt, bildet einen Quer­
riegel desi;clbcn und sperrt den tiefem Teil vollständig ab ; sie ist der 
Fuss einer mehrere hundert Meter hohen felsigen Masse, welche sich 
auf dem rechten Ufer des Baches weit gegen Norden zieht. Auf dem 
linken Ufer desselben erhebt sich eine steile mit Gesteinstrümmern be­
säete und mit spärlichem Gebüsch bewachsene Böschung, welche in der 
Höhe von etwa 30 Meter in eine sanft geneigte, mit dem Bach gleich­
gerichtete schmale Terrasse übergeht, welche mit schönem Buchenwald 
bewachsen ist und sich unter dem Abhang eines ziemlich steilen Höhen­
zuges sowohl dem Lauf des Baches entgegen nach Norden zu fort­
setzt, und auch als die Sohle eines engen Thales nach abwärts ver­
läuft, l,is es in der NHhe des Wächterhä uschens, von dem wfr ausge­
gangen waren, also anch unweit von dem Eingang, durch welchen wir 
die Höhle betreten hatten, den früh er erwähnten Eingang des Seitcn­
thales und damit die Eisenbahn und das linke Ufer des Banitzabaches 
wieder erreicht. 

Im Anblick der Umgebung des Höhlenthores, durch welches wir 
an das Tageslicht getreten sind, kann man sich eine Vorstellung davon 
machen, wie diese Höhle einst entstanden sein mag. Ursprünglich haben 
sich wohl die Gewässer, welche im Sigurasebacb den Abfluss finden, 
ihren Weg in die noch aus dem Kreidemeere abgeschiedenen Kalk­
massen dort eingegraben, wo die jetzige obere Terrasse über dem gegen­
wärtigen Wasserlauf auf dem linken Ufer sich befindet, von ·w elcher 
aus das Wasser durch das bei dem Wächterhäuschen Qetate-Boli ein­
mündende Seitenthal in das untere Bett des Banitzabaches gelangte. 
Gleichzeitig grub sich das Wasser an dem rechten Ufer immer 
mehr nach rechts und wurde immer tiefer; die Weilen wuschen 
immer mehr von dem Kalkfelsen weg bis einmal ein Rinnsal, tiefer ge­
legen, als das Hauptbett des Flusses, durch den Berg hindurch gegraben 
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war,· durch wekhes das \Vasscr in das BctL des Banitzabacbcs etwas 
oberhalb der Stelle seiner letzten Einmündung gelangen konnte D ieses 
Rinnsal wurde immer tiefer ausgewaschen und liess die frühere 
Decke als hohes Gewölbe zurück; es wusch immer weiter nach unten 
und nach den Seiten und so entstand der unterirdische, mannigfaltig 
verzweig te Kanal, wclchel' j etr.t mit sei11cn ehemaligen Bachbetten und 
wechselnden W asscrläufen die Höhle Qotatc Boli vorstellt. Alles \Va:;set· 
des Baches folgte nun diesem Zug und von der Tenasse über dem 
gegenwärtigen Bachbett wurden die Geröllsteine durch das F luten der 

,,.- RegengUsss hinabgeschwemmt und bedecken j etzt die steile Böschung 
am linken Ufer des Baches. D ie erste Ocffnung, welche der Bach sich 
in den Berg grnb, war die j etzige grosse Halle und ihre Seitcnerwcitcm ng 
der Tanzplatz, während gegenwärtig das Wasser an einer mehrere Meter 
tieferen Stelle braLtsend und gurgelnd in engen Spalten verschwindet, 
um dann rauschend unter dem Boden des Tanzplatzes durcLzuflicsscn, 
dann in mehrfachen Windungen den Berg zu durchqueren und auf der 
anderen Seite desselben wieder das Tageslicht zu erreichen und dem 
Schielfluss zuzueilcn. 

Von der Betrachtung dieser grossartigen Erzeugnisse der nagenden 
Thätigkcit de:; Wassers aus grauer Vorzeit wendete sich die Gesellschaft 
dem Genuss der schönen Gegenwart zu, indem sie den steilen Abhang 
auf dem linken Bachufer hinaufkletterte uncl nun a uf weicheren, freilich 
stellenweise auch vom voi·igen Regen aufgeweichten Wegen in einen 
prachtvollen Hochwald eintrat und in dessen würzigen llanch bis zum 
Rande fortwandelte, wo sich ,~ine reizende Aussicht auf die Berge um 
das Quellengebiet des Baches bot. Endlich musste, um der Hitze des 
Sommertages anszuweicben, der Heimweg angetreten werden, welcher 
zwischen den Bergen an einsamen Gehöften vorUber dem Bergmassiv 
entlang führte, in dessen Tiefe die Höhle eingegraben ist. Die Abhänge 
desselben bedeckt dichtes Buschwerk ·untermischt mit F liedergesträuch, 
das bei uns nur in den Gärten mit dem Duft seiner .Blüten uns im 
Frühsommer so sehr erfreut, das aber a t1f allen diesen Kalkbergen wild 
wächst und keiner menschlichen Pflege bedarf, um die Tage der Blüte 
mit deren Duft zu erfüllen. Am Ausgang dieses Thales erreichte die 
Gesellschaft die Bahnlinie und das Wächterhäuschen Qctate Boli wieder, 
dessen Bewohner uns den Anblick einiger Tropfsteingebilde von Meter­
höhe und entsprechendem Umfange gestattete, die er in der Höhle gefunden 
und zum Schmuck seines Gärtchens aufgestellt hatte, zum Beweis dafür, 
dass auch in dieser Höhle Tropfsteine vorkämen, wenn das Gewässer 
des durchfl.icssenden Baches sie nicht zerstörte. Am rauschenden Bach 
entlang wandelte die Gesellschaft auf ebenem Wege an schattigen Baum-
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grnppcn, an malerischen Bergformen, an altcrsgraucn Riiuschen · tmcl 
i\liihlcn vorüber, bis sie das Bett des Schiclflnsses und dann sehr bald 
darauf das lebhafte Treiben im Kohlenwerk von Petroseny erreichte, 
wo einem T eil derselben noch Gelegenheit geboten wurde, einer Unter­
haltung hier thätigcr Beamten mit Damen in den Werken bei Petrilla 
mittel ·t Fernsprechers beizuwohnen. Nach diesem ebenso erquickenden 
Spaziergang in der freundlichen Umgebung des Ortes unter blauem 
Himmel und in reiner balsamischer Luft, als belehrender und anregender 
Unterhaltung mit ihren unermlidlich auf die Freude der fremden Be­
sttchcr bedachten Gastfreunden trennte sich die <:escllscbaft mit der 
freudigen Aussicht, nachmittags mit ihnen eine Fahrt zum Szurdukpass 
an der Landesgrenze zu unternehmen, welche etwa 9 Kilometer von 
Petroseny entfern t ist. 

Am frühen Nachmittag führten einige Wägen, deren beq11Cme 
Einrichtung, wie sie hier in diesem abgelegenen Gebirgsort noch vor 
wen igen Jahren als ein unbegreifliches Wunder angestaunt worden wäre, 
auch j etzt kaum erwartet werden konnte und den Vergleich mit den 
besten Lohnfuhrwerken grosscr Städte nicht r.u scheuen brauchte, Gast­
freunde und Gäste den SchicHhtss entlang gegen Suden dem Grenz­
gebirge zu. Kaum hatten wir die letzten ITäuser von P etroseny vcr­
lasi:;cn, so erreicbten wir den Anfang von L ivazeny und an dieses reihte 
sich I s7,krony und UnterLorbatcny. Aber a lle diese Orte beeinträchtigten 
nicht den Eindrnck der Fahrt im Freien, da ihre Häuser selten in 
Gruppen zusammenstehen, sondern mei,itens einzeln vo11 Gärten und 
Baumwuchs umgeben im ziemlich breiten Thal zerstreut sincl. Leicht 
und angenehm rollen die Wägen auf dor vortrefflichen Strasse an der 
linken Uferseite des ungarischen Scbielflusscs, während ringsum hohe 
Berge auf das Thal nicdersoben, die gewaltigen Kuppen des Paring im 
Südosten hernieder g ri.issen und würzige Luft aus den Thälem und 
feuchte .Frische von den zahlreichen blinkenden Bächen die Reisenden 
umgiebt. Unweit von der Strasse vereinigen sich bei dem letztgenannten 
Orte die beiden Sehielflüsse, um gemeinschaftlich sich in die Felsenenge 
des Gebirges ;,:u r.wiLngeu uncl bald zweigt, nachdem wir diesen OrL 
verlassen, der ·weg, welcher r,um Vulkanpass führt, nach rechts ab, 
immer näher treten die Berge an den F luss und die :::ltrasse, immer 
steiler werden ihre Gehänge, immer weniger kann man ihre Kuppen 
erblicken, weil die Enge des Thales jede Aussicht verwehrt. Plötzlich 
bricht bei einem einzelnen Häuschen tief in der Wildnis die bis dahin 
wohlgcbaute Strasse jäh ab und nur ein Fussweg setzt clie V crbindung 
fort. Denn hier wurde der Fortbau der Strasse, etwa noch einen Kilo­
meter von der Landesgrenze entfernt, vorläufig eingestellt, als der Zoll-
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krieg mit Romänien eintrat, sonst wäre der W eg wohl fertig gewesen 
und das Land um eine fruchtbiire Verkehr1:1ader reicher, den Reisenden 
der Genuss vou ungewöhnlicher laudschaftlicher Schönheit mehr zu 
teil geworden. An der Stelle, wo der Bau einer soliden Brücke beab­
sichtigt war, welche die Strasse von dem rechten auf das linke Ufer 
des F itisses führen sollte, steht noch der schwankende Steg, welcher anf 
zwei straffgcspanntcn Drähten etwa 6-8 Meter über dem F lussbett in 
der Breite von wohl 1 ½ Meter für F11ssgänger den Uebcrgang gestattet. 
Wer nicht zum Schwindel geneigt ist, kann hier sicher den Fluss über­
schreiten, wer aber seiner Nerven nicht ganz Herr ist, kommt bei dem 
Anblick des tosenden Wassers, das rauschend und brausend über un­
zählige Felstrümer hinschiesst und ,veissen Gischt emporspritzt nnd bei 
dem Wiegen des Steges in Gefahr, die Ilaltung zu verlieren und wenn 
auch die znr Seite gespannten Drähte einen Absturz wohl nicht gestatten 
würden, doch den Uebergang unterbrechen zu müssen, da die Länge 
immerhin mehr als 10 Meter betragen dürfte. Auf der andern Seite des 
Flusses läuft ein Fussweg in derselben Höhe neben dem Wasser weiter 
fort bis zur Grenze und d,trüber hinaus noch eine ziemlich lange Strecke, 
wo er sich dann in die Strasse fortsetzt, welche von Romänien bereits 
ebenfalls fertig gestellt ist. Derselbe ist fast ganz in die beinahe senk ­
recht zum Wasserspiegel abfallend en Felsen gehauen, kaum einen Meter 
breit, so dass beladene Pferde ihn nicht passieren und zwei Personen 
nicht neben einander gehen können. Ueber Manneshöhe wölbt sich 
meistens der Fels über den W eg und nur an einzelnen Stellen über­
schreitet man auf schmalen abet· festen Bnlkenstegen tiefe und schmale 
Rinnsale, welche <lic Quellbäche sich in das Gestein eingerissen haben, 
ihre kleinen Wässerchen in den l.l'luss zu führen. Auf der andern Seite 
ragen die Wände ebenso steil zu beträchtlicher Höbe empor, wie auf dem 
linken Ufer, wo man ihre Höhe freilich vom Fussweg aus nicht messen 
kann, weil die Felsendecke den Aufblick sperrt. Aber diese F elsenwände, 
nur in engen Spalten von den Bächlein unterbrochen, welche von der 
Seite in den Flu:;s eilen, sind zum Teil mit fri schem Grün bewachsen, 
welches die starre Linie weich einhüllt und die F elsenköpfe drohend 
her vorragen lässt; über dem mit brausendem Toben und schaumgekrönten 
Weilen dahinschie:;sendcn Fluss, über den hochragenden Abstürzen 
oben blaut der Himmel, ziehen fluchtige Wölkchen, leuchtet die Sonne 
und erfreuen das Auge Bilder, wie man ;;ie in solcher wilden Schön­
heit, in unsern Bergen wenigstens, selten sieht. Die stürmische Bewegung 
cles Wasser s und die starre Ruhe der Steine, das Düster der engen 
Schlucht und das helle Sonnenlicht, die weichen Formen der grünen 
Laubbekleidung und die zackigen Spitzen der zerklüfteten Felsenmassen 
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bieten einen "Wechsel des Anblicks voll unerschöpflichen Reizes, welchem 

sich noch Einzelbilder von landschaftlicher Anmnt anreihen, so dass ein 

1\Jaler jahrelang an Stoff zu besondern Studien nicht Mangel leiden würde. 

An der Grenze von Romänien, welche auf dem linken Ufer in 

ctwA. 1 Kilometer Entfernung von dem Ende der Strasse und von viel­

leicht 4 Kilometer vom Eingang in die Passenge durch eine tiefe Schlucht 

bezeichnet wird, über welche der Uebergang gegenwärtig, da keine 

Briicke vorhanden ist, nur durch berzhnftes Klettern erzielt werden 

kann, aber für uns passlose Individuen überhaupt nicht statthaft war, 

genoss die Gesellschaft, auf mosigcn Steinen oder grünem Rasen gelagert, 

von der li'riscbe des W asser:; und dem Duft des Laubes umweht, die 

l'rncht der Umgebung und <len anregenden Geist des Gesprächs, während 

das Auge auf den steilen Hängen rnhte, die sieb 30 Kilometer weit 

durch den 21 Kilometer breiten Gebirgswall ziehen, wo die Zeit seit 

dem Durcbhl'llch durch die Bergmauer noch nicht ausgereicht bat, damit 

im harten Gc„tein der .l?luss trotz seine:'! ungestümen Tosens sich eine 

breitere Rinne ausgrabe. 
Aber allzuscbnell verflog die .:lcit. Die Schatten der westlichen 

Bergkuppen klettern immer höher an den Abhängen auf dem linken 

Uf'cr des Flusses empor, cncllich musste man sich zur Rückkehr cnt­

schlie:;scn. Allzubald war man au!' dem Steig, der jetzt wenigstens fiir 

.l!'ussgängcr den Verkehr durch den Pass ermöglicht, der früher iiber­

haupt hier unmöglich war, die Drathbrückc erreicht. Mit leichternm 

Herzen , a]., zum crstemnale, wnrdc der schwankende Steg und dc1· 

schm:ilc Uebcrgang Yon demselben auf rnndlicbcn Balken zur Strasse 

überwunden. Wenn diese auch leider nicht vollendet ist, so bat ihre 

Anlage doch bewirkt, dass wenigstens Fussgänger nicht mehr über 

den 1624 Meter hoben Uebergang des Vulkanpasses allein von hier a us 

die romänisehe Ebene erreichen können. Nach kurzem Aufenthalt, 

während welchem die Gesellschaft mitan:;ehen durfte, wie ein von einem 

jüngeren Genossen geführter blinder romäniscber Greis auf den Kniee11 

Gott dafür dankte, dass er gliicklich den schwanken Steg überschritten 

und die Strasse erreicht hatte, wurden die Wägen bestiegen. Die rasche 

]fährt brachte uns in dem lauen !Jauch des Sommerabends durch das 

gruppenweise mit Häuschen und fü~umen geschmückte 'l'hal immer näher 

und Mher dem gastlichen Ü1't, während uns die beiden schroffen Kalk­

berge, welche in der Nähe der Qotatc Boli die Eisenbahn wie dmch 

ein Thor aus der engen Felsschlucht in das breitere 'l'hal des Banitza­

bachs ein.lassen, in ihrer charakteristischen Gestalt, die nicht leicht 

jemand vergisst, der sie auch nur aus der Ferne, etwa vorn Paring oder 

V el'ft1 Petri gesehen, immer vor Augen standen. Bald nach der Ankunft 
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in Petroseny vereinigte der Garten-Pavillon des Barcsai'schcn Gasthauses, 
leider zum letztenmale, die fremden Besuchet· mit den gastfreundlichen 
Vereinsgenossen, so weit sie nicht den Abend in der neuen Schutzhütte 
am Paring zubrachten. Viele gemütvolle Worte wurden dort gewechselt. 
D en Ton der Unterhaltung durchklang immer das wehmütige Gefiihl 
der Scheidestunde. Endlich musste ein Schluss gemacht werden, da am 
nächsten Morgen zu sehr früJ1 er Zeit die Abfahrt auf der Eisenbahn 
erfolgen sollte. .illit heissem Dank für die Liebenswürdigkeit, mit welcher 
die Vereinsgenossen die Fremcllinge überhäuft und ihnen so viele genuss­
reiche Stunden bereitet hatten, trennte man sich endlich mit der 
Empfindnng, dass die Erinnerung an diese 'l'age bei denen nie erlöschen 
werde, die sie geniessen durften, und mit der Hoffmmg, dass es uns 
vergönnt sein werde, die lieben neuen Freunde bei uns oder dort oder 
irgend an einem anderen Orte wiederzusehen. 

Am nächsten JVIorgen waren die Schieltbäler leider mit dichtem 
Nebel erfüllt und der Abschiedsblick, welchen die abreisenden Fremden 
so gerne auf den freundlichen Ort und seine henlicLe U mgebung ge­
worfen hätten , reichte nur bis wenige Schritte iibcr die Bahnlinie 
hinaus; in unserer Erinnernng aber werden diese Bilder mit allem, was 
sich für uns Herrliches damit verband, immer lebendig sein. 
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Gebirgstouren im Burzenlande. 
Von 

Wilh. llat1 s manu. 

Soviel ist gewiss, wer als Tourist sein nächstliegendes Gebiet 
wil'klich kennen und schätzen lernen will, darf nicht nur einmal diesem 
oder jenem Berggipfel einen flüchtigen Besuch machen, und am wenigsten 
auf viel besuchten und beh·etencn Pfade11. Grosse Gesellschaften sind 
bei Gebirgspartie,n oft sehr angenehm, sehl' untel'haltend; andererseits 
aber auch sehr hinderlich, wenn man sieb so r echt andächtigem Natur­
genuss hingeben will. Man ist da zu sehr durch die mancherlei Rück­
sichten gebunden, welche man nun einmal der Gesellschaft schuldet, 
und wird oft von den verschiedensten Seiten in Anspruch genommen. 
Hat man nun gar die Leitung einer grossen Partie übernommen, dann 
ist von stillem Naturgenuss, oder gar von eingehenderem Studien der 
11itchsten Umgebung keine Rede. 

Allen diesen Unannehmlichkeiten geht man am besten aus dem 
W ege, wenn man seine Partien nur in Begleitung weniger, aber er­
probter Tomisten, oder gleiche Z iele verfolgender Naturfreunde macht, 
welche da draussen in den oft so wilden Schluchten und auf den iicl1wer 
r.u erglimmeuden Höhen Bescheid wissen, keine besondere Ansprüche 
mac:hen und sich überall zu helfen wissen, - ja, selbst schon durch tmd 
dmch nass, noch lnstig singen können, und sieb damit trösten : ,,dass 
das alles nur auswendig sei !u 

Wir wollen selbst das nicht verschweigen, dass es gut i;,t, wenn 
solche Begleiter wohl Naturfreunde sind aber nicht Na tu rfo r sc h e r, 
welche einem speziellen Faciae obliegen, weil auch dies :aicht immer mit 
der festgcs:Jtztcn Tour sich verei11igen b sst, da mancher seine eigenen 
W e;: c gehen und 11ur seir;e Zwecke verfolgen möchte. 

In den vergangenen Jaliren 1890 nnd 1891 waren viele, aber 
meist kurze Besuche, welche wir unseren Bnrzcnländer Gebirgen machten, 
bei 1mser e111 nächsten Bestreben, neue Daten über V orkommcn 1111d 

Verbreitung unserer einheimischen Vögel n11d Säugetiere zu sammeln. 
Viele Gänge, viele i\iühcn umsonst, und wie oft mutlos, wenn einmal 
alles so gar keinen Fortgang nehmen mochte, oft in den besten Revieren 
alles wie au::;gestorben erschien. Aber, da darf nur einmal wieder das 



.Jagdg lück lächeln, und alle Yiuhen sind vergessen, :die Vcrdrie,;slichkciten 
schwinden wie flüchtiger Ranch vor dem Winde. 

1. Auf die Piatra mike. 
Oie zwei, weit nach Osten vorspringenden, kühnen Bergspitzen, welche 

;;ich scheinbar unmittelbar hin ter den Siebendör fern erheben und wohl 
an 1800 .:lleter hoch sind, müssen j edem Touristen, welcher unser 
schönes Burzenland besucht, nnbedingt in die Augen fallen, da sie in 
steilem Abfalle so nahe 1lcr Ebene ki.ihn a ufätreben und sich ohne Hinter­
g rund in scharfen Konturen am südlich en Tlori:wntc a bzeichnen. Die­
selben fanden aber bis jetzt noch immer nicht die Beachtung, welche 
sie doch so sehr verdienen. Rs werden zwar viele Partien um sie hemm 
1rnd an ihnen vorbei gemaclit, aber fast immer h::i ben die"e T ouristen 
ein h öhe r es Ziel im Auge, wie etwa die Piatra m,1 re, oder den 
noch viel weiter hinten liegenden felsigen Usukits. Da bleibt nun die 
bescheidene Piatra mikc, trotz ihrer Nähe bei Kron,;tadt, trotz ihrer 
entschiedenen Naturschönheiten, gan7. unbeachtet. Wohl könnte man 
gegen nnscre Anpreisungen den Vorwurf der Eigen liebe für nn,;ere 
nächste Umgebung erheben, aber der weither Gereiste hHt nicht Zeit, 
s ich um solche kleine Partien zu kümmern, und wiril. immer nur die 
höchsten und berühmtesten Bergriesen znerst besuchen. Und dennoch 
bleiben wir bei unserer eingangs erwähnten Behauptung, dass der Natur­
genus:; um so reicher sei, je vertrnuter man mit seinem Gebiete wurde. 
Die Natnr g leicht darin gar oft einer spröden Schönen, welche sich nur 
dem treuen V erchrer in ihrem ganzem Reize :1.eigt. 

\'on weitem gesehen, <'rscheincn auch diese Berge still und einsam. 
Weit unten noch treibt der Giessbach ein Miihlrnd, Uber welches in 
raschem Falle das klare Wasser weit hinaus schiesst und in Millionen 
T ropfen zerstäubt, ma11chma l kleine Regenbogen bildend. An den be­
nachbarten steilen Klippen klettern eine grosse Anzahl Ziegen herum, 
welche den Gemsen gleich sich oft neckend umhertreiben. Rechts an 
der Bergwand, die sich wie ein riesiger Backofen hoch ;1.ufwölbt, da 
klirren Fäustel nnd Schlägel und bald siebt man aus der Ferne einige 
Arbeiter auseinander stieben und sieh hinter Fcl.,blöckcn nnd in Erd­
g ruben vcr;-;tecken. Nun schallt ein K rach und rollender Donner :1.u 
uns heriiber, 1111d mHchtigc StcintrUmmer . tiirzen iiber die s teile ffalde. 
Doch ist keine Gefahr, denn bald stauen :sich die Blöcke an früh er 
herabgerollten auf. 11s ist der Steinbruclr oberhalb T iirküs, den wi r 
passieren. W er sich Zeit nehmen will, die zahllosen frischen Stein­
trümmer näher zu betrach ten, wird in denselben dicht aneinander­
gedriLngtc :1.ab llose kleine Organis111cn erblicken, denn es ist ein fü1sserst 

4 
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feinkörniger Kreidekalk, welcher hier in :Masse ansteht und oft auch 
die schönsten Korallen enthält. Allgeschliffene Stücke nehmen eine 
ä11sserst feine Politur an, und ~chade ist e:;, dass die::;es Gestein nur z1u· 
Bacheinfassung und zum Unterbaue für die ITäuser im Dorfe gebrauclit 
wird. Hier :;teht überall das Gestein wie Rippen entblösst, aus dem 
Grasboden hervor, und bildet sogenannte Schr atten oder Glippcn, 
:mf welchen nur schwierig fortzukommen ist, da die Gehänge sehr steil 
sind, und die :;chmalen W egc über glatt abgcsch li(fenen Steinflächen zur 
Vor::iicht mahnen. 

Schon lange bemerkten wir inzwischen kleine lebhafte Vögel, 
welche vor uns v011 Stein ;1u Stein fiogen, mit dem ausgebreiteten 
weissen Schwiinzchcn wippten und sich dabei mit der Brust tief nieder­
biickten. Den Bergsteigern weichen sie aber mit grosser Vor,;icht aus, 
und lassen sich nicht gemc lanire betrncbtcn. Es ist dieser Vogel der 
in Europa selbst über den Polarkreis hinaus vorkommende graue Stein­
schmätzer, caxicol a oenanthe. J ctzt im Frühling ist er besonders a Ltf­
goregt, da er wohl !'i.irchtct, dass wir seinem, unter einem überhängenden 
Steine verborgenen Ne,;tchcn zu nahe kommen möcht,cn. Allerdings 
:;iebt dasselbe mit seinen so schön blai;sgriin gcfarbten Eiern rei.::cnd 
genug aus. Das )Iännchen läi;st die Flügel hängen, trippelt auf den 
:;chwar:wn Beinchell trnruhig bin und her, schlüpft in eine F elsspalte 
und kommt ganz unvermutet auf der anderen Seite mit einem glänzen­
den Käf'crchen im Schnabel wieder heraus. Das viel weniger schöne 
·Weibchen umCTattert viel näher die Störer und scheint die Aufmerk­
samkeit auf sicl1 lenken zu wollen. 

Der viel kleinere, aber bunter gefärbte, braun kehlige Wiesen­
schmätzer Pratincola rnbetra, kommt hier auch vor und briitet Hclbst, wie 
unten in den Wiesen, wo er sehr häufig ist, und oft auf Unkraut:;tengcln 
dicht an der Landstras::;e sitzt. Dagegen ist der :;ohwarzkchlige Wiescn­
schmätzer, Prntincolii rnbicola, auch hier viel seltener und kommt meist 
mu· auf dem Herbstzuge näher an die Ortschaften. 

Da, weil oben schon, wo die Felsen mehr mil Grasboden bedeckt 
und die Tannenwaldungen auch schon „ehr nahe sind, hören wir fast 
mit Verwunderw1g dm, laute „Tirili" clcr Feldlerche. In der eri;tcn Zeit 
hirlten wir da,; för eine Au::mahme und glauuten, die Feldlerche würde, 
wenn die Briitczeit käme, gar bald hinunter gehen auf die weilen F elcl­
fluron, welche man unfcrn ::;ich ausbreiten sieht. Doch später bemerkten 
wir, dass die Lerchen auch hier oben in den Bergen brüten und gar 
nicht geneigt waren, sieb ihren Kameraden ;:-;uzugescllen, welche cla unten 
in den Feldern um den 'l'iirnöschOuss herum so zahlreich sieb angesiedelt 
haben. Manchmal trafen wir auch hinten in den Bergen ober dem Gar-
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csinthal singende Feldlerchen an, die hoch über den Tannenwaldungen 
schwebten, 1111d wo Felder weit entfernt waren . Die ebenfalls schön 
singende Alauda a rborea, Baumlerche oder Haidelerche, hält sich hier 
auch gern auf, geht aber seltener ins Thal hinunter. I hr sanft lullender 
Gesang oft so oabe am dichten Tannenwalde und im einsamen Fels­
reviere stimmt leicht zu :sanfter Melancholie, während das viel lautere 
Schmettern der F eldlerchen an wogende goldgelbe Weizenfelder mahnt, 
und an die fröhl iche Erntm-.eit. 

Aber auch die F e ld h U b n e r (Starna perdix) trafen wir hier oben 
in den Tannenbergen br iitcnd, wo kein frncbtreiches F eld in der Näbe 
ist, auf welchem doch Nahrung in Fülle zu finden wäre. E rst im 
November, wenn schon alles kah l und öde, trafen wir die Kette draussen 
am Bache a~, wo nur wenige Weidenbüsche Zuflucht bieten. Dafür 
haben die Feldhühner auch von den frechen Habichten viel zu leiden. 

Nun sind wir a11f der Bergscbeide angrla ngt, wo man links oder 
westlich t ief hinabsieht in die Bacsfalucr Schlucht, mit ihrem rötlich a us­
sehenden T rachitdurchbruch und gegenüber der pito1·eskcn Kalkfels­
par tie. 

Recht~ oder öst lich zieht sich weitbin unter die Schlucht, in welcher 
der T ürküschc,·bach entspri ngt, dessen Q11elle mit sechs Oeffn ungen aus 
einem Konglomeratfelsen hervorbricht und so wasserreich ist, dass nicht 
weit davon schon eine kleine Mulde angelegt werden konnte, zu der 
das Wasser auf einem hohen Aquacdnkt geleitet wird , welcher ein tiefes 
QLterthal überspannt. 

Auf den s teilem Felspartien bemerken wir eine g rössere Vogel­
art, deren Gesang weit ausgiebiger, als j ener der früher erwähnten Vögel, 
hier ertönt. Bei der hellen Beleucbtu11g erk ennt man deutlich den 
pflaumcnblauen K opf des Männchens und seine schiin rostrote Brnst, 
während das nicht weit davon sitzende Weibchen weit schwerer zu er ­
kennen ist, indem sein Gefieder rötlich braungrau und alle Federn mit 
weisslichem Rande eingefasst erscheinen. E s sind S tc in d 1· o s s e In, 
('l'urdus saxati lis), welche j edes Jahr in einzelnen Paaren hier brüten, 
aber eb en so scheu und vorsichtig sind, wie am Kapcllenberge oder in 
den F elsen der Obervorstadt bei K ronstadt. 

Hierauf steigen wir rli:;tig weiter und bald weht aus dem 1rnheu 
Tannenwalde erfri :;chondc Kühlung herüber. Hier beginnen auch Wach­
holderbtische immer zahlreicher zu werden, welche ihre rauhen Wurzeln 
wie Schlangen in» klUfti@:C Gestein t reiben. Diese Bergwände sind auch 
eiu L ieblingi!aufonthalt der R i ng am s c I n ('l'urdns torq11atus), dert:n 
lauter Gesang lieblich or:;cba ll t, und die in den dichten T annen sehr 
gerne nis ten. 
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Die Go l dhähnchen, T a nn e nmei sen und Schop fm ei se n 
sintl hier immer anzutreffen, besonder s auf den mebr offenen Plä tzen, 
wo kleine Bergwiesen in der Näbe sind. In neuerer Zeit gesellt sieb 
diesen kleinen Waldbewohnern auch die n o r d i s c b e S um p fm e i se 
(Parus borealis) in immer grössercr Anzahl zu. 

Im Winter da verlieren ,;ich die Ringamseln mehr und mehr und 
werden durch die scheuen Wac h holde r d r n s s e I n (Turdus pila t-is) 
abgclösst, welche nun schaarcnweise in die Busche einfallen und massen­
haft die bläulichen duftenden Beernn verschlingen. 

Haben wir den Gipfel der östlichen Spitze Lmsercr Piatra mike er­
stiegen, so sehen wir auf den viel niedrigeren nnr 1001 Meter hoben 
Tlcgyes-hegy bimmter, welcher ein ganz kahler, baumloser Kegel ist. 
Die Aussicht von unserer Bcrgspitzo ist s·ehr schön, da dieselbe so weit 
gegen die Burzenländer Ebene l1inans sieb vorschiebt nnd die aus dem 
Walde gleich Burgminen aufätcigcnden F elsen präcl1tige Beobachtungs­
punkte abgeben. 

Am Fusse unserer Berge aber zieht sieb nun die Flügelbahn hin, 
welche von den Siebendörfern in weitem Bogen an den Waldrändern 
bis zur Noe und von dort in die Stadt geht, so dass jetzt der Besuch 
unser er Piatra mike, des Garcsinthales, des T6tp:'t.l - TfaYas u. s. w. eine 
wabre Vergnügungspartie genannt werden kano. 

Diese Bergspüzen sind zugleich auch Lieblingsaufenthalt der Rase 1-
h U h n e r (Bonasia silvostris), welche jedoch, wenn man sie verfolgt, sich 
in schnurrendem F luge in die dunkelsten Schluchten flüchten, wohin 
Bund und Jäger ihnen uicht zu folgen vermögen. 

Die hier hausenden R c h e befolgen immer die entgegengesetzte 
Taktik. Sobald r,io den von unten kommenden Hund spüren, flüchten 
sie nach der Uöhc, umkreisen die steilen Spitzen, Buchten von Absatz 
zu Absatz und führen den Hund und Jäger endlich so irre, dass die 
J agd selten zu Ende kommt-

Die · hier häufig vorkommenden F ü c h s c machen es ebenso . Sie 
lassen sieb einige Zeit vom llunde vctfolgen, machen allerlei Bogen und 
Winkel und schlüpfen, wenn es zu arg wird, in eine tiefe F elsklnft. 

Geht man in westl icher Richtung über die steilen Kämme und 
Spitzen weiter, so kommt man endlich auf den Hohenstein, Piatra mare, 
und bis zur Schutzhütte. Diesen W cg können wir ~iber mu· sehr gut 
geübten Bergsteigern empfehlen, denn da kommen Stellen vor, wo selbst 
der Hund stutzt und sich nur schwer entscbliessen kann, seinem Herrn 
zu folgen. 

Auf der dritt-höchsten Kuppe der Piatra mike ist auch der Stand­
platz der Auerhähne, aber geschossen ist hier noch keiner worden, 
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denn an der Südseite ist der Abhang :oo furchtbar steil und unersteiglich, 
dass vom An s p1·ingen auf den Anerl1ahn gar keine Rede sein 
kann. 

Zum Glücke für unsere Jäger giebt es aber weiter hinten gegen 
Altscham; zu noch andere Reviere der Auerhühner, die doch nicht gar 
so steil und felsig sind. Zur Zeit der A11erhahnba.lze sind freilich auch 
dort manche Schluchten noch so tief mit Schnee gefüllt, dass man sich 
gefasst machen muss, an einigen Stellen bis zum Bauche im Schnee zu 
waten. Scbutzhiitten oder Stinnen gicbt es hier nicht. Will man nnn 
zeitig genug da sein, so bleibt nichts anderes übrig, als sich frierend 
unter einen 'rannenbaum :-1u kanem. Kommt endlich der ersehnte 
Morgen, so muss man froh sein, wenn der Schuss auf den so oft versteckt 
stehenden Hahn gelingt. Verdricsslich ist es auch für den J äger, wenn 
über ibm auf dem Baume zwei bis drei Auerhennen einfallen, welche 
nach dem Jagdgesetze aber nicht geschossen werden dürfen, und fort­
geschencht werden müssen. Nnn kommt aber vielleicht kein Halm zum 
Schusse und sind alle Mühen und alle Kosten vergebens aufgewendet. 

D as Revier in der Umgegend von Altschanz ist ausser dem Auer­
wild auch von Rehen gut besetzt. Ja, sieht man die oft so reizenden 
Bergriesen von Uasc!Lüschen umsäumt an, wo in j edem Thiüchen ein 
frisches Wässerchen herabricsclt, so Lc·greift man schwer, wie nicht 
hunderte von Rehen sieb hier finden. Aber dass der Rehstand nicht 
zu gross wird, dafür sorgen schon die oft so harten Winter , dann die 
Wölfe nnd Füchse, welche die ermatteten Rehe unablässig verfolgen. 

11. In den Wäldern bei Obertömösch. 

Die dicht bewaldeten Schluchten und Thäler, welche sich in viel­
fachen Verschlingungen zwischen Schnler und Piatra marc ausbreiten 
und sich endlich bis hinauf zum Prcdeal und der Landesgrenze ziehen, 
verdienen ebenfalls besucht zu werden. 

Um nicht den langen und endlich etwa1.; langweiligen W eg bis 
nach Obertömösch, wie schon mehTmals, wieder zu Fuss zn machen, ver­
trauten wir uns einem Nachbarn an, ivelcher mit seinem Wagen fast 
täglich bis zum Prcdeal hinauffuhr, um vou dort dann aus Romänicn 
zm·tickkehrende Reisende bis in die Siebendörfer zu bringen, oder attch 
wohl in die Stadt. Die Eisenbahn kann man bei diesen Exkursionen 
nur schwer beniitzcn, da die Abfahrt und Ankunft zu sehr unpassenden 
Zeiten erfolgt. 

Gleich hinter Untertömösch wurde unsere jägerliche Ehrlichkeit 
auf eine harte Probe gestellt, da unbekümmert 11ui <len langsam dabin­
rollendcn Wagen, und trotz der laut klingenden Pferdeglocken an der 
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nahen Bergseite ein stattlicher Rehbock langsam herumkletterte. Da ich 
durchaus nicht schiessen wollte, so baten meine beiden j ugendlichen Be­
glei ter, ihnen zu erlauben, den Rehbock zu fangen. Lächelnd erteilte ich 
dar. u die Bewilligung. Leise schlichen die unternehmenden Jäger he;-an 
durch niedrige Busche. Doch bald hatte der Rehbock dieses Manöver 
durchschaut. Verwundert sah er von oben herunter seine Feinde an, 
und in funf bis sechs Sätzen war er hinter dem Bergrücken verschwunden. 

Die Berge oberha lb der Bahn sind oft sehr gelichtet, und es giebt 
kleine und grössere Wiesen, auf welchen hie und da noch Tannen stehen. 
Schon aus grösserer Feme bemerkten wir zwei Vögel, welche iiber einer 
Wiese kreisten, und welche fnr Bussa rde gehalten wurden . Mehrmals 
senkten sie sich bis a11f den Grasboden 1111d schienen etwas aufzuneh men. 
Einer liess sich auf der Spitze e iner Tanne nieder, doch ehe er die 
Flügel ganz geschlossen hatte, krachte der Schuss und taumelnd stürzte 
der Vogel herunter. Nun erst erkannten wir, dass es kein Buteo, sondern 
ein Circai.itus gallicus - Schlangenadler - war, den wir erlegt. 

Von der ungeheueren Lebenszähigkeit dieser Vögel erhielten wir 
einen Beweis, da das erlegte Stück, obgleich ein kleines Schrotkorn ober 
dem Auge ins Gehirn gedrungen wal', doch bis r.n Hause lebte. Beim 
Abba lgen sah ich, da:;s selbst der Schädelknochen zerschmettert war. 

Befreundete Jägcl' auf dem Predeal, welche den Vogel sahen, ver­
sicherten, dass sie solche in jedem F ruhjahl' gesehen hätten . Nach kurzem 
Verweilen seien sie aber hinunter nach dem Thal gezogen. Es ist wohl 
zu glauben, da Eidechsen, Blindschleichen und auch wohl Schlangen 
auf den sonnigen Wie:;en da oben an der Grenze sieb uicht allzu selten 
finden mögen. 

Auf dem Rt'ickwegc bemerkten wir im steinigen Bette des hier 
sehr kleinen T ömösch mehrere kleinere Vögel, welche sehr vertraut mit 
<lem ·w asser schienen, obgleich man so viel sofort erkannte, dass es 
11icht Was~crvögel waren, die da mit solcher Gcwandheit bald auf den 
Steinen herumliefen, bald mitten durch das ziemlich scharf ßiessendc 
Wasser wateten, oder gelegentlich auch schwammen. Obgleich noch 
niemand auf sie geschossen hatte, liessen sie ;,ich nicht gerne in die 
Nähe kommen, sondern wichen geschickt aus, und flogen schnurrend 
wieder ein Stück rilckwäl'ts im Flussbette. Dass sie in Paare gesonder t 
waren, konnte man deutlich beobach ten. Endlich gelang es bei günstiger 
Beleuchtung die auf der Brust rostrote ] ! ärbung r.n erkennen und den 
gebogenen Schnabel. Es waren also Tl'inga subar<Juata, bogcnscbnäblige 
Strandläufer. L eid er konnten wir dieselben im Herbste nicht mehr be­
obachten. E rkundigungen bei Jägern hatten kein Resultat, da diese, wie 
sie sagten, so kleines Getier gar nicht beachten. 
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Die Schluchten, welche rechts und links endlich bis ins Hochgebirge 
L1inauffübren, sehen so reizend und geheimnisvoll aus, dass man wohl 
jede einzelne einmal durchsuchen möchte. Besonde1·s am Eingange sieht 
es oft so einladend aus. Die hier noch sanften Gehänge sind mit kU1·zern 
Rasen bewachsen, auf welchem sieb der Schatten der jungen Tannen so 
prägnant ab11cichnct. Da kommt ein Wässol'chen heraus, welches sanft 
melancholisch dahin rieselt und dessen Ufer mit Vergissmeinnicht und 
andern Blumen in reicher Fülle besetzt siocl. W cidenbüsche mit ihrem 
mattgrünen Laube stehen hier und da uncl lassen ihre Zweige bis in 
das Wasser hängen. Dort ist ein Plätzchen, ,vo riesige Blätter von 
Petasites dichtgedrängt stehen, welche gerade dann, wenn sie abgestorben 
sind, einen sehr angenehmen, etwas moschusi.i.hnlichen Geruch ver­
breiten. 

Sind nun auch mehrere Sträucher des roten Berghollunders mit 
:;einem feingezackten Laube und im Herbste mit den zartroten Beeren­
bfü,cheln hie und da verteilt, so bilden sich Pflanzengruppen, welche j edem 
Parke zur Zierde gereichen möchten. Dringt man nun aber weiter vor, 
so verengt ::;icb die Schlucht mehr und mehr. Der Schatten wird gar 
zu unfreundlich. Im dürren Laub siebt man die glatten Steinknollen 
nicht mehr, von welchen man immer abrutscht. Baurnäste und faules 
Holz hindern das Fortkommen, und endlich geht es gar nicht mehr 
weiter. 

Aber die gänzliche Totenstille verstimmt am meisten; denn kein 
lebendes W esen ist hier zu sehen, da, wie es scheint, selbst Meisen uncl 
Goldhähnchen diese Schluchten meiden, uncl auch Spinnen und Käfer 
sind hier selten zu finden 

Im Juli kann man sich noch etwas erfrischen wenn man das 
weiter vorn befindliche Himbeerterrain besucht, wo einst eine kleine 
Befestigung stand, welche aber onn gänzlich abgetragen worden ist. 
\Vegen dieses Baues sind die benach harten Bergwände fül'chterlioh ab­
geholzt worden, und nun haben sich auf dem einstigen Waldboden 
statt hoher Buchen und Tannen, Birkenbüsche, Zitterpappeln, Haselbüsche, 
alle möglichen Unkräuter und Grasarten, aber namentlich zahllose 
Himbeerstauden angesiedelt, welche mit den süss duftenden saftigen 
Beeren oft überladen scheinen. 

Auf der Schulerseite sieht man Sandstein in mächtigen Bänken 
anstehen, welcher manchmal mit langen Bändern von Eisenoxyd dU1·ch­
zogen ist, während ein sehr feinkörniger Kreidekalk hoch ober dem 
Szaraz-Tömösoh in breiter Wand entblösst ist. 

In einer tiefern SohlL1oht finden sich auch Mincrnlkohlen. Die 
Leute nennen den Ort na Szenbercz", die Kohlenschlucht. Es hat sich 
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aber noch kein Unternehmer gefunden, welcher diese Lager ausbeuten 
möchte, obgleich die Nachfrage nach Kohlen auch hier in diesem Wald­
terra in stets grösser wird, da das Brennholz immer mehr im Preise 
steigt, und zwar gerade j etzt, wo die Teilung des W aldcs zwischen der 
Stadt Kronstadt und den Siebendötfem beendet wurde. 

111. Tour auf die Piatra mare. 

Ein Ausnahmefall, da wir diesmal ohne unser Verschulden in 
eine grosse Gesellschaft gerieten. Es war eigentlich darauf abgesehen, 
zu konstatieren, ob die manchmal um die höchsten Felshörner der Piatra 
mare schwirrenden Segler nicht doch vielleicht Cypselus a lpin us seien, 
oder unser bekannter Mauersegler (Cypselns apus), welcher auch an der 
grossen Kirche in Kronstadt sich in solcher :Menge angesiedelt h,!t, dass 
im Sommer sein lautes Geschrei selbt in den so naheliegenden Schul­
gebäuden Störungen verursacht. 

Auch von den noch in grosse1· Höhe über der Piatra mare 
schwebenden und so klein aussebe11den Schwalben hätten wir gerne 
einige gehabt, um mit Gewissheit sagen 1,11 können, ob es die auch im 
Thale vorkommende gewölrnliche Hirundo mbica, die weissba11cbige 
Schwalbe sei, oder ob es doch gelingen möchte, einmal die noch immer 
ungewisse F elsenschwalbe (Hirundo rupestris) zu 1wbeutcn. 

Wir wnssten j a von anderen Fällen, dass bei ornithologischen 
Beobachtungen ein blosses Geseb e nhabe n, vielleicht hoch in der Lnft 
und nur auf einen flüchtigen Moment nicht immer zuverlässig ist. 
Andernfalls trifft man oft Vögel an solchen Lokalitäten, wo man ;,ie nie 
vermutet hätte, wie gerade heute, wo ein Rebhuhn fast auf der grössten 
Höhe der Piatra mare a11ffiog und unter niedrigen Tannenbüschen Zu­
flucht suchte. E s musste also offenbar in solcher Höhe gebrütet haben. 
Raselhiilmcr, die doch echte Waldhühner sind, trafen wir niemals über 
der Baumgrenr,e, ja diese scheinen gerade oft tiefere Waldthäler w 
bevorzugen. 

W oll ten wir wieder einmal in erhabener Gebirgseinsamkeit schwelgen, 
da hatten wir heute die Rechnung ohne den Wirt gemacht, oder besser 
gesagt ohne die stets wanderlustigen Kroustädter Touristen, von welchen 
noch dazu nur wenige der Sektion „Kronstadt" angehörten. 

Innen und aussen vor der tlchutzhütte herrschte reges Leben, 
da a tteb mehrere Damen, und nicht bloss junge, sieb von wackeren 
Gebirgspferden hatten herauftrage11 lassen. E inigemal gli tten die Pferde 
wegen ihrer schlecht beschlagenen H ufon bede11klich aus, und wenig 
fehlte, so wären sie mit ihrer ko:;tbaren Last den steilen Abhang hin­
untergerollt. Doch endlich hatten auch die letzten Reiterim1en mit :Mühe 
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und Not das kleine Plateau vor der Schutzhütte erreicht, und alle 
Hände &treckten sieb aus, um sie galant aus dem Sattel zu heben. Da­
fiir wurden a.bor auch die diensteifrigen Touristen auf's Beste mit Speise 
und Trank belohnt, da selbst Kuchen und Braten in reichlicher Fülle 
aufgetischt wurden. 

Gerne hätten die Partieteil'nehmer nach den Klängen des Klappen­
hornes geta1rnt, welches unser Emil mit immer grösserer VirtuosiUit 11 u 
behandeln gelernt hatte. 

Leider war diesesmal kein Photograph-Amateur mitgekommen, wie 
bei rlep. Partien damals auf dem Kiinigstein und Butschetsch; es hätte 
gewiss höchst lebensvolle Gruppen gegeben, welche sich da ganz unge­
sucht gebildet hatten. Anch der treue Karo schien begeistert 11u sein, 
denn laut bellend sprang er im Kreise umher. 

Dass dabei an Jagd und Naturbetrachtungen nicht zu denken war 
ist leicht begreiflich. D och sollten wir auf dem Rückwege ganz uner­
wartet dafür entschädigt werden. W eit voraus der grosscn G-esellschaft, 
die sich nicht so schnell 11usammenraffen k onnte, nnd welche auch noch 
keine Lust hatte, den so angenehmen Lagerplat11 zu verlassen, waren 
wir mit drei Touristen schon tief hinabgestiegen und vom W ege seit­
wärts auf einen sich östlich hinziehenden Grat gelangt, welcher nicht 
mit so dichtem Walde bestanden war, sondern viele lichte Stellen hatte. 
Mein Sohn machte zuerst auf ei11 Sausen aufmerksam, welches sieb uns 
von hinten nähere. In raschem Umdrehen war kanm noch Zeit, das 
Gewehr in Anschlag Zll bringen, als schon über uns ein Adb· in 
schnellem Fluge hin streicben wollte. Nach dem Schusse sah man deutlich, 
dass er taumelte, aber durch den gewaltigen Schwung fortgerissen, erst 
weit unten am Berghang niederfiel. Die jungen Touristen rannten nun 
mit Gefahr für ihre Augen durch das Dickicht, doch war die-Eile nicht 
so nötig, da der Adler mit ausgebrniteten Fliigcln nuf dem grünen Moose 
lag und sich nicht mehr rührte. 

Bei näherer Betrachtung konnten w:ir nun konstatieren, dass es 
kein Steinadler war, wie alle gemeint hatten, sondern ein echter Aquila 
imperialis, Königsadler, nnd zwar ein Vv eibchen im noch nicht ganz 
ausgefärbten Kleide, ohne weisse Schulterflecken. Die Fänge waren 
nicht so gewaltig wie beim Steinadler, und sind die Beine anch nicht 
so weit heru,1ter befiedert, wie bei diesem. Die Scl1wanzfodern sind sehr 
spitz, weissg:rau und dunkelbraun bespritzt, an den Spitzen stark abge­
wetzt ai1 den Felsen. Die l!'"'lugwoite war nach altem Mass etwas mehr 
als sechs Fuss. Der V ogcl hatte gar k eine erkennbaren Speisereste, 
weder im Magen noch im Kropfo, so dass wohl der Hunger ihn so 
wenig vorsichtig machte, in so geringer Höhe über die Bäume zu streichen. 
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Der dem Kaiseradler v.iemlich ähnliche Aquila clanga, Scliclladlor, 
wurde bei Kronstadt schon mehrniah, erlegt Doch sind bei diesem die 
Fussc bis an die Zehen befiedert, der Schwanz weich abgerundet, mit 
einer deutlichen dunklen Binde, und niema.ls abgestossen an den Spitzen. 

Schade ist es, wenn Adler und Geier oder ~cltenere Vögel in die 
Hände von Jägern fal len, die wohl alles znsammenscbiessen, es aber 
meist elend zu G1=nnde gehen lassen. Oder wenn solche Exemplare in 
die Hiinde von Präparatoren geraten, welche nicht einmal die A11fa11gs­
griinde der Natnrgeschichte gelernt haben, aber doch dreist genug sind, 
allerlei Namen aufzukleben, welche oft zur ärgerlichsten Verwirrung 
Veranlassung geben. 

So bedauer ten wir es aufrichtig, als uns ein wilder Jäger erzählte, 
welcher gerade nnter der Piatra mare im Tömöschthale wohnt, dass er 
vor einigen Jahren einmal einen grossen Adler gescho ·sen, welcher an 
der Brust ganz roi,tbraun gewesen sei, einen langen Schwanz und 
unter deru lang vorgezogenen Schnabel einen Bart gehabt habe. -
Als wir ihm hierauf ein gutes Bild des Lämmergeiers zeigten, sagte er: 
"Das is er, akkurat so hat er ausgeschaut!" Wie er erzählte, hatte 01· 
den Vogel an's Thor genagelt, da er mich damals nicht gekannt habe. 
vVic ärgerte er sich jetzt, als el' hörte, dass wir ihm für den so schnöde 
behandelten Vogel sogleich zehn Gulden ge½ahlt hätten. 

In den grossen Tannenrevieren an der Piatra mare ist es sehr still 
gewesen, besonders im Herbste v. J. Die Tannen trngen keine Samen­
zapfcn, die Buchen keine Eckern, und Eicheln gab es auch nicht, ebenso­
wenig waren die Haselnüi;se geraten und so hatten sich alle dje Kost­
gänger verzogen, welche sonst hier gerne gehaust hatten. Namentlich die 
Kreuzschnäbel, welche im vorvorigen Jahre so häufig waren, bis in die 
Gärten kamen, bis in den Hof sogar, sie sind spurlos verschwunden, so 
dass man selbst für die Sammlung nicht einen bekommen konnte. 

Dasselbe ist der Fall mit den Eichhörnchen, welche vor einigen 
Jahren so hiLufig waren, und jet~t trifft man auch nicht eines mehr an. 

Ein manchmal gar nicht srltener Wintergast, der Seidenschwanz, 
ist schon seit Jahren nicht mr.hr in grösserer Anzahl bei ttn s erschienen. 
Nur vorigen Winter gelang es, zwischen einem grossen Sch,~arme Wacb­
holclcrdrosseln zwei Stück aufzufinden, welche sich aber gar nicht ver­
trauensselig, wie sonst, zeigten. Mit schwerer Mühe gelang es, einen 
davon zu erlegen. Der andere war nachher nicht mehr aufzufinden 
und hatte die Gegend wob! ganz vorlassen. 

Dafür bemerkten wir, freilich nicht hier im Gebirge, sondern 
draussen in der Ebene, kleine Flüge von Schneespornammcrn, Plectro­
phanes nivalis. 
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IV. T our durch die Pojana auf den Bucsecs. 

Es war gerade im Hoch:iommer, die ;Jagd musste ruhen, und so 
wurde beschlost<cn, diu Zeit zu bcnütr.en und die mehrmals geplante 
grü8sere Partie in das llor;hgcbirge zu maclH'11, dahin , wo es keine ver­
botenen FP.ldcr und keine Jagdhüter gab, mit denen man in Kollision 
kommen konnte. Dabei war doch zu glauben, ·dass es in den erhabenen 
F elswildnissrn doch noch etwas zu scliiessen gebe, und sei es 11nr ei1•c 
Ticho droma, ein AlpcnAuevogel oder im besten Falle ein weissköpfiger 
Geier oder ein Steinadler. Viel ha tten uns gerade Touristen erzählt 
von riesigen Geiern, welche sie vor wenigen Tagen gesehen und welche 
sich hätten ganz nahe kommen lassen. F reilich hatte keiner ein Gewehr, 
ja nicht einmal einen Revolver mitgehabt, was übrigens im Gebirge 
docl1 nicht zu empfehlen ist, obgleich es freil ich dort weder BHrcn noch 
Wölfe g iebt. Uebrigens auch heute trug nur mein Sohn ein Gewehr, 
der andere Begleiter einen Revolver zweifelhafter Giite und dr.r vierte 
jugendliche P artieteilnebmcr war gar nur mit einem Schmetterlingsnetze 
und Stecknadeln bewaffnet. Doch genügte die Ausrüstung vollkommen , 
und da es in der Hauptsache eine Lustpartie sein soll tP., so musste man 
wohl freie Hände für den Proviant haben, welcher die einr.igc vVaffe 
ir:;t, mit welcher man den grüssten Feind :.iller Touristen, den Hunger 
und Durst, bekämpfen kann. 

Um auf geradem W ege ans Ziel zu gelangen, wurde beschlossen, 
durch die Pojane zu gelwn und von dort immer geradeaus oberhalb 
Rosenau durch das W eidenbacbtbal an den Fuss des Bucsoi1l. Es ist 
nun wahr, die Richtung ist in der Luftlinie schon gerade, bis jezt können 
unsere Touristen aber nicht durch die Luft geben oder Biegen, sondern 
mUsscn sc]lön unten auf dem W ege bleiben. Dieser W eg aber gebt 
nun soviel auf und ab und dehnt sich so er:;chrecklich in die Länge, dass 
wir doch raten möchten, lieber unten a uf der Landstrasse herumzufahren. 

E in F ehler war es auch, dass beute der Abmarsch so spät an­
getreten wurcle, denn es war halb 2 Uhr nachmittags, bis alle Reise­
gefährten fertig waren. 

In der Pojana war es heute seh r schön. Das Ohr wurde noch erfreut 
durch kräftigen W acbtelschlag. J edenfalls ein sonderbares Terrain fü r 
W achteln. E in flüchtiger Aufenthalt konnte cs nicht sein, denn Mitte 
Juli konnte es schon Junge geben. Also W achtelnestor bei den Tannen. 
Singdrosseln sassen anf den Tannenspitzen und weithin klangen die 
klaren fl ötenden Töne. 

Als Singvogel wird unser bekannter Ma~jas oder E ichelhäher nicht 
augefübrt, und doch hörten wir mit Ver wunderung, wie ein solcher 
Natursänger allerlei Gesänge nachmachte, die er, Gott weiss wo , gehört 
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haben mochte. Uebrigens fiel uns ein, dass wir einmal im dichtesten 
Gebirgswalde im Winter l!'uchsgekläff zu hören glaubten, bis wir endlich 
den gut versteckten Eichelhäher auffanden, der uns geneckt hatte. 

Die Sonne sank tiefer und tiefer, als wir müde und h ungrig den 
Bach überschritten, welcher aus dem Ocdenwege herunter kam. Und 
heute sollte noch die Schutzhütte im Malajesterthale erreicht werden. 
In der immer mehr zunehmenden Dunkelheit ging es nicht ohne stolperi: 
und taumeln ab, da man auch die Steine im ·wege nicht mehr bemerken 
konnte. Die Ruhe auf einer kleinen Wiese war allzuerfriscbend, da sich 
ein em pfindlich kalter L11ftst1·om a 11s den schon nahen Hochschluch ten 
benmtersenkte, und das Stillsit)\cn ungemütlich machte. Gar nicht 
unangenehm war es, dass unsere Gesdlschaft d1u-ch fünf aus Rosenau 
kommende Leute verstärkt wnrdc, welche ebenfalls heute noch bis zur 
Schut,1hüttc hinauf wollten. Die Lichter, welche sie mitgebrach t hatten, 
thaten an manchen Stellen gute Dienste, da F reund Fritz leichtsinniger­
weise seine gute Laterne zu Hause gelassen hatte. Freilich blies der 
"\.Yind in heimtükischem Grolle gerade an solchen Stellen, wo es am 
nötigsten gewesen wäre, das Licht ans, wodurch der ohnehin so langsame 
Aufstieg wieder ins Stocken geriet. 

Schon graute der Tag, als unsere Karavane totmiide und schlätrig 
bei der Schutzhütte anlangte. E ine frnh or angekommene Gesellschaft 
rüstete sich schon zum Aufstieg auf dell Omn und war bald ausser 
Gef'ichtsweite. 

Abgehackte Tannenreiser, 1Yelche auf den Pri tschen lagen, konnten 
unmöglich die daheim gewohnte Rossbaarmat; aze ersetzen, weshalb die 
kurze Rast gerade nicht sehr erquickend war. Zum Friibstiick hatte 
Freund Franz eine ganz gute Kümmelsuppe bereitet, welche nun zur 
Not den sonst so gewöhnten nnd geliebten Kaffee ersev.icn musste. 
Bald war alles fertig, und nur ungern erhoben wir uns mit etwas steifen 
Gliedern von dem har ten Lager, um auf demselben W ege, welcbe11 die 
kurz vorher abgegangenen Touristen betreten, auch den Aufstieg bis zur 
Steinscbutzhütte auf dem Omn zu machen. F reilich verwandelte :;ich 
das Geh c n in Steigen und Klettern um , aber auch da hiess es : 
,,Der Bien m u ss !" 

Gewohnheit.sgemä,;s hatten wir an den kolossalen Felswänden binauf­
gcspäht, da wir mit Bestimmtheit hofften, die Tichodroma anzuh·effen, aber 
a lles war still nud leer. Von schmalen Absätzen nickten hie und da Edel­
woisssternchen herunter, aber in unerreichbarer Höhe. Nachdem die oft 
so lästig zu passierenden Knieeholzdistrik te tiberwnnden waren , be­
merkten wir mit Vergnügen einige Lärchen bäume, welche wir in solcher 
Höhe gar nicht vermutet hätten. Heute schien der W eg aber doch end-
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los zu sein. Immer dachte man, jetr,t ist doch die letzte Einsattlnng 
überschritten, j etzt nur noch ein wenig nnd wir können ver··ohnaufen. 
Aber da k ommt noch so eine Ver tiefung, docb endlich, endlich ist die 
H öbe gewonnen. Oben auf dem P lateau da standen noch die alten wohl­
bekannten l!"'elshäupter in alter Ordnung . Nu n aber barg sich unter 
ibrom Schutze die neue Steinhütte, welche mit vieler Mühe und grossen 
K osten vor nicht langor Zeit hier errichtet wurde. 

Freilich zur hchaglicLen Niederlassung ist es da nicht eingerichtet, 
heimisch wird sich da niemand fühlen. Es erinnert alle· doch gar zu 
sehr an eine Kerkerzelle. Auch die F eucht igkeit, welche an den Wänden 
hcrnnterrinnt, dürfte sohw6r zu beseitigen sein. Die Gestei11 e selbst, aus 
welchen die H litte erbaut is t, sind sehr interessant, da Sandstein mit 
granitischem Gneiss abwechseln. Findet sich doch selbst der rote i\IarmoT 
hier, welcher ganz dem gleicht, welchen wir im obem Tömöschtbalo auf­
gefunden und welcher auch K orallen entLält, aber nur selten eine fein. 
gerippte zweischalige Muschelar t. Sehr kleine Drusen mi t glänzenden 
Quarzkt-istallen finden sich in den härteren Varietäten dieses schünen 
Gesteins nicht allzu selten. 

Die schmalen Steinstufen, welche Herr Deubel in den Konglomerat­
fels eingehauen, erlauben nun selbst den Auf:,;ticg bis auf den höchsten 
Gipfel, und thatsäcb lieh bis auf den K opf des O rn u. 

Das E isengitter , welches zum Anhaltspunkte hier oben befestig t; 
war, ist freilich schon verschwunden, wie denn üborbauµt Eisenbestand­
teile auf unseren Hochgebirgen so leicht verschwinden. 

W er eine wirklich klare F ernsicht geniessen, und namentlich von 
seinem F ermohre Nutzen haben will, der miisste es schon so einteilen, 
dass er bei Sonnenaufgang oder kurz vor Sonnenuntergang oben wäre, 
weil die Beleuchtung in der Regel dann doch am g ünstigsten ist. 

Aucb beute war es nicht znm Be ·tcn. Die romäniscbe Tiefebene 
deckte ein bläulicher Dunst, welcher nichts deu tlich erkennen liess, als 
einige Blechkuppeln von Kirchen odet· K löstern. 

Von einem Erblicken der D onau oder gar des Balkan konnte gar 
keine Rede sein, obgleich frühere Besucher behaupteten, beide gesehen 
zu haben. Nach Osten war es noch am besten, da man über den Prcdeal 
hinweg bis z11 den Siebendörfern doch noch manche Partien erkennen 
konnte. Ebenso die Borge, welche in weitem U mkreise den Bucsecs um­
stehen und j edem Besucher gewi»s wohl bekaunt sind. 

Beobachtungen an Tieren waren hier auf so luftiger Höhe schon 
gar wenig zu machen. Drei weissköpfige Geier segelten in dm· F erne 
träge dahin. A her aLteh ein Rabe hatte sich bis hier herauf ver irrt nncl 
krächzte eintönig in die blaue Luft. Auf einem kleinen benachbarten 
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Schneefelde lief ein AnthLlS aquaticus, Wasserpieper, eifrig herum, tmd 
suchte wohl vom Sturmwind dabin ver ::;chlagene Insekten auf, denn 
Sämereien waren hier wohl nicht zu linden. Alpenfluevögel, welche m1tn 
doch in diesen unermesslichen Steinrevieren ganz gewi::;s antreffen soll te, 
waren nirgends :,;u sehen. Dagegen fanden wir vor einigen Jahren -
freilich am Dreikönigstage - hinter dem Kapellenbergc eine grössere 
Am1ahl von Accentor alpinus, von denen tiec.:hs erlegt wurden. Einmal 
fingen an der Galgenbergspitze Zigeuner einen Alpenfluevogel auf Leim­
ruten. Im Käfig gehalten ist er ein langweiliger Geselle, der wenig W er t hat. 

Auch beute boten Hirtenbuben Edelweiss ,mm Kaufe ,an, aber 
auch diesma l hat.ten sie ohne Unterschied a lles abgerissen wie Gras, ,;o 
das,; wir aus dem ganzen Haufen doch nur wenige wirklich schöne Sterne 
aussuchen konnten. Die gewaltigen Alpenrosenreviere dagegen werd en 
hier weit wenig('r ausgebeutet als auf dem Schnlergebirge. 

Etwas überrascht waren wir, als plöt:,;lich dre i uns ganz fremdartig 
erscheinende J!iger auf un i; zutratcn, welche wir an Sprache nnd Kleidung 
aber gar bald a ls Italiener erkannten. Sie waren, wie wir verdtanden, 
von Azuga heraufgestiegen, schon drei T age in den Felsrevieren de:; 
Bue:secs herumgestiegen, ohne auch nur eine Genise zu seh<'n. Am Bnc~ec::; 
sind i'ibt·igens in neuerer Z eit ~c:hon mPbrmals Gemsen gejagt wor<len 
und ihre Anzahl dürfte zugenommen ha ben gegen friihere .Jahrzehnte. 
Nach wenig Tagen erhielten wir gerade von A,111ga einen ganz frischen 
Gemskopf zur Präpar:-i.tion zugesendet, welc:ber nach der Anzabl der 
Hornringe an den Krickeln zu scbliesscn, wohl sehr a lt sein musste. 

Bald empfahlen sich die italienischen Jäger - prächtige, :sonnge­
bräuntc, schwarzbärtige Gestalten - nachdem wir vorher ihre wirklich 
prachtvollen Jagdgewehre bewunder t ha tten. Die Läufe wa ren, was wir 
bei so einfachen L euten gar nicht vermutet hätten, mi t Gold :-i.usgelegt. 
E iner hatte ein Gewehr mit drei Läufen, wovon der untere gut ge­
zogen war, mit Spit½kugelpatronen. 

Dass das Gemswild sich auf unser en Gebirgen mehr verbreiten 
möchte, wäre sehr z11 wünschen, da doch Raum und Nabrnng genug i::;t 
und die Gebirge im Burnenlande auch nicht hii hcr zu sein brauchten. 
Wird doch bestimmt versichert, dass eins t auch in der Schweiz die 
Gemsen keineswegs nur auf den Hocha lpen vorgekommen seien, sondern 
oft ganz niedere Berge besucht hä tten. [n der Schweiz freilich ist die 
Verfolgung eine so allgemeine gewesen und durch die immer mehr 
verbesserten Jagdwaffen eine fü r die Gemse so gefährliche geworden, 
dass es kein vV und er ist, wenn die so hart bed rängteu Tiere endlich 
hinauf fl ohen auf di!l höchi,tP,n steilen Grate und Firsten, wo die riesigen 
Gletschermassen mit ilu·en tückischen Rissen und Schrunden die Jagd 
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zum lebensgefährlichen Vergnugen machen . Bei uns hier giebt es aber 
keine so kiihne und geschulten Gem~jäger, wie in Tirol und in der 
Schweiz. Hier werden nnr gelegentlich einige Gemsen geschos:;en und 
zwar nur zur besseren Jahre:izeit, sonst hätten sie vollkommen Ruhe, 
wenn nicht andere J äger wären . Aber eben diese dezimieren die sonst 
::;o sche uen, klugen Tiere ganz bedeutend. 

Dabt>i i ::;t es auf keinen F all der ohnehin ziemlich seltene LHmmer­
geier , welcher den g rös tcn Schaden thut, sondern offenbar der weit 
bfüifigere und weit kühnere Steinadler. 

Wer einmal nur so ein Ad lerpaar 1.11 beobachten Gelegenheit hatte, 
wird es gern glauben, dass diese geflügelten Räuber mehr Schaden thun, 
als der eifrigste Jäger. 

Noch sitzt Männchen und W cibchen im Tagesgrauen unbeweglich 
auf einer weit vors pringendt•n F elskante, welche eine unermessliche F ern­
sicht gestattet. K aum ist die Sonne strahlend heraufgestiegen, und ver­
goldet die gegeuüberliegendcn weissr.n Felswände, so werden die Adler 
unruhig, rauschend schütteln sie dus vom Nachttau feuchte Gefieder. 
J etzt verlängert sich der Hals, die pfeibpitzigcn Federn im Nacken 
richten sich auf und kühn spHhen die Angen. Nun breiten sich die 
schwarzen Schwingen a ns und im näch::;tcn Moment sch weben sie, maje­
stätische Kreise 7-liehend, hoch Ubcr den Schlucuten und Abgründen. Die 
,Jagd hat begonnen, nnd wehe nu n dem armen Tiere, welches sie von 
ihrer H öhe erspähen. W oh! flüchten die Gemsen unter schattige Felsen 
und drängen sieb ängstlich zusammen. D och gerade zu der Zeit, wo sie 
J unge haben. macht die Angst die besorgte Mutter verwirrt. Sie trnnnt 
sich vom Rudel und will über eine Grashalde bis zu einem Rusche 
flüch ten. Doch dies ist gerade ihr V crderben, denn ehe s ie die schützende 
D eckung en eicht, saust ein AdJer herab und im Augenblick schlagen 
sich die gewaltigen Fänge in den R iicken des schutzlosen .Jungen, welches 
nach wen ig Augenblicken verendet und ba ld von den krummen messer­
scharfen Schnäbeln zerfleischt ist. 

Wie freilich solche gro::;se Raubvögel immer und j ederzeit gen ügende 
Nahrung tin<len, ist doch rätselhaft. Sahen wir manchmal sechs bis acht, 
sogar fünfundzwanzig einma l über uns kreisen. Alle Steinadler, welche 
wir präparie1'ton, waren fett, und selbst' zur Winterzeit erlegte Stück e dieses 
Vogels, wo man doch glauben soll te, dass die Nahrung immer knapp 
zugemessen sei. Von t.oten Pferden sahen wir sie niemals fressen, immer 
hatten sie frisches, gar nicht übelriechendes Fleisch im Kropfe. Wie 
wenig blöde .sie sind, wenn es gilt, einen guten Bissen zu erhaschen, 
sahen wir vor einigen J ahren auf dem J agdrevier von T atrang. Ein 
Hase lief aus dem lichten Tannenwald hera us und erhielt einen Schuss, 
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welcher ihn zwar lähmte, aber do(/h half er sich noch fort Kaum war 
der Schuss verhallt, so stürzte ein Steinadler anf den Hasen, griff aber 
anfangs fehl und balgte sieb mit demselben herum. Dadurch bekam 
der Schütze Zeit, sieb zn fassen und feuerte den 11,weiten Lauf ab, 
worauf Adler und Tlase zugleich dalagen. Der Adler war ein Weibchen 
von besonderer Grüsse, nun steht er in der Curia in Tatrang auf dem 
Kasten des glücklichen Schützen. 

Noch eine Adl<'rart rnücbten wir der Aufmerksamkeit unserer 
Touristen empfeble111 wenn ihnen derselbe etwa gelegentlich vorkommen 
sollte, e::< ist der lfabichtsadler, Aqui la Bonell ii , welcher in der Umgebung 
von Kronstadt schon einige Male erlegt worden ist und von welchem 
wir drei Exemplare lebend in Gefangenschaft zu hcobacliton Gelegenheit 
hatten. In der Gefangenschaft ist er bald :1,abm 1rnd scheint iiberliaupt 
ein kluge:; Tier :1,u Rein, welches sich leicht in die Urn:;tände fügen le, nt 
nnd nicbt so störrig ist win manche andere Raubn)gelartcu, a n welchen 
man wenig Freude erlebt, wenn man sich auch noch so lange mit ihnen 
beschäftigt. Da dieser Adler noch selten in uusern Sammlungen vorkommt, 
so möchte ich ihn etwas näher beschreiben, was aber immer schwierig 
i:<t

1 
da alle Adlerarten in Farhe und Grös8e, j e nach dem Alter und 

Geschlecht, oft variiercm. 
An Grösse übertrifft Aqui la Bonellii den Schreiadler bedeutend, 

ist aber nicht so gross wiP. Aquila cl1inga. Braun is t in der Regel die 
Hauptfarbe, nur am gan:1,en Unterleibe ist e,; sehr hell , jccle lt'eder mit 
dunklerem Schaft, so dass diese Art wirklich einem Habicht im 
,J u gen d k I e i de gar nicht unitbnlich sieht . 

. Jetzt war es aber an der Zeit, an den Nachhauseweg zn denken, 
denn es blieb k eine Zeit mehr zur Unterhaltung, obgleich heute 
gerade Stoff genug da,:t,u gewesen wiirc1 da von verschiedenen Seiten 
noch kleine Gesell ·chaften kamen. A1vscw den bekannten 'l'omisten 
aLLS Kronstadt und Rosena11 waren :1,wei Herren aus Dentschland ge­
kommen, welche schon seit ei11igcn Tagen von der Schutzhütte ans ihre 
Exkursionen gemacht hatten , nnd mit ihrer Ansbeute sehr wfriedcn waren . . 
Der eine war ein eifriger Käfersammlor, dessen F la ·cl,en und F'läschchen 
schon vollständig mit Alpenkäfern gefüllt waren. Der andere H err war 
Botaniker, welcher auch lebende Pflanzen mit in die Heimat nehmen 
wollte, was, wie man denken kann, im heisscn Sommer nicht so leicht ist. 

E ine prächtige Eddraute, welche wir zum Andenken mitnahmen, 
gedieh, in e inen Topf verpflam::t, in unserem Garten in det· ]i;bene ganz 
vortrefflich. Einige RoseUcn von Saxifraga welkten abe.i: trotz guter 
Pflege dennoch ab und waren nicht :1,u erhalten. Mit Edelwei,;s hatten 
sieh aber alle Besucher hinlänglich versehen, obgleich auch viele nn-
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ansehnliche Blüten mit darunter waren. Ob man schon bei uns Ver­
suche gemacht hat, das schöne Leontopodium alpinum in den Gärten 
der Ebene zu kultivieren, ist uns nicht bekannt. Schön wäre es, wenn 
wenigstens die Anpflammngen auf dem Schuler und auf der Piat1·a mare 
recht gut gedeihen würde1J - und von den Herren Touristen auch nach 
Möglichkeit geschont werden möchten . Wie das freilich auf der soviel 
besuchten Schu.lerspitzc gelingen wird, ist schwer zu sagen, da eben 
nicht uur Sektionsmitglieder dort hinaufgehen, sondern auch junge Leute 
aus a llerlei Volk, welche im Sammeleife1· gar leicht 8ich vergessen könnten. 

D er Aqstieg wurde nun auf dem bekannten W ege gemacht, durch 
die Malajesterschlncht und wieder zur Scbutzhütle. Hier bewunderten wir 
noch einmal die grossartigen Felsmassen und den reichen F lor von Blumen. 

An einer Felswand beobachteten wir ein Pärchen von Ruticilla 
tithys, des Hausrotschwänzchens, welches eifrig seine Jungen fütterte. 
Sonderbar genug, wir trafen dieses Vögelchen fast auf den grössten 
Gebirgshöhen, nie aber bei bewohnten Orten, und dennoch heisst gerade 
diese Art: Hau s rotschwänzchen. 

An der Piatra mike fanden wir auch die Ruticilla-Art, welche Julius 
v. Madarasz: Rutic-inornata benannte, weil sie keine wcissen Binden über 
den Flügeln hat, und Männchen und Weibchen fast g leich gefärbt sind. 
Gesang und Lockton ist aber mit dem des schön schwarzbrüstigen 
Rotschwiinzchcn ganz gleich. 

Mit schon so müden Beinen steile Berghänge hinunterklettern, ist 
keine angenehme Sache, und trotzdem die Kniescheibenbänder dagegen 
protestieren wollten, mussten wir auch den letzten Abhang in der Mala­
j esterschlucbt hinab und wir erreichten bald das Thal, wo der bestellte 
Wagen :schon wartete. Schon war es dunkel, als wir endlich im Wirts­
hause. in Rosenau anlangten, wo eine so zahlreiche und heitere Gesefüchaft 
versammelt war, dass man in anregendem Gespräche wohl gerne bis Mitter­
nacht venveilt wäre. Doch nnser Rosselenker war anderer Mei nung und 
wollte von längerem Aufenthalte nichts wissen. Nach einer gründlichen 
Restauration hiess es : aufgesessen! Ltnd bald dara11f war der Wagen durch 
die lange Dorfgasse hinaus auf die gute Strasse nach Neustadt gerollt. 
Dieses angenehme gleicl11näs„ige Rollen wirkte aber so einlullend, dass 
die ermiideten Passagiere den Kopf immer tiefer und tiefer sinken 
liessen und aus ihrem festen Schlafe erst erwachten, als der \,Vagen 
vor dem Hause in Kronstadt hielt. Hier drtickten sie sich die Hände 
und riefen einstimmig: z11m Wiedet·,;eben 11.uf dem Königstein l 
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Pass Dusch und Umgebung im Zibinsgebirge. 
Vou 

Fri eda v. Kimakowicz. 

Der Morgen des 6. August 1891 begann hen-lich und war so recht 
geschaffen, hinaus aus staubiger Stadt auf tannenumrauschte Berge zu 
wandern. Hoch empor flog jubelnd die L erche, und dankbar sendeten 
Blumen und Blüten ihren süssen Duft in die Lüfte, denen sie ihr stilles 
Dasein verdanken. 

D ie Stunde der Fahrt verrann unter dem herrlichen Anblick der 
Natur wie ein Augenblick. Orlath war erreicht, doch der bestellte 
Wagen, der das Gepäck bis Dusch schaffen sollte, war noch nicht in 
Siebt und erst um 10 Uhr schlängelte sich der mit Ochsen bespannte, 
stattliche Viererzug aus dem Dorfe hinaus auf die beginnenden Höhen. 

Forstlicher Unverstand bat die der Gemeinde zunächstgelegenen 
Vorberge schon seit undenklichen Zeiten entholzt; gefrässige Rinder 
und Ziegen verhinderten ein neues Entstehen von Wald, und so führt 
der Aufstieg zumeist über kahle, sandige oder steinige Böschungen, die 
bloss hie und da krüppelige Birken tragen. Die nächste Umgebung 
dieses Weges ist nichts weniger als Genuss spendend, zumal wenn, wie 
heute, die Sonne ob der vorgeschrittenen Tageszeit glühend heiss den 
Wanderer begleitet und ihm die schöne Fernsicht, im Osten auf die 
malerisch prächtige Zibins-Ebenc, im Norden auf das heute nm in 
verschwommenen Umrissen sichtbare und in leichten Nebel gehüllte Erz­
gebirge, im Süden ,md Westen auf die mächtigen Rie,;en rles Fogarascher 
und des Zibins-Gebirges verleidete. Die wenigen Quellen, die doch 
sonst hier Labung bieten, waren versiegt, und vergebens lauschte das 
Ohr auf ihr munteres plätscherndes Gemw·mel. Kein Vogelsang war 
zu vernehmen, bloss zahlreiche Heuschrecken zirpten in eintönigem Ge. 
scbnan-e. Fliegen summten und belästigten peinlich Menschen und 
Tiere in unzähligen Schwärmen. Namentlich unser Viergespann war 
recht arg von dieser Plage und Sonnenglut gequält; versagte desshalb 
öfters den Gehorsam und wenn ein Busch am Wege stand, dann wurde 
auf denselben zugeraunt, um in dessen spärlichem Laube wenigstens 
Augen und Köpfe zu schützen. 
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Noch waren wir über eine W egstunde von dem zur Mittagsrast 
in Aussicht genommenen P lätzchen, der von mächtigem Walde um­
rahmten Orlather Forsthütte am n Tarnitza" entfernt, als wir auf eine 
spärliche hart am Wege rieselnde Quelle stiessen. Es war bereits zwei 
Uhr, die Zugtiere wollten nimmer weiter, und auch die eigene Mattigkeit 
liess keine andere Wahl zu, so wurde hier im Schatten einiger ver­
krüppelter Birken zu längerer Rast geschritten. Bald war der Ruck­
sack, der das frugale Mahl enthielt, dem Wagen entnommen. Die Zug­
tiere, des drückenden Joches entledigt, suchten im nahen Gebüsche, 
zwichen welchen reichlicher Graswuchs spriesste, Schutz und Aesung. 
Sorglich betrachtete der Fuhrwerksbesitzer die einzelnen Glieder seines 
Gespannes und gewahrte mit Bangen, dass eines der Tiere keine Nahrung 
zu sich nehme und traurig, mit tief hängendem Kopfe, jede Bewegung 
vermied. Vergebens waren Frottierungen, vergebens Umschläge mit 
nassen Tüchern, das beste unter die Nase gehaltene Gras wurde ver­
schmäht. Dann verlangte der Fuhrmann ein Federmesser um dem 
kranken Tiere Ader zu lassen, wobei dessen Rachen geöffnet, die Zunge 
gepackt und seitlich weit aus dem Manie gezogen, die Unterseite befühlt 
und die kleine Klinge des Messers tief hineingestossen wurde. Mit dem 
Resultate nicht zufrieden, da die Ader, aus der nach dem Oeffnen das 
Blut in scharfem Strahle hervorspritzen sollte, nicht getroffen war, 
wurde die Operation in grausamer Weise, doch mit gleich ungünstigem 
Erfolge, öfter wiederholt. Lange mussten wir infolge dessen der Weiter­
reisc harren, und hatten demnach zur Genüge Musse, die herrliche Land­
schaft zu bewundern, die sich vor unseren Blicken ausbreitete. 

Hohe Berge, einige im hellen glänzenden Sonnenlicht, andere im 
tiefen, düstern Schatten, in wechselnden Formen, in verschiedenen 
Grösscn und Farbentönen und über ihnen ein herrlich blauer Himmel. 
Leise plauderte der Wind im Laube der wenigen Bäume und Büsche, 
schaukelte sanft die Blumenkelche auf schlanken Stengeln und schlaf­
trunken murmelte dazt1 die nahe Quelle. Bunte, schillernde Falter 
schwebten vorüber, hie und da der Blumen Honig nippend; grell bemalte 
H euschrecken zirpten und hüpften lustig umher, sich ihres L ebens 
freuend. 

Es war unterdessen 5 Uhr geworden, doch die langen Stunden 
der Rast brachten dem kranken Ochsen trotz des Zerstechens der Zunge 
keine Besserung; er musste mit seinem Gespanngcnossen zurückgelassen 
werden. So ging nun die Reise, mit dem einen Ochsenpaare noch 
langsamer als friiher wieder weiter, während das Auge, wo es der 
Ausblick gestattete, über das herrliche Ziuinsthal zu don mächtigen 
Berggipfeln : Batrina, Bcsineu, Nikulcst, Falte, Csindrel schweifte. Berge 
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überall nnd in den verschiedensten Formen; hier einer sanft ansteigend, 
cl.ort ein anderer hoch und steil, dieser scbarf zngespitzt, do1't einer mit 
breiter rnncllicher Kuppe, einige mit spädicbem Graswuchs, andere besäet 
mi t ¼ahlreichen Bäumen, da wieder Thäler und Schluchten oft mit 
gradlinig abstürzenden Bächen , die eingeschobenen Höhen wie durch 
silberne füLnder begrenzend. 

Nun lenkte der Wagen in einen an:stcigenden sehr engen und tief 
eingeschni ttenen Hohlweg ein und, während wir demselben schon eine 
lange Strecke sorg los folgten, brachte Ungunst neue Störung. Ein zn 
Thal ziehendes, mit Brettern hocl1 beladenes Gefährte kam uns entgegen 
und beide Wägen sperrten sich gegenseitig den Weg. Nach langem 
Beraten der Fuhrleute wurde der Bretterwagen teilweise entlastet, und 
dann untet· grausamer Behandlung der Zugtiere mit Knüppeln und Stein­
würfen nach rückwärts gestossen. 

Die Sonne sank bereits, die Hitze licss nach ; ein frischer würziger 
Hauch wehte uns entgegen und der W cg führte nun auf ein ziemlich 
grosses P lateau mit en tzückendem Ausblick. 

Links weit unten im Zibinsthale, schweigend und still, herrliche, 
dichtbewachscne Berge im tiefen Schatten. Rechts ein düsterer Fichten­
wald, in welchen m111 unser W eg einlenkte. Gliihcud rot sank die 
Sonne hinte1· dil'sem W aldc und bildete einen ::;trahlend schönen, 
leuchtenden Hintergrund, von welchem sich die riesigen füiume mächtig 
und scharf abhoben. Kühler, würziger Atem wehte un,; an, auf dem von 
ernsten und schweigsamen Fichten umgebenen W cgc, zu dessen Seiten 
liebliche Blumen, dann Farren und Moose unter den ticthängenden 
Zweigen sich verbargen. Zahlreiche Stämme waren gestürzt und manch 
dürre Fichte stand, die morschen Acste in hängende Bartflechten 
gehüllt, ganz. traurig da. 

Der W eg war gut, bloss manchmal von sumpfiger Stelle durch­
kreuzt und trotz zunehmender Dämmerung ging es flott vorwärts. Da 
horch! Was war dies ? War es Musik? Oder waren es die Glocken 
eines nahen Dorfes, die aus weiter F erne zu uns klangen ? Nein, eine 
Herde weidete nicht ferne, und ihre Glocken klangen herüber, süss 
und melodisch in die abendliche Stille. 

Immer tiefer wurden die Schatten, die Nacht sank herab und 
breitete ihren stcrngcstickten Schleier über Berge und Wälder. Ein 
Brausen, ein Rauschen ging schaLtcrlich durch clen Wald, bald klagend, 
bald drohend, bald schmeichelnd und kosend! Was erzählten sich die 
dunkeln Fichten? Klagten sie um die gefallenen Stiimme, die zu ihren 
Füssen lagen ! Wie weiss und gespenstig sahen sie aus ! Nahmen sie 
nicht Leben an und streckten sie nicht ihre weissen Arme nach uns 
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aus? Banges Beben dul'chzog mich, und unwillkürlich beschleunigte 
ich die Schl'itte. Da, auf einmal wul'de es lichter, und mit Freuden 
vernahm ich, dass der Wald zu Ende sei, und der Abstieg in das 'l'bal 
Vale Pest ilor beginne, das uns noch allein von Dusch trennte. 

Die Freude war aber leider etwas vei·früht I Infolge des raschen 
Ganges atemlos, wurde nach dem Austritt aus dem Walde kurze Rast 
gemacht, zumal Wagen und Lenker weit zurückgeblieben waren, die 
nun erwar tet werden mussten. Ich stand in Gedanken verloren und hatte 
die nächste Umgebung noch nicht gesehen, da erhebe ich den Blick und 
starr vor Entsetzen, sehe ich micb von weisscn Obelisken, gefallenen 
und aufrechten Säulen, Kreuzen und unzähligen Grabhi.i.geln umgeben ! 
Das Rauschen der Fichten im Hintergrund klingt schneidend schaurig 
wie Geisterstimmen. Sind wir auf einem Kirchhof? rufe ich unwillkürlich! 
„Nein, du siehst bloss die traurigen Reste eines \Valdhrandes" war die 
Antwort meines Vaters. '!'rotz dieser Beruhigung litt es mich nimmer 
hier, hinab g ing es über Stock und Stein, . bis der Weg durch zahlreich 
umherliegcnde Steine und Hölzer, ausgewaschene Gruben tmd Felsspitzen 
so grausam schlecht wurde, dass an ein sicheres Fortkommen, bei fast 
stockfinsterer Nacht nicbt mehr zu denken war. 

Nach langem Harren kam end lich der Wagen, der uns nun weiter 
führen soll te. Doch wie dies geschah, wie er mehr kollerte als rollte, 
sich bald dahin, bald dorthin, zum Stürzen bereit, neigte, bald Gespann 
und Lenker, der sich fest an die Hörner klammerte, in die Tiefe hinab­
zureissen drohte, spottet jeder Beschreibung. Auch jenem schien die Ge­
schichte J1icht mehr so recht zn behagen, denn er brachte die Zugtiere 
zum Stehen, fällte eine nahe, einsam stehende Fichte, und band deren 
Spitze an die rückwiütige Wagenachse. Die entgegen ·temmenden Acstc 
hemmten nun die Wucht des 1,"fy agens und weniger schwierig wnrde nun 
der W eg bis zum 'l'ha.le zmiickgelegt. 

Nun ging es wieder dmch einen tief ausgewaschenen Hohlweg, 
mit hohen, steilen und lehmigen Wänden und stein iger Sohle aufwärts. 
Fast eine StLrnde führen wil· durch diese Schlucht, dann hatte sie end­
lich ihr Ende erreicht, aLLf guter ebener Strasse bcwc~tc sich der Wagen, 
wir waren in Dusch ! 

Vor einem niederen, hinglichcn Gebäude , das man infolge _der 
hen-schenden Dunkelheit nur undeutlich sehen kom1te, hielt um 9 Uhr 
30 Minuten der Wagen. Herbeieilende Finanzwächter halfen das Gepäck 
abladen. Der Fuhrmann, der später auf D usch mit der Meldung er­
schien, dass sein krank gewordenes 1'ier infolge der "gelungenen Opera­
tion u bald gesundet sei, wurde bezahlt und fuhr seiner Herberge zu. 
Das Zimmer, welches uns der Herr Zolleinnehmer, der soeben auf einer 
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Dienstreise abwesend war, für die Dauer unseres Aufenthaltes in liebens­
würdiger Weise abgetreten hatte, war klein, hatte Holzdecke und Bretter·· 
boden. Die weissgctünchten Wände waren mit Fichtenzweigen verziert, 
und mit aus illustrierten 'l'agesblättern herausgeschnittenen Bildern be­
klebt. Das Mobiliar bestand aus einem roh gezimmerten Tisch und Bett 
(als Stühle verwendeten wir unsere Koffer). Für mich wurde eine Lager­
stelle auf dem Fussboden aufgeschlagen, aber lange floh mich trotz der 
Mii.digkeit der Schlaf. 

Der nächste 'l'ag brach ebenso heiter und wolkenlos, wie der vor­
hergegangene an. Aus der Behausung heraustretend, hatte ich zuerst 
Gelegenheit, den Zollamtsplatz Dusch nebst den weiter vorhandenen 
Häusern in Augenschein zu nehmen. Die Ansiedlung ist auf dem Rücken 
eines östlichen Ausläufers des Dealu Gr6pelor, in einer Seehöhe von 
zirka 1400 Meter erbaut. Die durch dieselbe führende Strasse bildet 
die Gebietsgrenze der Gemeinden Orlath und Sinna, welch letztere von 
allen bewohnten Orten Siebenbürgens die namhafteste Seehöhe (985 M.) 
aufweist. Das Zollgebitude, das einzige aus Stein gebaute Haus auf Dusch, 
ferner das Wirtshaus, das Orlatber Forsthaus und eine zerfallene Hütte 
liegen auf Orlather Gebiet, das ist si.idlich von der Strasse, während 
auf der anderen Seite, also auf Sinnaer Grundbesitz das staatliche Forst­
haus, die Gendarmeriekaserne und das Finanzgebäude aufgeführt sind. 
Trotzdem der Wald zur Gewinnung von Brennmaterial nun schon im 
weiten Umkreis ausgerodet ist, so bleibt der Ausblick doch ziemlich 
beschränkt und ist in weitere Ferne bloss in südlicher Richtung auf 
La Strimbile, DealL1 Folte und den Csindrel möglich. 

In dem Wirtshause, welches das stolze S<'hild nRestauration zum 
Grenzsoldaten" führt, nahmen wil' unser Fri.ihstück ein. Das Herren­
zimmer, das m1s ~Lufnahm, war von den Wirtsleuten, einem romänischen 
Ehepaare aus Orlath, ganz nett und rein gehalten und wird auch ab 
und zu von Touristen als Nacbt(1uartier verwendet. Für längeren Auf­
enthalt ist es jedoch empfehlenswerter, das Orlather oder das Staats-Fo1·st­
haus zL1 benützen. Ueber ersteres verfügt die Gemeinde Orlath und i.iber 
lctr.tcres, das heisst einen Teil desselben, der hier wohnende königliche 
Forstwart. 

Der Kaffee mundete uns nicht, er war offenbar zumeist aus Sunogat 
gebraut und die verwendete Milch hatte wässeriges Ansehen; doch 
überzeugten wir uns später, dass alle auf Dusch gehaltenen Kiibe (12 
bis 15 an Zahl), infolge der spärlichen Weide, clie ihnen die Scbathcerden 
zurückliessen, kein besseres Produkt lieferten. Die Schafmilch ist daselbst 
unvergleichlich besser und es ist daher j edem anzuempfehlen, sich gleich 
anfangs an dieselbe zu gewöhnen. Die andere Kost im Wirtshause, freilich 
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zumeist bloss aus Schaffleisch, Eiern und Mehl bereitet, ist dagegen 
ungleich besser. Namentlich ist der Wein daselbst für den Preis von 
50 kr. per Liter sehr gut zu nennen. 

In unsere Behausung zurückgekehrt, mussten wir die Zeit zum 
Ordnen unseres Gepäckes verwenden, wobei ein zweiter Tisch und ein 
Kleiderrechen, die noch requiriert werden konnten, gute Dienste leisteten. 
Freudig begrüsste ich auch das Aufstellen eines zweiten für mich be­
stimmten Bettes. 

Zugleich stellte uns der Herr Zolleinnehmer und dessen Gattin den 
Antrag, mit ihnen gemeinsam Küche zu machen, was mit grossem Dank 
angenommen wurde, znmal ich damit vieler Sorge ledig blieb und meine 
Zeit für Spaziergänge und Ausflüge benützen konnte, auf welchen ich 
die Umgebung von Dusch so ziemlich genau k ennen lernte. 

So unschön der Zollamtsplatz Dusch dem vorübergehenden Besucher 
erscheint, ebenso reizend sind nahe gelegene Plätzchen, die wohl niemals 
den flüchtig durchziehenden Touristen vor Augen gek ommen sein dürften. 
In kaum fünf Minuten gelangt man auf der nördlichen Abdachung des 
Rückens, auf welchem Dusch liegt, zu einer reichen Quelle, die den 
Namen „Gisella-Quelle<' führt. Sie nimmt ihren Lauf knapp neben zwei 
Tischen und mehreren Bänken über einen grossen, ziemlich ebenen, mit 
hohen Moospolstern belegten freien Platz, der von den prächtigsten 
Bäumen in einem gemischten Bestande von mächtigen Rotbuchen, riesig 
hohen Edeltannen (Abies pectinata) und Fichten {Abies excelsa) einge­
schlossen ist. 

Die hier herrschende angenehme Stille wird bloss durch das 
Plätschern der Quelle, dann durch den Lockruf einiger Meisen, das 
R acken der Spechte und nicht selten durch den warnenden Pfiff eines 
Haselhuhnes unterbrochen. 

Steigen wir eine k leii;ie Strecke nach abwärts, so sehen wir das 
W asser obgenannter Quelle in hölzernen Rinnen gefasst, und zirka drei 
.Meter hoch auf einen Bretterhoden, der mit einem Geländer eingefasst 
ist, herabstürzen und so eiri D ou,cbebad bilden, welches trotz der sehr 
niederen Temperatur des Wassers recht hitufig von den Duschern be­
nützt wird. 

V erlässt man die Gisella-Quelle in westlicher Richtung, so gelangt 
man nach Ueberschreitung eines kleinen Bächleins auf einen Fusssteig, 
der fortwährend durch prächtigen Wald bis hinab in das reizende Vale­
Dobri-Thal führt. D er dieses durchziehende Bach treibt mehrere Säge­
mühlen, an die sich in nördlicher Richtung bis hinauf auf Dealu Pogoani 
za,hlreiche Koliben anschliessen. Durch dieses 1'hal führt der nächste 
Fussweg von Dusch über Piciorele Cailor zur Ansiedlung Bistra. Verlässt 
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man oberhalb des staatlichen Forsthauses den Hauptweg und zwar eben­
falls in nördlicher Richtung, so gelangt man auf einem Fusssteig durch 
einen alten, fast reinen Buchenwald ebenfalls zu einer Quelle, die den 
Namen "Emma-Quelle" führt. Dic:;er Wald, der die Ostseite eines nörd­
lichen Ausläufers des Dealu Gr6pclor bedeckt, ist schon deshalb nennens•• 
wert, weil er der einzige hier auftretende, ringsum von Nadelholz um­
gebene Laubwald ist. Störend wirken hier, sowie in allen Beständen in 
der Umgebung von Dusch, die massenhaft nnt.zlos geschlagenen und dem 
V erd erben preisgegebenen Stämme, ferner das absieh tliche Verwunden 
der Fichten behufs Gewinnung von Harz. Zu diesem Zwecke wird etwa 
in Manneshöl1c ein drei- oder viereckiges Stück Rinde aus dem Stamme 
herausgehauen, aus dem nun das Harz nach und nach abfliesst. Selbst­
verständlich leidet der betreffende Baum durch Verlust an Säften ganz 
bedeutend, beginnt zu kränkeln, wodurch zahlreiche Borkenkitfcr ange­
lockt werden, die im Vereine mit den sich bald einfindenden Moosen und 
Flechten, die die Zweige bis in die höchsten Spitzen umspinnen, den­
selben vollends töten. 

Weniger romantisch und einladend ist ein Spaziergang am Wege, 
der nach Orlath führt, zumal bis in das Izvoru - Pestilor - 'l'bal, wo gar 
kein Ausblick möglich ist und fast ununterbrochene Transporte von 
Schaf- und Pferdeherden den Weg sperren und mit Staub erfüllen. Der 
Aufstieg auf den Ardeu, den ich gelegentlich der Reise auf den Dusch, 
getäuscht durch die angebrochene Nacht, für einen Kirchhof ansah, ist 
schon lohnender, da man von hier auf den Zollamtsposten Dusch mit 
all seinen Gebäuden und den schönen Hintergrund, der von den Höhen 
La Strimbile, D. Folte, Csindrel etc. gebildet wird, Aussicht gcniesseo 
kann. D er Weg auf den Ardeu ist auch nicht derartig schlecht, als ich 
ursprünglich annahm, und es trennt sich von demselben, ehe er in den 
Wald einmündet, die Strasse nach Sinna, P~jana, Reussmarkt und Sze­
listye ab. Südlich von Dusch gelangt man in wenigen Minuten in das 
Ritt Strimba-Tbal, wo das Gepolter mehrerer Sägemtihlen das Rauschen 
des forellen- und wasserreichen Gebirgsbaches häufig übertönt. Dieser 
kann bei günstiger 1'emperatm als Bad, der Weg am linken Ufer, der 
bis in das I zvoru Pestilor-1'hal führt und zumeist von jungem Nadelholz 
umsünmt ist, als angenehmer Spaziergang benützt werden. 

\Vird der Weg an der siidlichen Abdachung von Dusch in süd­
westlicher Richtung fortgesetzt 1md nicht in das vorgenannte Thal hinab­
gestiegen, so gelangt mn,n in den prächtigen alten Fichtenwald, in dem 
die Stinna Strimba mica steht, die beiläufig eine Viertelstunde von dem 
Zollamte entfernt ist. Der ziemlich breite und ganz ebene Weg, der 
durch den Wald dahin fuhrt, ist derart reizend schön, wie er seines-
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gleichen kaum in einem gepflegten Park finden dürfte. Beiderseits wird 
er von gedrängt stehenden jungen, bis 3 Meter hohen Fichten einge­
fasst, die durch fortwährendes Benagen durch Schafe, Hornvieh und 
Pferde zu undurchdringlicher dichter \Vand, in welcher ein Reis das 
andere drängt, geworden sind, und mündet in einen grossen, von we­
nigen mächtigen Fichten bestandenen ebenen Platz, auf welchem die 
Stinne aus rohen Fichtenbalken, zwischen deren breiten Fugen Wind 
tmd W ettcr bequem durchziehen können, aufgestellt ist. Trotzdem, dass 
Frauen aus Sinna die Wirtschaft in derselben führen, lässt die Reinlich­
heit in- und ausscrhalb dieser viel zu wünschen übrig. Die P ojanerinnen, 
welche die Milchwirtschaft in anderen Stinnen besorgen, zeichnen sich da­
gegen durch grossc Ordnung und Reinlichkeitsliebe aus. L etztere nehmen 
auch ihre noch nicht schulpflichtigen Kinder mit hinauf in die Berge, 
die hier, trotz der einfachen, b lass aus Milch, Käse und l\famaliga be­
stehenden Nahrung, von Gesundheit strotzen und auffallend gut gedeihen. 
Eigentli.mlich ist es, dass die Szelister ihre Frauen zu Hause lassen, und 
die Arbeiten in ihren Stinnen mit ihren H irtenknechten (Csobanen) immer 
selbst verrichten . 

Die Sinnaer Frauen der Strimba mica Stinne waren fast durch­
gehends hässlich, klein, ungestaltet, bloss ein 18- 20jähriges Mädchen 
machte davon eine Ausnahme. E s war schlank gewachsen, hatte wcisscn 
Teint, kleine diinnfingrigc Hände (die F üsse konnten nicht bcnrteilt 
worden, da sie in plumpen, hässlichen Sandalen eiugchüllt waren), schwarze 
Augen und Haare nebst römischem Gesichtsschni tt und führte den Namen 

11
1\ifagdalena" . 

Alle Sennhütten, die ausser den romänischen Namen „Stinna" noch 
mit den Namen der L okalität, auf welchen sie stehen, oder aber mit 
j enen des Besitzers näher bezeichnet werden, haben im Zibinsgebirge 
gleichen Bau und gleiche Einteilung. Sie sind in einem grösseren und 
einen kleineren Raum geschieden. In der Mitte des ersteren ist a m Erd­
boden durch Steine eine offene Feuerstelle angebracht, über welcher ein 
mächtiger Kupferkessel, gewöhnlich an einem Balken, der nach Bedarf 
verlängert oder verkürzt werden kann, seltener an einer eisernen Kette 
hängt. In diesem Kessel wird die Schafmilch zur Käsebereitung abg~­
kocht. An den v\Tänden dieses Raumes sind die Scblafstcllcn, als melu 
oder weniger breite Bänke angebracht, worauf statt des Bettzeuges 
Fichtenreiser oder Heu, dann W olldccken und Scbafpelzc gelegt werden. 
Der kleinere Raum, der mit verschiedenar tigsten Holzgefüssen, die auf 
hölzernen Stellagen der Reihe nach aufgestellt sind, vollgefüllt ist, dient 
zur Ablagerung der Milch und Aufbewahrung der fertigen Käse. 
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Als wir uns der Strimba mica Stinna näherten, drang wie überall 
:,merst Hundegebell, dann Schweinegrunzen herüber. Mutig durchschritten 
wir den die Hütte umgebenden Morast, öffneten die 'l'hüre, und sahen 
zuallererst den bewussten, mit Milch gefüllten grossen Kessel, unter 
welchem ein munteres Feuer brannte, und um diesen malerisch gruppiert, 
uns neugierig anglotzend, sasscn Weiber, Mädchen und einige Hirten. 
Als Sitze wurden kurz geschnittene und gespaltene Fichtenstämme, an 
welchen noch vier auf g leiche Länge verkürzte Aeste erhalten waren, 
welche die li\isse des aus einem Stücke Holz bestehenden Schemmels bil­
deten, oder aber, in erforderlicher Höhe durchsägte Holzblöcke verwendet. 
Die schöne .Ma.gdalena, wie es schien von scheuem Naturell, sass einsam 
und abseits da. Ihren schlan ken, biegsamen L eib umhüllten romäniscl.ie 
Gewänder, das reiche schwarze Haar war in Zöpfen aufgesteckt, und 
aus dem schmalen, weissen Gesicht blickten uns die grossen, dunkeln 
Augen schier erschrocken entgegen, doch der rote feingeschnittene Mtmd 
verzog sich zum süssen Lächeln, ob im Triumph über ihre bewusste 
Schönheit? Es konnte nicht entschieden werden, denn soeben erklang 
der Ruf der mit den Herden sich nabcnclen Csobane und alles stürmte 
in grosser Hast, Melk:gefässe ergreifend , hinaus zur nahen Hürde 
(Strunge). Wir folgten den Eilenden in langsamerem Tempo, über­
schritten zuerst ein kleines Bächlein, das knapp an der Stinna vorbei­
fliesst, und eine kleinere Strecke oberhalb dieser der Mutter Erde ent­
springt. Sein krystallklares Wasser mundet vorzüglich nnd stürzt hinab 
in den Riu Strimba. Bloss wenige Meter von diesem Bächlein entfernt, 
breitet sich eine grosse sanft ansteigende Bergwiese mit herrlichem Aus­
blick auf all j ene H öhen, die am rechten Ufer des Zibinsflusses empor­
streben, aus. Steigt man hier etwas höher hinauf und zwar bis oberhalb 
jenes W eges, der von Dusch nach Piatra alba führt, welche Stelle in 
kaum mehr als zehn Minuten erreicht werden kann, so wird die Aus­
sicht noch schöner und dehnt sich uicht nur über das ganze, von hier 
aus südlich gelegene Zibins- sondern auch über das Fogaraschcr-Gebirge 
und einen grossen Teil der Zibinsebene, einschliesslich Hermannstadt aus. 

Die Schafherden waren bereits in die Strunga eingetrieben, das 
isJ; ein Meter hoch umzäumter Raum mit eüiem breiteren, verschliess­
baren Eingang und mehreren schmalen, bloss ein Schaf durchlassenden 
Ausgängen. Hinter j edem dieser Ausgänge sass ein W eib und hielt das 
Milchgef'äss zwischen den Füssen eingeklemmt. Sobald nun ein Schaf 
einen Ausgang passieren wollte, wurde es mit der linken Hand am 
Schweif so weit zurückgezogeu, dass die Frau mit der Rechten die Milch 
in das Gefäss melken konnte. Die Geschichte war in der Nähe betrachtet 
nichts weniger als appetitlich, denn abgesehen von der oft grosscn Un-
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reinlichkeit der Schafe infolge des Ucbcrnachtcns auf dem morastigem 
Platze vor der Stinna, welche die Weiber zwang, um ihre Kleidungs­
stücke zu schütz.en, sich in grobe Handtücher einzuhüllen, konnte man 
häufig genug ein Schaf in den Eimer treten sehen oder beobachten, wie 
ein oder die andere venunzelte oder auch junge Sennerin (die schöne 
Magdalena nicht ausgenommen) eine Pause in ihrer Arbeit benützte, 
um mit schmutziger Hand in die Milch zu greifen und hineingefallene 
Gegenstände het·auszuholen. 

Die prächtige Lokalität, die in einer Seehöhe von etwas über 
1400 Meter liegt und nicht einmal durch die unschöne und schmutzige 
Stinne ihren Reiz verliert, würde sich auf das vortrefflichste zur Er­
richtung eines Luft-Kurortes eignen. Im Norden wird sie durch den 
1525 Meter hohen Dealu Gr6pelor, im Westen durch die Berggipfel 
Rodiu· und La Strimbele, wovon der erstere 1644, letzterer 1834 Meter 
ansteigt, gegen Wind und W etter geschützt. Die Aussicht in südlicher 
Richtung bleibt offen, was keineswegs zu unterschätzen ist und der ebene 
zum Bauen geeignete Raum besitzt genügende Grösse. Das diesen durch­
ziehende Bächlein liefert Wasser genug, um nicht nur ein Badebecken 
sondern auch etwa einen Fischteich zu speisen. 

Die nahe Gendarmerie- und Finanzkaserne wiirde im Sommer den 
Gästen wenigstens das Bewusstsein der vollen Sicherheit gewähren, und 
die Ueberwacbung der Bauten in den Wintermonaten wäre um so 
leichter zu bewerkstelligen, als schon jetzt drei bis vier Personen auf 
dem Grenzposten Dusch überwintern, und dann noch viele andere Vot·­
teile durch die Nähe dieses Grenzpostens, namentlich die regelmässige 
Postverbindung mit dem Unterlande zu erreichen wären. 

Die Lebensverhältnisse auf Dusch sind so ziemlich giinstig zu 
nennen. Zwei reitende Boten besorgen je zweimal wöchentlich den Be­
darf au Lebensmitteln uncl zwar : der eine aus Reussmarkt, der andere 
aus Szelistc. Die Ilinanfbeförderung von Rindfleisch ist gegenwärtig noch 
nieht geregelt und es gelangt deshalb nur selten ein solches dahin. Die 
Dnscher begnügen sich mit Hammelfleisch, das daselbst verhältniRsmässig 
sehr billig zu stehen kommt, indem man dort ein Paar Schöpsen 
zu fänf bis sieben Gulden lebend kaufen, die Rüute aber an den Ver­
käufer abliefern muss. Für die W cide derselben ist eine umzänmte 
grosse Wiese bestimmt und das ScblacLten besorgt für zehn Kreutzer 
ein Sinnacr, welcher Fassbinder von Profession ist und der über den 
Sommer mit seiner ganzen Familie auf Dusch wohnt und in Gemein­
schaft mit seinen beiden Söhnen alle Stinnen im weitesten Umkreise 
mit schön gearbeiteten Holzgeschirren in allen möglichen Grössen und 
Formen für weniges Geld versieht. 
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Hühner, Gänse und Enten gedeihen hier oben vorzUglich, Schweine 
müssen wegen der Fnttermenge, die sie benötigen, iR eine Stinne in 
Kost gegeben werden. Brot bäckt die Wirtin jederzeit nach Bedarf in 
ziemlich guter Qualität. 

Im Frühjahre kommen zuerst klciMre Abteilungen von Gensdarmen 
und Finanzwächtern, dann später, gewöhnlich am ersten Mai, die Zoll­
Beamten a.uf Dusch. Die letztgenannten verbleiben bis Anfang Oktober 
daselbst, und ziehen dann nach Reussmarkt hinab, währnnd die ersteren 
Ende November iht·e Winterquartiere aufsuchen. Zum Schutze der 
Gensdarmerie-Kaserne bleibt der schon erwtihnte Fassbinder zurück, 
während die Wache iibcr die Fina.ozgebäude vom Wirten übernommen 
wird. Zu diesen beiden gesellt sich der sta.'ltliche Forstwart, der eben­
falls auf Dusch überwintert. Dies Kleeblatt scheint sich die lange 
Winterzeit durch Jagd, namentlich aber mit den Fang von Mardern zu 
verkürzen. Fiir letzteres Vergnügen sind an verborgenen Stellen in der 
Umgebung der nGisella-Quclle" mehrere ganz primitive, doch sinnreiche 
Fallen errichtet. Es wird zwischen zwei ganz nahestehenden Baum­
stümmen eine armdicke Stange wagerecht fest eingeklemmt, über welche 
eine zweite, etwas kürzere gelegt wird. Die obere ist mit der unteren 
an einem Ende derartig mittelst 11'icbtenzweigen verbunden, dass sich das 
entgegengesetzte Ende noch zirka 20 Centimeter aufheben lässt. Beide 
Stangen werden durch eine Stellvorrichtung auseinander gehalten und 
schlagen, sobald der Marder die Lockspeise bertthrt, zusammen. Das 
obere Holz ist noch durch entsprechend starke Baumstämme, die darauf 
lehnen, beschwert. 

Die Abende werden auf Dusch, besonders nach grösseren Aus­
flügen, schlafend zngebracht, was den Vorteil hat, dass an der schlechten 
Beleuchtung, die man hier nur haben kann, gespart wird. Doch ge­
legentlich mehrerer, besonders durch ungünstiges W ctter bedingter, auf­
einander folgender Rasttage, wenn uns Morpbeus flieht, dann wird man 
oft von Langweile befallen und sieht sich veranlasst, auch dem Treiben 
der Csobane im benachbarten Wirtshaus zuzusehen. Sie sitzen gewöhnlich 
im Kreise um die mächtige Schnapsflasche. Einer aus ihrer Mitte bläst 
auf der Hirtenflöte (Fluira) und die übrigen singen ihre melancholischen 
Lieder dazu. Einmal wurde ich bei solcher Gelegenbeit durch einen 
interessanten Reigen, den zwei von ihnen aufführten und »russischen 
Zigeuner-Tanz" nannten, überrascht. Der eine der Tänzer war der 
Sohn des Duscher F assbinders, ein stattlicher junger Mann und wiirdiges 
Seitenstück zur oben erwähnten schönen Magdalena. Erst vor kurzem 
vom Militär beurlaubt, war auch Haltung und Benehmen stramm und 
geschmeidig, sein schwarzlockiges Haar halbkurz geschnitten und die 
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dunkeln Augen blickten mutig in die W elt. Die .Aehnlichkeit zwischen 
denselben und N. Sichels Gemälde n Torerou war so gross, dass man 
unwillkürlich daran dachte, dass er dem Künstler als Modell gedient 
haben müsse. Sein Partner war ein kleiner, recht breitschultriger junger 
Mann mit grossem, tief in dem Nacken steckenden Kopfe, dessen lange 
schwarze, mit Fett gedrängte, schlaff herabhängende Haare die mnlattcn­
ähnlichen Gesichtsziige umrahm ten. Der F lötenbläser liess eine lustige 
Weise ertönen und die beiden Burschen begleiteten ihren csardas­
ähnlichen Tanz mit einem eintönigen Gesange, oder besser gesagt 
rythmischen Gebr ülle, das ich wegen Unkenntnis der Sprache leider 
nicht verstand. Die einzelneu jambischen Verse wurden von den beiden 
Tänzern abwechselnd ge ·chriecn: (d. h. nachdem der eine ein en solchen 
vorgetragen, antwortete der andere mit einem zweiten) und waren blos 
aus drei Füssen zusammengestellt, die immer strenge eingehalten wurden. 
J e länger der Tanz andauerte, desto lebhafter wurde dieser, das Geschrei 
gewann an Gewalt, artete dann in durch drohende Gebärden begleitetes 
Gezänke aus und plötzlich lagen sich die beiden Partner in den 
Haaren, rissen sich gegenseitig an Ohren und Kleidern und als man 
annehmen musste, dass man vor einem ernstlichen Schauspiele stehe, 
da sprangen beide plötzlich mit gewaltigem Satze und wildfreudigen 
.Jauchzern auseinander und begannen den alten Tanz von Neuem. 

Soviel über Dusch, seine Bewohner und die Umgebung dieses 
Grenzpostens. 

Als der 23. August heranbrach, hatte ich bereits die nächste Um­
gebung von Dusch in allen Richtungen durchstreift und die 1834 Meter 
hohe, in einer guten Stunde erreichbare und sehr leicht zu ersteigende 
Spitze des Berges La Stri mbile, der wohl als einer der besten Aussichts­
punkte Siebenbürgens gelten dürfte, hatte ich recht oft besucht. Diese 
Kuppe ist flach gewölbt und mit ganz niederem W achholdergesMiuche 
bewachsen, zwischen welchen sich Gras- und Moosßächen einschieben. 
Ihre geringe Höhe ermöglicht mit unbewaffnetem Auge einen noch deut­
lichen .Ausblick in das U nterland, hinter welchem sich in südöstlicher 
Richtung das Persanyer Gebirge erhebt, besonders der Zeidoer Berg 
ganz gut erkennbar ist. Die nordöstlichen Osiker Gebirge dagegen mit den 
vorgelagerten Ausläufern erscheinen undeutlich, wie aus Wolken oder 
Nebel gebildete Streifen. Dafür erkenn t das überraschte Auge, nachdem 
es sich am l\fohlbächer Gebirge mi~ der Kolonie Bistra sattgesehen, 
im SiebenbürgiscLen Erzgebirge, das die F ernsicht im Nordwesten ab­
schliesst, fast j ede einzelne Höhe. Im südwestlichen Winkel Sieben­
bi.Lrgens erhebt sich das Hatszeger Gebirge mit dem miichtigen, wild 
zerrissenen Retjezat. Dann folgen die Schieltbäler und das zum Greifen 
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nahe gelegene Paringul-Gebirge und hinter dem langgestreckten Rücken 
der Frnm6sa (T eufelsplatte) sind noch deutlich einige Höhen an der 
romänisehen Grenze wahrzunehmen. Im Süden dehnt sich dann das mit 
unzähligen, vcr:;chiedenar tigst geformten Kuppen gezier te, sanfte Zibins­
gebirge aus, an welches sich das fast gradlinig daliegende, mit vielen 
hohen Gipfeln und Spitzen nnd seinen fast parallelen Ausläufern steil 
abfallende F ogarascbcr Gebirge anreiht und das herrliche Panorama 
wUrdig abschliesst. 

Für obbczeichnetcn Tag war nun ein weiterer Ausflug und zwar 
zum g r ossen J äscr, dem U n, prung unseres Zibins, geplant, an 
welchem sich mehrere andere auf Dusch anwe:;ende Gäste beteiligen 
wollten. 

Nachdem wir einen Träger nicht auftreiben konnten, so mieteten 
wir vom Duschcr Wirten für achtzig Kreuzer per Tag ein kleines 
Pferd, <las sich durch Sanftmut und 'l' rägheit auszeichnete, dafür aber 
i;clbst die schlechtesten, durch Steine verlegten, oder mit Wurzeln über­
wachsenen W egc, selb:;t bei :;tockfinstcrcr Nacht, mit grösster 8 icherhcit 
wandelte. D ie Sonne leuchtete herrlich vom wolkenlosen Himmel, kein 
Lüftchen bewegte das Gezweige der Fichten, ab uns ein grosser 
Schwarm von Hausschwalben (Chelid on urbica), die sich in über hunder t, 
an den Stcinwäuden des Z ollamtei; angebauten Nestern häuslich nieder­
gelassen haben, ein still-fröhliches Abschiedsliedchen nachzwitscherten 
und das graue, mit P roviant, Decken und Münteln beladene Pferdchen 
abwcclrnelnd bald ,;on dem einen, bald von dem anderen Mitg liede der 
kleinen Gesellschaft geleitet, uns fo lgte. D er etwas steile, dnrch viele 
miLchtige Steine verlegte und man<.ih tief ausgewaschene Grube gekreuzte 
Anstieg auf dem Deulu Gr6pelor ward bald genommen. Wir gelangten 
nun auf fast vollkommen ebenen vortrefflichen W cg, der durch dichten 
Wald an der Südseite des Dealu Gr6pelor nnd des Rodar ;bi,-; zu der 
Einsattlnng, die durch die Vereinigung des letztgenannten Be rges mit 
dem La Strimbile gebildet wird, füh rt. Hier zweigt sich ein Fahrweg 
zur K olonie Bistra ab, doch wir folgen jenem, der in südlicher Richtung 
weiterführt und beginnen den Aufstieg zu L a Strimbilc. Dieser ist 
ziemlich steil und durch viele Steine und ausgewa:;chcne Gruben und 
L öcher nichts weniger a ls bec1uem; wir wählen deshalb lieber den Fnss­
steig, der durch den F ichtenwald unweit des Tiauptweges füh rt, zumal 
wir hier von der druckenden 8onnenglut verschont bleiben und im 
tiefen Schatten, die durch ausgewaschene Baumwurzeln entstandenen 
Stufen ernporklimmen. Docb bald ist auch dieses .Mühsal überstanden, 
wir sind an der \Vcstscite der Kuppe »La St rimbilc"; die ersten .Junipcrns­
Büschc, aus welchen, wie neugierig, ein blaubluhendcs Aconitttm den 
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langen Blütenstengcl emporhebt, treten uns entgegen, während die 
Fichten zurückbleiben. Grosse, mit kurzem Gras oder Moos bewachsene 
Flächen Jiegeu vor unseren Blicken und durch diese führt unser, nun 
wieder fast ebener Weg bis in die Einsatilung zwischen La Stri rnbi le 
und Dealu Folte. Man wird derselben erst dann gewahr, wenn der 
W eg in sie einbiegt. Es ist dies eiue grosse, muldcnförmigc 'l'Vie:;en­
fläch e, deren Gras durch Schafherden ganz kurz abgeweidet ist. Etwas 
abseits vom W cgc s teht ein hölzernes ·w ogkreuz, über welches ein 
blockhausartiges l1ä11schen gebaut ist und vor welchem die andiLchtige11 
romänischen Bauern ihre Andacht verrichten, oder sich doch wenigstens 
bekreu:r.cn. D iese vor Wind so ziemlich geschützte Lokalität wird von 
den vorüberziehenden Pferdekarawanen un<l Viehtransporten regchnä:;sig 
als RastpliLtzchen benützt. Als wir daselbst anlangten, lagerten gernde 
mehrere Herden von Schafen, dann zahl reiche Pferde, die die J;,abrikate 
und auch schon GeriLtc der Stinnen, aus welchem der Abzug bereits 
begann, hinabschafflen. Dies Bild war seh r malerisch und fesselte lange 
unsere Blicke. Dann ging es an der W estseite des Dealu F olte weiter, 
wo zahlreiche Qucllc11, die mit dem Uebergang auf den :;anftansteigendcn 
Mun9elu immer zahlreicher und dichter wurden. Obwohl der Weg am 
Mun9clu gar nichts beschwerliches bat, so ist der,;elbc dennoch 11ichts 
weniger als angenehm, da er ol't durch unabsehbare Steinfelder, die die 
Gegend zur Einöde machen, seltener an dichten Krumm holzbcstän.den 
vorüber führt. Einige Pieper (Antbus aquaticus) scheinen die einzigen 
lebenden W esen z11 sein, die hier ihre W ohnung aufgeschlagen haben . 
Schon nitherten wir uns der 2085 Meter hohen Spitze der genannten 
H übe, als uns ein wandernder Schwarm des Distelfalters (Vanessa 
Cardni) begegnete, der eine unab::;ehbare Ausdehnung ha.Lte. Er zog, 
unseren 'vV eg kreuzend, von Osten nach W esten, dicht über den am 
Boden liegenden Steinen und es folgte in demselben ein Falter dem 
anderen in Entfernungen von 5 bis 20 Schritten. Die Breite des 
Schwarme:; durchzogen wir beiläufig in fünf Minuten und noch immer 
war das Ende de.;.;elben nicht wahrnehmbar. Die uns früher umgebende 
Schwüle hatte aufgehört, da sich die Sonne erst hinter einzelnen, dann 
zusammenhängenden W olken barg und es fegte in mehr oder weniger 
langen Z·wischenränmcn ein mä.;siger vVindstoss über das einsame Stein­
meer. vVir sahen vor uns im W esten dichte, fast schwarz gefär bte 
Wolkenmassen aufsteigen und hörten in weiter, weiter F em e das 
g rollende Rollen des Donners. Doch hoffend, dass dies Gewitter nicht 
bis zu uns gelangen werde, zogen wir, frei lich nimmer mit all der 
Fröhlichkeit, die die ersten 'vVege und Stege unseres heutigen Aus­
fluges würzte, dem zwischen lVIun9elu und Frwnosa gelegenen Sattel 
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entgegen. Hier steht ein hölzernes Kreuz zur Erinnerung an einen 

Sch\Yürzer, der a11 selber Stelle von einem Finanzwächter et-schossen 

wurde. Einige Schri tte davon entfernt sieht man von fast scharf­

kantigem Grat, über den rler W cg hinüber auf die T eufelsplatte führt, 

einerseits (südlich) in den wildzerrissenen F elskessel, auf dessen Sohle 

sich der kl e in e Zibin s jäs er ausbreitet und von hier ob<' n gesehen 

einer kleinen Regenlache gleicht ; andererseits in ein ziemlich breites 

Thal, das durch die Abfälle des -:\lun9elu und der T eufelsplatte gebildet 

wird. D ie Lehne des Munyelu, sowie j ene Seite, die von dem Grat, 

anf dem wir standen, abfällt und j enes 'l'ha l gege11 Siidcn a bg „cnzt, sind 

zwar steil, doch iiberall teils mit Gras und teils mit Krummholz bewachsen; 

während die Seite, die von der T eufelsplatte abgeschlossen wird, aus steil 

iibereimtnder getürmten F eh;en , zwischen welchen Steingeröll lagert, 

besteht. D och hatten wir uns nur kurze Zeit des mi t dem Ausblick auf 

den kleinen Jiiscr und dessen Umgel,ung, die nach dem eben clurcb die 

üdcn Steinfelder znrlickgclegten W cg umso romantischer erschien, ver­

bundenen Genusses erfreut, d1t mit einem Male brauste es unheimlich 

schauerig durch und Uber die F elsen dahin und nur mit Mühe und Kot 

gelang es, dem zu immer grüsserer Gewalt anwachsenden Sturme zn 

widerstehen, um nicht mit den mor:;ch gewordenen, nnn vollends ge­

lockerten F elsentrümmern hinab in die schwindelnde 'l'iefo gerissen zu 

werden. Ers t deckte !;ich j eder so gut er konnte hinter einem oder dem 

anderen F elsblock, doch <las beängstigende Zucken der rasch aufeinander 

folgenden Blitze und die gewaltigen Donnerschläge benahm die letzten 

Bedenken einiger Mitg lieder der kleinen Gesellschaft, nicht wieder aus 

dem Krummholz hcranszufindcn, und hinab ging es in das nördlich 

von uns gelegene 'l'bal, in welchem wir mehr Schutz zu finden hofften, 

als an dem von nack ten Felsenwänden umgebenen kleinen ,faser. Etwa 

100 Meter stiegen wir hinab, bis die Thalsohle erreicht wurde, in 

welcher wir beiläu F.g einen halben Kilometer nach abwärts gingen. 

Hier an einer reichen Quelle mit krystallklarem und eisigkaltcm Wasser, 

die nach kurzem Lauf ein iiber Meter tiefes Bett ausgewa;;cben hatte, 

dessen linkes Ufer dicht von üppigen Krummholz-Büschen bestanden 

war, während sich am rechten eine kleine Wiese ausbreitete, machten 

wir Halt. Stmm tmcl Wetter schienen uns blos einen Possen gespielt 

zu haben, denn das J Leulen des Windes liess zusehends nach und das 

Gewitter zog ers t in südlicher , dann in östlicher Richtung dem 

Fogarascher Gebirge entgegen. Genau vier Stunden hatte der ununter­

brochene Marsch gedauert, Müdigkeit und Hunger waren vorhanden 

und veranlassten auf ausgebreiteten Mänteln und D ecken Rast, Speise 

und Trank zu gcniessen. Fröhlichkeit stellte sich wieder ein und 
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manche1· Scherz über die, durch dass überstandene Wetter hervor­
gerufene Angst kam nun zur Geltung. Das ferne Rollen des Donners 
achteten wir nimmer, sorglos liesscn wir den nen anbrechenden Sturm 
die Teufelsplatte fegen, rasch aufsteigende, den 'l'ag grau färbende 
W olken störten uns nicht, wir tranken, Bekiimmernis ledig, Bergluft und 
goldenen W ein , bis die ersten schweren Regentropfen daran mahnten, 
Proviant und andere vo1: Nässe zu schützende Gegenstände in wasser­
dichte Säcke zu bergen. Schon durchschnitten nahe Blitze zackig der 
W olken mächtige Massen, der gewaltige Donner, verstärkt durch das 
vielfältige Echo, klang fnrchtbar uud der Regen begann in Strömen 
auf uns herabzufallen. J eder hüllte sich, so gut er konnte, in den 
schützenden Mantel und schmiegte sich an das wenigstens gegen die 
Wetterseite deck ende Krummholz. Da fährt ein fnrchtbarer Blitzstrahl 
mit gewaltigem Getöse in die ober uns liegende Kante der T eufelspla tte, 
reisst von dieser mächtige 'l'rümmer los, die unter prasselndem Getöse 
hinab in die 1'iefe stürzen. Ich zitterte noch vor Schreck und Angst 
an allen Gliedern, als sich dasselbe furchtbare Naturspiel, teils an anderen 
Stellen der Frumosa, tf•ils zwischen den F else11 des nahen kleinen Jäsers 
zum zweiten, dritten und vierten Male wiederholte. Wolkenbruchartig 
st1·ömte der Regen in dichten Massen, von den steilen 'l' halwänden 
stiirzte das Wasser in umlähligen Fällen und Giessbächen herab, bald 
w,Lr das tiefe Bett, das früher bloss die Quelle, an der wir Labung 
fanden, durchrieselte, bis zum Rande erfiillt, doch all dies Wasser war 
scbmut11iggelb und triib , trüber noch wie unsere Gedanken und 
Stimmungen, die bald noch mehr herabgedrückt werden sollten. Schwieg 
der D onner für Augenblicke, so hörte man ein knisterndes Rauschen in 
den Lüften und bald darauf fi el einzelner, dann dicht gedrängter Hagel 
in oft erschreckender Grösse herab, Gesicht und Hände häufig genug 
empfindlich treffend. Erst als die Eisstlicke den Erdboden in beiläufig 
20 Centimeter hoher Schichte deckten, hörte fast mit einem Male das 
Unwetter auf. Riesengrosse, geisterhaft aussehende Nebel kamen aus 
der 1.'häler Tiefe und hüllten uns oft in ihr kaltfeuchtes Gewand. 

Nach dreistündiger, zumeist pein licher Gefangenschaft konnten wir 
an den Aufbrnch denken, doch nimmer in der Richtung des grossen 
Jäsers, sondern heimwärts. Wir kletterten an dem W est-Abfall des 
Mun~eln empor , durchzogen glücklich die laby rintartigen Wege, die 
durch das Krummholz führten, bis hinauf zu den Steinfeldern, die jetzt 
unter eisiger, weiss leuchtender Decke lagen und wo weder Steg noch 
W eg zu erkennen war. D och die Dealu Folte-Spitze zeigte uns sicher 
die Richtung, in welcher wir zu gehen hatten. Wir kamen auch ohne 
weiteren Unfall an ihr vorüber und sahen von hie1· ab die Hagelschiehte, 
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die schon am La Strimbile gänzlich verschwand, an Mächtigkeit ab­
nehmen. Am Rodar hatte es bloss etwas geregnet, während auf Dcaln 
Gropelor und Dusch kein Tropfen Wasser gefallen war. 

Noch waren die am kleinen J äscr ausgestandenen Schrecken in 
bester Erinnerung, als wir uns zu einem zweiten Ausflug in derselben 
Richtung rüsteten, in der Hoffnung, diesmal den grossen Jäse r glück­
lich zu erreichen. Bloss :tu dreien zogen wir au,; und der Herr Zoll­
einnehmer, der dienstlich zum Rasteilposten Piatra a lba reiste, begleitete 
uns bis auf den Rücken der Frumosa, wo sich dann unsere Wege 
trennten. \Vir gingen mLt· demselben Gebirgspfade, wie das er stemal, 
doch j etzt von anhaltend gutem W ctter begleitet. In der E insattelung 
zwischen M1.tn9elu l.llld Frumosa begegneten wir einem in den Bergen 
schwer erkrankten Osobane, der auf einer 8änfte, die aus zwei Stangen, 
zwischen welchen \Volldecken lose gespannt waren, bestand und die 
zwei Pferde trngen, hinab in seine Gemeinde Pojana geschafft wurde. 
Auf dem Rücken der Teufelsplatte angelangt, hatten wir prächtigen Aus­
blick, namentlich über den Anfang des Mühlbachthales nach der Vor­
contumaz Piatra alba, die bloss aus vier, von hier aus ganz klein aus­
sehenden B ütten besteht; ferner zu dem Paringlll und dem stattlichen 
romänischen Gebirge, in welchem letzteren der vielzackige Kamm des 
Munte Repede besonders auffiel. Bloss wenige Minuten hielten wir uns 
hier auf und zogen dann ostwärts am Rücken der Teufelsplatte, immer 
durch kurzgrasige Alpenwiesen. Als wir aus dem Qindrelu, das ist eine 
Gebirgsspitze, die sich tun zirka 100 Meter über den Rücken der Frumosa 
erhebt und zu einer Seehöhe von 2248 Meter ansteigt, näherten, hörte 
de1· Graswuchs allmälig auf mid wir gelangten auf eine Fläche, 
die dicht mit einer, dem isliindischon Moos ähnlichen Flechte bewachsen 
war. Das Gehen darauf war ganz eigentümlich und hatte einige Aehn­
lichkeit mit dem Ueberschrciten von Getreide-Stoppeln. Am Fusse des 
Qindrelu angelangt, liessen wir von der ursprünglich geplanten Bestei­
gung desselben ab, da ein aufsteigender Nebel j eden Ausblick unmöglich 
gemacht haben würde. So kamen wir an den Südrand des Felsenkessels, 
der den grossen Zibins-Jäser einschliesst, mussten diesen j edoch, da ein 
Abstieg hier selbst nicht möglich war, umgehen, und gelangten endlich 
an dessen Ostseite hinab bis an den stattlichen See. Der Marsch bis 
zur Stelle hatte, ohne nennenswerte Hast, füuf St1.tnden gedauert, was 
zur Folge hatte, dass wir dem reizenden Bild, das sich vor unseren 
Blicken entrollte, anfänglich wegen Ermüdung nur wenig Aufmerksam­
keit schenkten, dafür in möglichster Eile umherliegende Krummholz­
Aeste und Stämme am Ufer des Sees zusammenschleppten, die bald ein 
lustiges Feuer nährten, um welches wir unsere müden Glieder auf sorg-
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lieh ausgebreiteten Decken i11 grösstcm Behagen streckten. Bald war 
auch der Körper durch Speise und 'l'rank gestärkt und nun gaben wir 
uns gänzlich der Bewunderung des herrlichen Plätzchens bin. Fast rings 
umrahmt von mehr oder minder steil abfallenden .l!'clswitnden, die an 
al.len Stellen oft sehr dicht von Alpenrosen, deren Flor leider bis auf 
wenige verspätete Blüten bereits vorüber war, breit.et sich der See aus, 
ohne einen sichtbaren Zufluss zn haben. Seine Breite beträgt etwa 100 
bi:; 150 Meter, die Länge beiläufig das dreifache. Ueber den Spiegel 
bewegen sich fortwährend kleine, dichtgedrängte, oft plätschernde Weilen. 
Das Wasser srlbst, das infolge der nahestehenden, griin bewachsenen 
Jfolswände dunkelgrün gefärbt er,;cheint, ist derartig warm und vo11 
fadem Geschmack, dass es fast nicht getrunken werden kan n. An der 
nntcrcn Hälfte des Sees und zwar an dessen Ostseite weichen die 
Wände des Kessels bedeutend zurück und auf diesem weiten ebenen 
lutum steht eine 8trnnga cl er Stinna Qindrelu, in welcher clie jungen 
11nd milcblosen Sch,tfc übernachten . . _Die von Neugierde bald herbei­
gelockten Csobanc versicherten, dass die Tiefe des Sees unergründlich 
sei, und dass dieser mit dem i\'foere (mit welchem konnten sie nicht an­
geben) unterirdisch in Verbindung stehe und wenn dor t ein Schiff ver­
s inke, dann steigen hier Trümmer von j enem anf. 1rn Hin tergrund des 
Thalkessels fanden wir eine kleine Quelle mit äusscrst kaltem Wasser, 
die gleich nach ihrem Hervorsprudeln wieder in einer Felsspalte ver­
schwand. Der Abfluss des Sees, der junge Zibin, bat bloss die Ausdehnung 
eines kleinen Bächleins, dessen Wasser merkwürdiger W eise viel kälter 
und auch geniessbarer ist, ab jenes des Sees. 

Nur tmgern nahmen wir vom prächtigen Jäser nach dreistiindigem 
Aufenthalt Abschied. Wir wollten nicl1t wieder dousell.,en Weg zurück­
legen, da wir der Stiuna Qsiudrelu einen Besuch abzustatten gedachten , 
in deren Nähe, nach den Aussagen einiger auf Dusch gewesener Forst­
beamten, ein kleiner Wald von Zirbelkiefern (Piuus cernbra L.) stehen 
sollte. Wir folgten dem Lauf des Zibins schon über einen Kilometer 
und hatten bis an das neue Ziel noch beiläufig zwei Kilometer zurlick­
zulegcn, da veranlasste uns immer dich ter werdender Nebel von unserm 
VorhaLon abz.ustehcn und an den Heimweg zn denken. Wir suchten die 
W ostscite des Thales Zlt erklimmen , was auch im felsigen Teil mit 
einiger ll'.Iühe 11nd Not gelang . D:inn kamen wir in das Krummholz. 
Auch hier ging es anfangs gut weiter und bald waren wir bloss etwa, 
fünfzig Meter von den Alpenwiesen entfernt. Da plötzlich hörte j eder 
W cg auf nnd vergebens suchten wir in allen Richtungen nach einem 
Ansgang. Zuriickzugohen und vom Anfang her ein en neuen 'vVeg zt t 
versuchen, schien zu zeitrauLeucl 1md wer weiss, ob dieses nicht dennoch 
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das klügere gewesen wäre. So zwängten wir uns durch die dichten 
Büsche, freilich um viele:; leichter, a ls nnser, auf weitern Exkursionen 
stets treuer Begleiter , das kleine graue Gebirgspferd, ,velches j eden 
Schritt bloss im Sprunge :,,;urücklegen konnte, da die Stämme und Aeste 
des Krummhol:,,;es nicht dicht am Boden lagen, sondern in Kniehöhe ciu 
netzartiges Gitter bildeten, a u:; deren oft engen Maschen die Fi.i.sse s t.ots 
hoch herausgehoben werden mussten, wa,., für die Hon en, die abwech­
selnd die dem Pferde entnommene Last weiter beförderten, äusserst 
beschwerlich war. Eine volle Stunde benötigten wir, um mit grössler 
Mühe und Anstreng1mg das andere Ende des Knieholzgebiisches glUck­
licb und ohne Beinbruch, den wir namentlich bei dem Pferde befürchteten, 
zu erreichen. 

Mittlerweile wurde der nun bi:; auf den Erdboden herabgesunkene 
Nebel derartig dicht, das:,; man kaum einen Schritt weit sehen konnte 
und weder mit Boussolc a11sgeriistet, noch über einen Fiihrer verfügend, 
bangte uns vor dem Verfehlen des W cge.:1, zumal wir eine weite Strecke 
zu durchwandern hatten, die wir noch nicht gegangen waren. D er Vater 
führte das Pferd voraus, ich und der ll crr, der an unserem Ausfluge 
teilnahm, folgten. Wir 1n:1r::;chier ten, wie es den Anschein hatte, stets 
gradlinig bereits eine Stunde, über sich fort gleichbleibende Wiesenflächen 
und noch immer wollte kein Weg oder Steg :-1um Vor:.;chein kommen, 
der uns nach Dusch führen sollte. Schon begannen wir uns dai·auf ge­
fasst zu machen, irgend wo im ·w alde übernachten zu müssen, als wir 
den ersehnten -V..7 eg an jener Stelle erreichten, wo er von der Frumosa 
in den Mimyelu-Sattel fa llt. Den Abstieg von La !::itrimbilc machten wir 
diesmal bereits im Dämmerlicht und am Rodhr umgab uns finstere Nacht, 
was das W eiterkommen infolge des hier sehr guten W eges nicht im 
mindesten störte. Bloss der Abstieg von Dealu Gropelor mit seinen 
vielen Gruben und F elsblöcken bl·achte manches Bedenken, doch unser 
Pferd, das vorausging, war hier ein trefflicher Führer, da es stets den 
besten und bequemsten Weg wählte. 

Nun will ich noch eines Ausfluges gedenken, den wir zur Colon i e 
Bis tr a unternahmen. Die Gm;ellschaf t, welche an dieser Partie teilnahm, 
war ziemlich zahlreich und in bester Laune, so dass der eingeschlagc11e 
Weg der fast in seiner ga1rnen Länge durch mächtigen Fichtenwald 
führte, wo gar kein Ausblick möglich war, weniger einsam erschien. 
Ein Herr der Gesellschaft, der versicherte, dass er den von uns gewähl ten 
Weg schon mehrere Male zuriickgelcgt habe, übernahm die Führung . 
Wir zogen über Dealu Gropelor uncl den Rodar bi::; zu dem Aufstieg 
a1Lf L a Strimbile, wo sich ein W eg in südwestlich er Richtung ab:,,;weigt, 
den wir nun betraten. Wir mochten :,chon über zwei St1L11den marschiert 
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sein, ab w11· auf einer idyllischen W ald.lichtung zu kurzer Rast Halt 
machte11. Schon wollten wir zum weiteren Marsch aufbrechen, als eine 
l:Jehafliorde mit ihren Hirten an uns vorüber zog. Ganz zufällig wurden 
letztere gefragt, ob es noch weit 7,m• Bistra sei, worauf wir eifuhren, 
dass wir schon weit Uber eine Stunde auf falschem, nach Petroseny 
führenden Wege wanderten, von welchem sieb gleich anfangs in der 
Nähe der Roda.rwiese die Strasse ;,,ur Bi. t.ra in nördlicher Richtung 
abzweigt und von den meisten Touristen, clie ohne Führer sind, fast 
regelmfü;sig unbeachtet bleibt, da weder ein W egweiser, noch ein anderes 
auffälliges Zeichen darauf aufmerksam macht. Wir kamen nicht wieder 
an diese Stelle zuriiek , wählten vielmehr den Weg, der über die Tortura, 
welche von clem Parou Bistra fast ringsum umflossen wird, führt. E rst 
stiegen wir von D ealu Casile, auf dem wir uns eben befanden, hinab 
an den obersten Lauf des genannten Baches. Von hier ging es dann 
wieder hinauf zur Tortma-Spitze, von wo der vVeg steil abfällt und an 
jener Stelle abermals zum Paron Bistra führt, wo sich dieser mit dem 
Parou Strimbi zur Valea Bistra vereinigt. 

Auf den ersten Blick wird man gewahr, da~s sich der Weg, der 
am rechten Ufer der Valea Bistra weiter führt, einer gewissen Pflege 
erfreut, die sonst in unseren Gebirgen fast niemals angetroffen wü·d. 
J eder Stein ist weggeräumt, keine Grube macht denselben uneben und 
über die kleinsten, cliesen durchschneidenden Seitenbäche und Rinnsale, 
die man oft mit einem Schritt übersteigen könnte, sind niedliche, aus 
rohen Fichtenstämmen zusammengefügte Stege gebaut, die nicht einmal 
eines Geländers entbehren, während man an anderen Stellen unserer 
Gebirge oft froh ist, über ein ocler den andernn reissenden Gebirgsbach 
einen mehr oder weniger schwankenden und schaukelnden Baumstamm 
gelegt zu finden , der dann von den romänischon Bauern die stolze Be­
zeichnung „Punte" (Brücke) erhält. 

Ehe wir auf den W eg, der aus dem Bistra -Thal zm Kolonie 
Bistra hinaufführt, emporstiegen, besichtigten wir die F riedrichsklause, 
das ist eine kolossale Thalsperre, die znm Ansammeln grosser Wasser­
massen behufs Beförderung von Holz diente, und jetzt noch ein sprechen­
des Zeugniss von deutschem Fleiss 1rnd Geist ablegt, der vor wenigen 
Jahren beim Betriebe der grossen ärarischen Holzschläge am Mühlbach­
flusse Lier waltete. l?erner besucLten wir auch clas reinliche Forsthaus, 
bei welchem namentlich die wohlgepflegte Nadelholz-Baumschule, in der 
zahlreiche Sämlinge verschiedener Koniferen in grösster Ordnung ge­
pflanzt ·tanden, auffiel, die von dem dort wohnenden Forstwart, der 
ganz unerwartet aneh schöne Pflanzen-, Käfer- und Schmottedingsamm­
lungen zusammengestellt hatte, ~ingelegt wurde. 
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Wir erreichten die Kolonie Bistra, deren Reize uns schon Herr 
Dr. J. Capesius im neunten Jahrbuch des siebenbürgischen Karpathen­
vcrcines schilderte, infolge der zurückgelegten Fehlwege, anstatt in drei 
und einer halben bi$ vier, erst in sieben Stunden. Nach längerer Rast 
traten wir den Rückweg und zwar über den Vurfu Paltinei, Pis:orele 
Cai lor und die Nordseite des Dealu Gropelor an, der hloss etwas mehr 
als drei Stunden in Anspruch nahm. 

Schon war der Monat September weit vorgeschritten, die Tage 
wurden kühl, die Abende rauh, die Blätter der wenigen hier oben 
stehenden Laubbäume vergilbten und wurden von oft schneidend kaltem 
Winde hinab in die 1'bäler gefegt - , es war Herbst! Meine Gesund­
heit, die dUJ·ch einen heftigen Lungenkatarrh gestört war und um deren 
Herstellung ich zu längerem Aufenthalt hinauf in die Borge ::,wg, war voll­
kommen zurüokgekeht·t und es galt nun von all' den liebgewordenen 
Plätzchen Abschied zu nehmen. Noch einmal grüsste ich vom Ardeu 
wehmütig hinüber, danll kam der Fichtenwald, zwischen mir und Dusch 
einen dichten Schleier bildend, und hinab ging es der Heimat entgegen! 
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Aus dem Bärenlande. 
Kurze Bärengeschichten 

von 

R. A. v. Spi ess. 

Die ernste Zeit der ak ademischen Schlussprüfungen war zu Ende 
und nach glücklichem Abschlusse freute sich Klein und Gross des 
praktischen Kurses. Hinaus geht's dann ans den engen Mauern der 
alten Babenbergerburg, um zu Fuss und per Bahn, aller Sorgen ledig, 
das schöne Alpenland Steiermark, Kärnthen, Salzburg und Tirol zu 
durchwandern. Mein J ahrgang erhielt die Ileiseroute iiber Neuberg, 
Maria-Zell clurch's ganze Salzkammergut nach Linz und von da am 
Rücken der blanen Donau nach Wien und in die alte ewig getreue 
Neustadt zurück. Wie schön und herrlich war diese Reise ! Von 
günstigem Wetter begleitet führen wir nach Neuberg uncl von hier nach 
Besichtigung der grossen Eisenwerke über das „tote W eib" nach Maria­
Zell. Der schöne Erlaufsee mit seinem tiefblauen Wasser und seinen 
herrlichen Bergen entzückte uns alle. Doch, als wir Tags darauf beim 
Marsche nach W eichselboden die Sattel am Kasterri egel passierten und 
vor uns die „Hölleu, ein tiefer F elskessel, vom mächtigen Hochschwab 
und den Afienzer Alpen einerseits und den Zellerstaritzen andererseits 
eingeschlossen, lag, blieb alles in andächtiger Bewunderung, vom selten 
schönen Naturbilde überwältigt, am Platze gefesselt. 

:Mit steilen F elswänden fällt da. der gewaltige Hochschwab gegen 
die „Hölle" ab und von der Sonne hell erleuchtet, flimmerte der Firn­
schnee in blendendem W eiss. Aus schwindelnder Höhe brausten 
unzählige Riesel gleich silber nen Fäden zu Thal, um sich in die 
rauschende Salza zu ergiessen. 

Von dem herrlichen Anblicke t ief ergriffen, stand. ich da nnd 
unwillkürlich dachte ich an die ungewisse ferne Zukunft : n Wird dies 
wohl das letzte Mal sein, dass ich so schöne Berge mit dunklen Wäldcru 
und goldenen Gipfeln sehen soll ?" 

Ich hatte mich als echter Jäger und Naturfreund nach Bosnien z tL 

ei11em J ägerbataillon gemeldet, um in einem entlegenen Blockhause, auf 
freien Bergen, vom finstern Urwalde umgeben, mit der Büchse in der 
Faust, in dienstfreien Stunden nach guter Waidmannsart dem edlen 
Waidwerk nachzugehen. 
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Doch der Mensch denkt, Gott und - der Kriegsminister lenkt. 
Die schöne Reise war beendet, die frische ·wald- mit der drückenden 
Stadtluft vertauscht. Wie enge war uns Wien und gar erst Neustadt, 
als wir vom Bahnhofe in die alte Burg marschierten! Alle,; war in 
fieberhafter Aufregung: ob wohl Nachrichten üLcr unsere Einteilun,.; zu 
den verschiedenen 'I'ruppenkörpern eingelaufen sein sollten ? Nach Graz, 
nach Wien, Budua, Ogulin oder Bilcck, Jäger, Husar oder schlichter 
Fnsssoldat. J a die Einteilung war schon da und mit etwas boshaftem 
Lächeln sagte mir mein unvergesslicher Hauptmann J ... : ~Ja, ja, 
Herzerl, den feschen Jägedrnt könncn's als Zimmer-Dekoration an die 
Wand hängen, Infanterie in Broos wird's auch schon thun !" Wie ein 
Blitz aus heiterem Himmel schlug diese Nachricht ein. l nfaoterie und 
gar nach Broos ! 

Nachdem ich mich von meinem ersten Schrecken erholt hatte, 
eilte ich mit mehreren Kameraden zur Landkarte, um dieses uns 
gänzlich unbeka nnte Broos zu finden. Nach langem Suchen gelang es 
auch mit vereinten Kräften, dieses hart an der Grenze christlicher 
Zivilisation gelegene Städtchen zu finden. Was war mit· damals Broos, 
was Siebenbürgen! 

Mit bangen Gefühlen und enttäuschten Hoffnungen trat ich nach 
beendigtem Urlaube die · Reise von Lemberg in meine neue Garnison 
an. J e t.iefer ich nach Ungarn kam, desto mehr schwanden meine 
schönen Träume von ehedem und als ich gar die Mezos6g passi01·te, 
da gedachte ich noch oft des lieben Oesterreich, seiner himmelanstrebeu­
den Bergriesen, des alten Hochschwab, Sparrafold und Dachsteins und 
nahm im Geiste von allen Abschied - auf immer! 

E s war ein düsterer nebliger Tag, als ich in Broos aus dem E isen­
bahnkoupe ausstieg. Ein Regimentsarzt, der dasselbe Reiseziel hatte, 
nahm mich in seinen Wagen auf und wit· fuhren der Stadt zu. Am 
Platze vor dem damaligen Hotol „ Mayer" hielt der W agcn und be­
scheiden fragte ich: ,,Sind \\'Lr schon in der Stadt?" ,,Ja", meinte 
lächelnd mein Reisegefährte, ,,hier sogar vor dem ersten Botel!" Ich 
dankte, wir stiegen a us, und allein stand ein armer Lieuteuant, mutter­
seelen allein, im fremden Lande unter fremden Menschen! - - -

Gottlob, kann ich nun sagen, dass mich mein Sehicksal in dies 
Land verschlagen! D ies gefürchtete „Nest" von ehedem ist mir durch 
seine lieben, freundlichen Bewohner eine angenehme, sympathische 
Garnison geworden, an die sich viele, j a sehr viele schöne E1·innerungcn 
knüpfen. 

Das ,; verwtlnschte Broos" von damals wurde schliesslich der 
Schlüssel zu meinem heutigen Glücke und ich kann es offen sagen: 
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Siebenbürgen ist meine liebe Heimat geworden, in dessen deutschen 
Bewohnern ich meine biederen Landsleute u11d in dessen anderssprachigen 
Nationen ich manch' wack eren Waidgcnossen fand. 

Als ich im Frühjahre 1886 durch die Berge streifte, wurde icb 
einst cdurch den Anl,lick der von den Strahlen der untergcl1enclcn Sonne 
vergoldeten Gipfel der Fogarascher Alpen derart cntr.ückt, dass ich von 
der grossartigcn Szenerie überwältigt sogar die balzenden Hähne vcrgass. 

Eine unendliche Sehnsucht ergriff mich, und mein ganzes Sinnen 
und Trachten war nun darauf gerichtet, auf den schroffen Zacken dieser 
F elskolosse dem flüch tigen Gemswild nachzujagen. 

Im Jahre 1889 g ing mein sehnlichster Wunsch in E rfüllung und 
nun kennt mich jeder Baum und j eder Stein von dem Qindrel bis zum 
Vertop. Ja, herrlich ist dies schöne Land, Rochschwab und W cchsel, 
Schneeberg und Dachstein sind vergessen, Vunetare und Negui haben 
sie verdrängt! 

Wenn ich schon einen Vergleich zwischen den österreichischen 
Alpen und unserem transsylvanischen Grenzgebirge machen will, dann 
mm;s ich den alten Freunden untreu werden und für letztere mich ent­
scheiden. Mächtig und massig stehen j ene, fest verkeilt auf bergigem 
Grunde. Von ihren Gipfeln sieht man eisige Spi tzen und leuchtende 
Schneefelder, zerklüftet sind Hänge und Thälet:, gewaltig und gefährlich 
ist jeder einzelne Block, - doch vereint ist ihr Eindruck kein so 
imposanter, wie der unserer absolut niedrigeren Alpen. 

Hie1· erhebt sich plötzlich aus hügligem Lande ein mächtiges 
zerklüftetes Randgebirge und bildet gleich einem scharfen Schwerte1 

a lso die Grenze zweier Reiche. Die transsylvauischen Alpen beherrschen 
weithin das Land, gleich einem bunten 'l'eppich liegt einerseits ganz 
Siebenbürgen zu ihren Füssen1 andererseits übersieht man Rumänien 
bis an den Balkan. Steil und tmvermittelt fällen unsere Berge, zerrissen 
und wüst mit scharfen Sägegraten gegen unser Land ab, langsam und 
stetig, von ungeheuern Waldungen bedeckt, senken sie sich gegen die 
Donauebene zu. 

Die mächtigen uralten Buchen- und Fichtenbestände sind die 
Schlupfwinkel unserer heimischen Wildarten. Vom gewaltigen Bären 
bis zur winzigen Zwergmaus sind fast alle europäischen Tierarten die 
ständigen Bewohner dieser Wälder. 

Bär, Wolf und Luchs schleichen nächtlich durch die Dickung und 
wehe dem armen Qoban, der nicht besonders wachsame Runde besitzt, 
denn diese hungrigen Räuber brechen sonst über die Hürde ein und 
würgen uucl rauben, was sie erreichen können. Im Herbste erdröhnt 
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vom Brunftplatz das Gebrülle des Platzhirschen, um drei- und vie1fach 
vom kampfbereiten Rivalen beantwortet zu werden. 

Das Schwarzwild gräbt nach Wurzeln und Schwämmen und 
energisch schlägt das hauende Schwein rauflustige Wölfe in die Flucht. 
Auf zackigem Grate springt frei die Gazelle der Berge und hoch über 
allem im blauen Aether schwebt der mächtige .Aar, der König der 
Lüfte. 

Gleich unseren Altvordern, die mit Speer und einer Koppel Rüden 
frei durch die Wälder zogen, um Fleisch und Felle nach Hause zu 
bringen, zieht hier der Jäger aus zu frohen Waidmannsthaten, um Bär, 
Wolf oder Wild-Sau eins auf den Leib zu flicken. 

Nach all diesem dürfte ein fremder Waidmann glauben, hier zu Lande 
wird einfach nur zur .Jagd gegangen, das Wild erlegt und heimgebracht. 
Um dieser irrtümlichen Auffassung zu begegnen, muss ich erwähnen, 
dass wir hier mit schwierigen Verhältnissen, was Terrain und Ver­
pflegung anbelangt, zu kämpfen haben. Genaue Terrainkenntnis I zähe 
Ausdauer im Ertragen von Strapazen, Uner:ichrockcnheit in gefähr­
lichen Situationen nebst gutem Auge und sicherer Hand sind die 
einzigen :Mittel, die zum Ziele führen. 

Zur Sommerszeit, wenn Schafherden unsere Almwiesen bevölkern, 
sind Biit•, Wolf und Luchs in <lüstern Fichten- und dichten Latschen­
beständen zwischen Felsen tief verborgen. Des Nachts nur verlassc11 
diese Raubgesellen ihr sicheres Versteck, nm ein Schaf, Gemse oder 
Reh zu schlagen uud zu würgen. 

Heute war der Bär in die Hürde gebrochen. Im guten Glauben 
an sicheres W aidmannsheil eilt der Jäger dahin in kommender Nacht, 
dem kühneu RiLuber für immer sein bhttiges Handwerk zu legen. Am 
lodernden Feuer, in den Schafpelz gehüllt, sitzt er in Gesellschaft 
schmieriger Qobane, die unaufhörlich vom n Ursu" und seinen böscu 
Thaten berichten. 

Mitternacht ist längst herangebrochen, das Feuer bis auf eimge 
glimmende Kohlen erloschen und nur das Schnarchen der schlummern­
den Hirten unterbricht die Stille der Nacht. 

Vom langen Wachen ermattet, sucht sieb endlich auch der ge· 
duldigc Jäger ein Plätzchen, schiebt einen Stein als Kissen unter ~ein 
müdes Haupt und schläft ungestört, bis das helle Lied der Drossel den 
kommenden Morgen verkündet. Der Bär war nicht erschienen. Ver­
geblich wartet man auch die folgend<:: Nacht. Diistere W olken bedecken 
die flimmerndcu Sterne und tiefe Dunkelheit herrscht über F elsen und 
Wald. Von nächtlicher Kälte durchschauert, schürt der Waidmanu 
noch einiges Klaubholz in die Glut und, die Büchse fest neuen sich, 



91 

schläft auch er endlich ein trnd verstärkt die kräftigen Akkorde der 
schnarchenden Schläfer. 

Sein Schlaf ist nicht von langer Daue1·. Ein wütendes Geboll, 
übertönt von dem Indianergeheul der Bi1·ten, wecken ihn plötzlich aus 
seinen Träumen. Mechanisch greift er nach der Büchse. Kaum bat er 
die Augen geöffnet, sieht er beim flackernden Scheine des Feuers eine 
dunkle Masse über die Hürde setzen. Donnernd hall t der Schuss in 
den Bergen wider. Aber die auf den flüchtigen Räuber abgefeuerte 
Kugel schlägt splitternd in einen Fichtenstamm ein. Betroffen stehen 
Hirten nnd Jäger da. Beim Morgengrauen bringt der eine der QoLanc 
nur blutige Hautfetzen des geraubten Schafes - die einzige sichtbare 
Eri11nerung an die vergangene Nacht. 

Nach zwei bis drei mühsam durchwachten Nächten erschöpft sich 
die Geduld des ausharrenden Jägers so sehr, dass er endlich auf den 
H erbst sich vertröstet und Petz das Feld räumt. 

So leicht sie wohl scheinen mag, so schwierig und langwierig ist 
oft die Jagd in unseren Bergen. Mit einer unglaublichen Behendigkeit 
und Kiihnhcit führt der Bär seinen Raub aus, wie eine Katze schleicht 
er an die Bürde, holt mit einem gewaltigen Satze sein Opfer und ver­
schwindet mit ihm, es fest in Rachen oder Pranke haltend, in Nacht und 
Wald. Oft trachten die Hü-ten im Vereine mit ihren mutigen Hunden 
das geraubte Schaf abzujagen; doch meist vergeblich. Denn der Rär, 
der sich a n die Schafhirten gewöhnt hat, lässt sieb weder durcl1 Geschrei 
noch durch Feuerbrände von seiner Beute verscheuchen. Hirten und 
Jäger haben hiebei höchstens nur die Gelegenheit, das Krachen der 
Knochen des ergriffenen Opfers zu hören. Nicht nur, dass sich Meister 
Petz an Geschrei und Feuerbrände gewöhnt hat, es ist sogar öfters 
vorgekommen, dass Bären die schreienden Hirten angingen, in die 
Flucht jagten und beruhigt iln-en Ranb weiter verzehrten. 

Im Sommer können wir die jagdlichen E rfolge auf Bären gleich 
Null bezeichnen. Tagsüber liegt er in tiefen, zerklüfteten, mit Legföhren 
bewachsenen Felspartien versteckt, um nur des Nachts seine Raubzüge 
zu 1mternehmon. Nur in den allerseltcnsten .Fällen gelingt es da, eine 
Kugel so glücklich anzubringen, dass überhaupt das Ziel getroffen wird. 
In diesem Falle ist es eben fraglich, ob das Ges<"hoss einen edlen Teil 
verletzt, das den Räuber auf der Stelle oder nahe dem Anschusse streckt. 
·weder mir, der ich schon sieben Jahre in unseren Bergen jage, noch 
unserem tüchtigsten Waidmann, Hauptmann Berger, ist es je gelungen, 
im Sommer bei Schafherden einen Bären zu erlegen. 

Der Herbst ist die Zeit, die Braun, den Bären, an seine Sterblich­
keit mahnt. Mit den Schafherden gehen auch Bär, Wolf und Luchs zu 
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Tltalc, und wenn erstere auf flachen Feldern odor Hutweiden äsen, Lleil,t 
Petz nichts anders übrig, als Bnchclmast, Eidwln und saurns Waldobst, 
statt eincti fetten Hammel$ zu ven,;chrcn. Morgen- und Abendanstand 
beim Ein- oder Auswechseln aus dem Reviere, führen manehmal zum 
Ziele. Hat man einen "\Vechscl ausfindig gemacht, so ist es ratsam, sich 
einen Anstand herzurichten, wobei mit aller Vorsicht die lichten 8cbnitt­
Aäcl1cn der abgeschlagenen Aeste zu verbergen sind, damit nicht die 
Aufmerksamkeit de~ sehr vorsichtigen Bären auf den Schützen gelenkt 
werde. Selbstver„tändlich kann ein solcher Anstand nur bei Morgen­
grauen oder in mondhellen Nächten ei nen Zweck haben. 

Fraglich bleibt ein solcher Anstand immer. Mein Vater, der im 
verßossenen Herbste meiner Berecbmmg nach den besten Stand gewählt 
hatte, sass 18 Abende und Morgen, ohne auch nur einen einzigen Schuss 
anzuLringen. Mir hingegen gelang es zufälliger W eise bereits am zweiten 
Abende, einen Hauptbären aufs Korn zu nehmen und ihn glücklich zu 
erlegen. Im Glauben, dass geduldige Leser und speziell Waidmänner 
Interesse daran finden werden, und nm gleichzeitig die L ebenszähigkeit 
eines solchen Tieres zu charakterisieren, wi ll ich den vorerwähnten Fall 
erzählen. 

Der reiche Eichelfall des benrigen Jahres hatte zur .E'olge, dasr; 
die aus höheren Lagen herabgewechselten Bären sich gegen hochstämmige 
Eichenwälder zogen, um wührend der Nacht dort ihre Nahrung zu suchen 
Leider hatte ich nur drei Tage Urlaub, doch, da ich von den Bauern 
günstige Nachrichten über das Einwechseln der Bären erhalten batte, 
beschloss ich, von den mondhellen Nächten begünstigt, den Ansitz zu 
versuchen. Eine kleine W aldblösse am Kreuzungspunkte dreier W cgc 
schien mir das günstigste Plätzchen hiefür zu sein. Der Graswuchs auf 
der Blösse wie · in den W egen veranlasste mich, damit ich den etwa 
herantrollenden Bären hören könne, sie mit trockenem Astwerk zu be­
streuen. Am ersten Abend sass ich vergeblich. Kur ein raublustiges 
Füchslein schnürte vorsichtig windend an mir vorüber und verschwand 
im dichten Unterholz. 

Des kla.ren Himmels halber war der Abcn<l empfindlich kalt und 
mit dem Entschlusse, mich beim nächsten Ansitze gegen Kälte besser 
zu verwahren, ging icb heimwärts. Am folgenden Tage hatte ich bereits 
mu balb 5 Uhr abends meinen Stand besetzt. Einen warmen Mantel 
um die Knie gewickelt, erwartete ich anf dem l! eldstuhle sitzend, Meister 
Petz oder einen borstigen Schwarzkittel. Der Mond war mittlerweile 
über dem Vertop aufgegangen und beleuchtete mit mattem Scheine die 
kleine Blösse. Ein Käutzchen schrie im nahen B11chcnwalde. Der Schatten, 
der die Blösse umgebenden Bäume wurde immer dunkler und länger 
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und bald sah ich nur noch di P. halbe Mondsiclrnl goldig dnrch die Blätter 
fnnkeln. Da weck t mich plötzlich ein Rascheln im Dickicht. Mit ge­
spann ter Aufmerksamkeit, scharf nach der Richtung des Geräusches 
spähend, die Büch:se schussbereit, erwarte ich mit klopfendem H erz.en 
das herannahende Wild. Mein a lter Bekannter, Freund Rotrock, hat 
wieder seinen W eg boi mir YOrbei genommen. Kaum ist der schlaue 
Raubritter in der Dunkelheit verschwunden, da troll t mit leisem Tappen 
der selinlichst erwartete König unserer ·Wälder aus dem Wege heran. 
Ohne weitere Uebcrlegung rei:sse ich das Gewehr an die Backe und 
feure auf secbs Schritte dem durch meine Bewegung stutzenden Bären 
einP. Kugel ins Blatt. Der dichte Pulverrauch benimmt mir die Aussicht 
und nur ein fürchterliches Brüllen, das Rcissen und Schlagen mit den 
Pranken im Rasen verschaffen mir die Gewissheit, d:;i,ss meine K ngel 
ihr Ziel g ut getroffen hat. 

Regnngslos, das Gewehr im Anschlag, sass ich 01111 hinter meinem 
Laubschirm gedeckt nnd erwartete, auf das Aeusserstc gespannt, freien 
Ausblick. 

Nach einer mir endlos scheinenden i\iinute verzog sich endlich der 
Qualm. Unmittelbar vor mir wälz.tc sich hilflos, vor Schmerz und Wut 
furchtbar brlillend, das Urbild von Kraft und Stärke. E in sichere::; Ab­
kommen war bei dem eingetretenen Halbdm1kel nicht möglich. Ich hielt 
mitten auf die dunkle sieb liin und her windende Masse und gab aber­
mals F euer. Ein weithin erdröhnendes, markerscbiitterndes Wutgebr ii ll 
war die Antwort. lm Glauben, der offenbar tötlich getroffenen Bestie 
damit den Garans :t.u machen, verschoss ich nun meine letzte Patrone. 
Hinter den Schirm gedrückt, war ich eben im Begriffe, den leeren 
Drilling von neuem zu laden, al:s ganz unerwartet eine gewaltige Tatze 
das vor mir aufgesteckte Laubwerk nieder;:;chlng und - der Bär mir 
schnaubend in den Ansitz stieg. Wie ein Blitz fuhr ich aus meinem 
Verstcc!c. Die unsanfte Berührung mit den scharfen Krallen des wüten­
den Ungetbüms versprach sehr unbehaglich z.u werden. Zu meinem 
grössteu Glücke mussten Feldstuhl und Mantel statt meiner herhalten, 
die mit Zähnen und Pranken bearbeitet wurden . Ich sage nochmals zu 
meinem Glücke, denn in der E ile hatte ich leider eine falsche Express­
patrone ergriffen, die weder ganz hinein noch heraus woll te. Endlich 
gelang es mir mit dem Waidmcsser, das ich in dieser kritischen Lage 
aus der Scheide gerissen, die verwünschte Patrnne aus dem Gewehre zn 
ziehen und noch zwei Kugeln dem ohnehin schwer getroffenen Tiere 
durch die Brust zu jagen. Diese zwei Schüsse brachten endlich den 
Büren zu Fall, noch einige Male stöhnte er tief nnd dann lag der ge­
waltige Körper regnngslos auf :Mantel und F eldstuhl. 
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Hocherfreut und glücklich Ubcr den gelungenen Schnss, eilte ich 
zu meinem ungefähr 600 Schritte entfernten Vater, um ihn über das 
Vorgefallene zu verständ igen. Meinen Burschen, den ich daselbst vor­
fand, sandte ich in die nächste Glashütte nach einem Ocbsenwagen. 
Nach hastiger Schilder ung de:i erlebten Abenteuers eilte ich, um die 
schöne Beute zn zeigen, a ls W egweiscr im dm1klen W aldc voraus. 
8cbwerlich hätte ich aber den Platz im Dikiclite so rasch wieder ge­
funden, wenn nicht zu meinem grössten Erstaunen das dumpfe Murren 
des noch immer nicht giinzlich verendeten Tieres mir die Richtung da­
hin verraten hätte. Rasch wurde ein kleines Feuer angezündet und bei 
dessen hellem Scheine machte noch ein Gnadenschuss dem zottigtn Tim·e 
den Garaus. Der erlegte Bär war ein mächtiges an><gewachsenes Exem­
plar, schwarzbraun mit einem weissen Ringe um den Hals. Nun schmiickt 
der präparierte Bärenkopf, als bleibende Erinnerung an dic:;cn kritischen 
Abend, nebst vielen andern waidmänniscben TrophHen, mein .Jagdzimmer. 
Wie ausserordcntlich die L ebenszähigkeit des Biiren ist, bcwrist dieser 
Fall zur Gcniigc. Der erste Schuss Latte die Brust spitz YOn vome 
durcbbol1rt und das Rückgrat quer durchschossen. Die vierte und fünfte 
Kugel waren von vorne durch Bru:;t- und Weichteile gcdrnngc11, wii,brcnd 
der zweite und dritte 8chuss nur durch das I!"'leisch gingen, al:;o keine 
tötliche Verletztmg vcruri:;achten. 

Abgesehen vom Abend- und Morgenanstand beim E in- und Aus­
wechseln aus dem Revier, kann der Bär auch vom Baume aus erlegt 
werden. Zur Herbst½eit ist wildes Obst im Notfa lle so ziemlich die t1.ns­
schli cs,;liche Nahrung unseres Braunen. .Er bcgniigt sich 11icht, nur die 
gefallenen Birnen und Aepfel vom Boden aufzulesen, sondern er klettert 
auch zienilich gewandt und geschickt auf tragende Bii,ume und bricht 
Aestchen fü r Aestcben vom Stamme. Solche Büume, die der Bär zu 
seinen KletLcrUbungen ben ützt, sinrl dann leicht au den zahlreichen Rissen 
in der Rinde und an den an den Acsten lüi,ngenden 1 [aarcn · zu er­

kennen. 
Ich selbst verbrachte vier Abende auf einem solchem Birnbaume, 

bis es mir endlich am fünften Abend gelang, dem nichtsahnenden Bäre11 
von oben herab eine Kugel dnreh den Nacken z 11 j agen, als er eben 
eme Birne vom Boden auflesen wollte. 

Mit guten Ruden, die den Bären im Dickicht verbellen, kann ein 
herzhafter Schlitze ebenfalls zu Sch11sse kommen. In diesem Falle f'iihrt 
nm Vorsicht und Gewandtheit z11m Z iele, da, sonst da,; beim Auftreten 
verursachte Knistem und Ra,uscheT1 der gefallenen Aestc 11ncl Bliitter 
den gestell ten Bären fluchtig machen. 
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Den ersten Bären erlegte ich vor Hunden und zwar in jenem 
Augenblicke, als er mit offenem Rachen auf einen dieser kecken K läffer 
losging. 

Um Meister Braun auch von seiner komischen Seite zu zeigen, 
wiU ich eine der vielen heiteren Episoden zum besten geben. 

Es war ein herrlicher Sommermorgen. Im Geäste und auf den 
Fichtennadeln glitzerten und glänzten tausend und abertausend von 
Thautropfen und wie mit Diamanten besäet, cn;cbienen Bäume und 
Sträuche. Dazwii;chen saugen und pfiffen die befiederten Sänger ihre 
frohen \V eisen. All' dieser Zauber der schönen Natur mit ihrem Sonnen­
schein und munteren Treiben wirkt mächtig auf jedes empfängliche 
Menschenherz. 

Nur "Toma\ ein Qoban von echtem Schrot und Korn, liegt un ­
bekümmert um die ihn umgebenden Schönheiten in seine Zundra (Schaf­
pelz) gehüllt, im Kreise seiner graaenden Schafherde am Rande der 
Waldwiese. ln gastrosophiscbe Betrachtungen über duftende Mamaliga, 
Brinsa und Csapa versunken, schlilft or endlich ein. 

Mama P etz, die for ihre hoffnungsvollen Sprösslinge vollauf zu 
sorgen hatte, kam gelegentlich ihres Morgenspazierganges auch an diese 
friedliche Herde heran. Vorsichtig, wie eine Katze umschlich sie den 
Rand der Dickung und nachdem sie das fetteste der Schafe sieb a ls 
Beute erkoren , stürzt sie mit gewaltigem Satze aus dem Hinterhalt auf 
das auserlesene Opfer. Aber verdutzt lässt sie ihre Beute fahren, denu 
mit einem Zethermordjo fährt ein schmieriger Qoban aus dem Pelz. 
Bitter enttäuscht, mit hängenden Ohren schlich die Braune von dannen 
"denn so was frisst sie nicht, nein nein, das frisst sie nicLt !" Einen 
rechten Qoban verträgt auch kein Bärenmagen. Ob die Bärin noch an 
demselben Tage eine Schafherde attaqniertc, weiss ich nicht, doch bin 
ich überzeugt, diese traurige Erfahrung hat sie sicher für die Zukunft 
vorsichtiger gemacht. 

In eine F elshöhle unserer zerklüfteten Fogarascber Alpen hatte 
sich einst ein alter lebensmüder Gemsbock verkrochen. Zwei Hirten ­
knaben, die zufälligerweise dieses bemerkten, eilten herbei und es gelang 
ihnen, sich des Gemsbockcs zu bemächtigen. Das kommende Frü.bjahr 
führte sie mit ihrer Herde in die nämliche Gegend und beim Anblick 
der bekannten Felsenhöhle fiel ihnen der alte Gemsbock ein. Im Glauben, 
wieder einen guten Fang zu machen, postierten sie sich an dem Eingang 
zur Höhle und stiessen mit einer mitgebrachten Stange in die dunkl r. 
Ocffnung hinein. Sie berührten einen weichen Gegenstand. Gleich darauf 
licss sich auch ein dumpfes Brummen vernehmen, 'das die wackeren 
I-lirtcnjnngcn in ihrem Glauben, es sei die Gemse, bestärkte. Als aber 
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mit wiitenden Bissen an der Stange gezerrt wurde, rief einer dem andern 
lachend zu: »Hö; st', wie er sich ärgert ?" und um den Gemsbock noch 
mehr zu l'eizen, krochen sie har t an den Rand der Höhle nnd stiessen 
mit doppeltem E ifer tüchtig darauf los. Da stürmt, aus seiner Ruhe ge­
stört, wiitend ein Bär am; der Höh le und schleudert mit wuchtigem An­
prall die frechen Ruhestörer den Abhang hinab. Froh, mit heiler llant 
entkommen zu sein, schleichen die beiden Gemsjäger von dannen. Alte 
Gemsböcke haben keinen Reiz mehr für sie. 

So komisch auch diese beiden F älle sind, so bitter aber wird man 
über die vermeintliche Gutmütigkeit unseres Bü.ren enttäuscht, wenn 
ma11 erfährt, dass Hirten und Jäger von der gereizten Bestie wütend 
angenommen und auf das FLirchterlicbstc zerß.eiscl,t wurden. 

Noch viele ernste und hP-itcre Geschichten, die sich in unseren 
Bergen zugetragen, liessen sich erzählen. VV er sie aber hör en will und 
überhaupt Interesse für Leben und Treiben in unseren herrlichen Gebirgen 
hat, der scheue weder Zeit noch Mühe und durchziehe mit Rucksack 
und Bergstock 1mser schönes Waldland. Ueberall findet bald der miide 
Wanderer, Dank der rastlosen Thätigkeit des Karpathenvereines 
schützende Blockhäuser, frische L ebensmittel und ein weiches Ruhebett. 
Die P oesie und den Reiz urwüchsiger Gebirgsnatur lernt er aber dann 
erst kennen, wenn er quer tiber Stock und Stein von Stinna zu :-itinna 
wandert. Beim lodernden F euer, dampfender Mamaliga und duftigem 
Brinsa er fährt er im K reise der durch ~ehnaps und Tabak redselig ge­
stimmten Qobane die unglaublichsten Geschichten. 
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Vereins-Angelegenheiten. 

I. Bericht des Ausschusses und die Hauptversammlung. 

Die vierzehnte H auptversammlung des siebenbürgischirn Karpathen­
vereins mit folgender Tagesordnung: 1. Bericht des Vereinsvorstandes 
iiber die Thätigkeit des Ausschusses im ,Jahre 1891; 2. Prüfung der 
1891-er Rechnungen; 3. Voranschlag pro 189:3; 4. Bestimmung der an 
die Sektionen pro 1893 ztt er teilenden Unterstützungen; 5. Antrag wegen 
Miete von Lokalitäten für das Vereinsmuseum; 6. Neuwahl des Aus­
schusses und der Funktionäre; 7. Etwaige selbständige Anträge; 
8. Etw11,ige Vortriige, wurde den 16. August 189:J im Rathaussaale zu H er­
mannstadt abgehalten und von dem Vereinsvorstand Dr. W . Bruckner 
mit nachstehendem Berichte eröffnet: 

nSowie die Anzahl der Vereinsmitglieder im abgelaufenen Jahre 
wieder um ein wesentliches zugenommen hat, indem sich dieselbe von 
der Zahl 1431, welche am Schlusse des Jahres 1890 ausgewiesen war, 
auf 151 l am Schlusse des Jahres 1891 gehoben ha tte, so ist auch nach 
anderen Richtungen in der Weiterentwickelung des Vereines, in der 
Verfolgung der vorgesteckten Ziele ein, wenn auch mässiger, doch uover­
keno barer Fortschri tt zu verzeichnen. 

In die Reihe der grUnclendcn Mitglieder ist zunächst zu den Schwester­
städten Kronstadt, Schiissburg, Mediasch und Sächsisch-Regen auch die 
Stadt lTcrmannstadt eingetreten. W enn schon der Beitritt j edes neuen 
E inzelmitgliedes doppelt erfreulich ist, weil er ebenso zur Vermehrung 
der notwendigen Mittel beiträgt, als er die Verbreitung der 1'cilnahme 
für unsere Aufgabe bedeutet, so ist nns die Unterstützung unserer Kultux­
cmporien, unserer Städte, iu noch crhöhterem Masse willkommen und 
erhebend, weil sie die allgemeine Anerkennung und Würdigung unserer 
Bestrebungen ausdrückt. 

Der Ausschuss hat es a uch in diesem Jahre nicht daran fehlen 
lassen, die Aufmerksamkeit des Au.;landes du1·ch Zeitungsnotizen, Korre­
spondenzen und Mitteilungen auf unsere schöne Gebir gswelt z11 lenken 
und r.u deren Besuch einzuladen. W enn der Erfolg noch immer nicht 
unseren Wünschen und Hoffnungen entspricht und die Zunahme des 
Fremdenbesuches sich nur sehr miLblig steigert, so tragen die Haupt­
schuld hieran solche Umstände, welche unserer Einflussnahme mehr oder 
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weniger entrückt sind. Die Entlegenheit von den grossen 'l'ouristen­
strassen können wir leider nicht ändern, sie wird r.war einigermassen 
durch den 7,011entarif paralisicrt, sie ist aber noch immcn· ein schwer­
wiegendes Hindernis. Den Mangel an komfortabler Unterkunft in unseren 
Städten und Dörfern können wir auch nicht mit einem Schlage beheben, 
sondern höchstens indirekt auf <l.ic allmählige ß e::;serung auch dieses 
Uebclstandes einwirken. 

Dagegen ist das, was unsererseits zur Förderung der Touristik 
geschehen konnte, was zu nuserer unmittelbaren Aufgabe gehört, nach 
Möglichkeit gcthan worden : 

Die Zentralleitung hat die Kosten der nunmehr vollständig durch­
geführten l!'ührerini:;truktioru;tour über den ganzen südlichen Gebirgskamm 
von Petro.;cuy bis Kronstadt bcstrit te11. 

In den einzelnen Sektionen is t regere.· Leben wahrnehmbar. 
In Hcrmannstadt ist nicht blo!iS die obenerwähnte Instruktionsto11r 

geplant und durchgeführt worden, es ist a uch die Anlage eines beqnemeren 
Weges zu der mit Recht ::;o beliebten Präsbcspitzc in Aussicht genommen 
und begonnen und endlich der Ban des Kurhauses auf dem Paltinisch 
thatsächlich in Angriff genommen worden. Alle drei Unternehmungen 
werden gewiss zur llebnng der vaterländischen 'L'ouristi k wesentlich 
beitragen. 

Nicht weniger ist Kronstadt eifrig bemüht, seine herrliche Umgebung 
durch Verbesserung der W ege und Schutzhütten, clurcb Einrichtung der 
letzteren, cl11rch gastliches Entgegenkommen den Fremden gegenüber, 
unsere gemeinsame Aufgabe zu fördern . 

In Wien tlllterstützt der neue Sektionsobmann Herr Dr. B e rwertb 
die Interessen des Vereines durch Anwerbung neuer Mitglieder, durch 
Verbreitung u.nserer Pttblikationen und ersetzt die für unseren Vernin 
so nützliche 'l'hätigkeit des bisherigen Vorstandes der Sektion Wien, 
Herrn Gräser, in wü.rdiger W eise. 

Auch die Sektion Mühlbach, durch den Domizilwechsel des Scktions­
obmannes Dr. Amlacher lange verwaist und u.nthätig, hat sich neu orga­
nisiert und entwickelt nun wieder eine erfreuliche ThMigkeit. Durch ihre 
verdienten Funktionäre und cl11rch unsern Verwendung wurde für all.e 
unsere 11Iitglieder Unterkunft und gastüc!tc Au.foahme in den ärarischen 
Forsthäusem gesichert, e ine wesentliche Veraunehmlichung der Kamm­
partie zwischen Petroseny und Hermannstadt. 

Wenn auch die Errichtung neuer Schutzhütten derzeit nur von der 
Sektion llcrmannstadt in Aussicht genommen ist (am Frecker Sec), so 
kann beziiglich cles Hüttenwesens doch mit Genugthnung konstatiert 
werden, dass jetzt schon mehrere derselben wohnlich eingerichtet und 
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zur behaglichen Unterbringung der Touristen geeignet sind. Nicht bloss 
die Schulerhütte der Sektion Kronstadt, sondern auch einige Hütten der 
Sektion Hermannstadt, namentlich j ene auf der Präsbe und auf dem 
Negoi , sind mit guten Schlafmatratzen versehen 11nd ausserdem mit 
Vorräten an Speise 1tnd 'l'rank ausgestattet. Alle diese Hütten sind 
wälire11d der ganzen 8aison bewohnt und findet de1· Tourist daselbst 
ausser Verpflegnng auch Bedienung. W enn auch nicht in gleichem 
Masse gilt dies doch auch von der 8chutzhütte im Bulleathale. 

D er Besuch dieser Gebirge und die Benützung dieser Hütten steigert 
sieb von Jahr zu Jah r erheblich. 

l:linsicntlich des Jahrbuches hahcn wir auch im letzten Jahre die 
schon einmal <·rprobte Mod ifikation eingehalten, dass nämlich weniger 
an T ext und mehr an Bildern geboten wird. Die vo1:jiihrige Reduzierung 
des Textes und die Bciga.be der vier gelungenen Heliogravüren ha t so 
allgemeine Zustimmung gefunden, dass wir auch in diesem Jalirc 11..11 

einem weuiger umfaogrcicheu Textheft abermals vier, wie wir glauben 
1111d wie man uns bestätig t, schöne Bilder geliefert !iahen. Trotzdem wir 
unseren photographischen Apparat unseren Mitgliedern j ederzeit bereit­
willigst zur Verfügung gestellt ha-ben, sind uns doch die erhofften Auf­
nahmen neuer Punkte von besonderer Schönheit, deren unsere Berge 
wahrhaftig noch viele besit1.cn, nicht zugekommen und wir müssen un serem 
sehr verdienten Ehrenmitgliede, Herrn Moritz von D echy in Odessa, hier 
abermals den Dank dafür aussprechen, dass er uns einige seiner 11ocb 
immer einzig dastehenden Aufnahmen zm· Vervielfältigung und zur Ver­
teilung an unsere geehrten Mitglieder Uberlassen lutt. 

Um das Zustandekommen des ,Jahrbuches bat sich auch diesmal 
unser Redaktionskomitc, insbesonders sein verdienter Leiter Hen k. Rat 
E. A. Bielz und unser unerrnlidliche Sekrctiir Herr Emil Sigerus, besondere 
Verdienste erworben und halte ich es für meine PAicht, dem genannten 
Komitc und den genannten H erren an dieser Stelle besonderen Dank 
auszusprechen. 

Ein weiteres Bestreben der V crcinslcitung ist auf die H ebung und 
entsprechende Unterbringung des Karpathcn-l\Juseums gerichtet. W enn 
auch die Mitgliederzahl desselben noch immer eine sehr geringe ist, 
indem sich dieselbe auf 19 Mitglieder, 5 Gründer und 8 Stifter beschränkt, 
so sind dem F'onde doch verschiedene andere Zuflusse geworden, in sbe­
sondere da,; Erträgnis aus r.wei für diesen Zweck arrangierten K o1rnertcn. 
Ueber den Bau eines Museums durch den hiesigen naturw issenschaftlichen 
Verein und über die beabsichtigte Unterbringung unseres Mnscums in 
diesem Gebäude und die diesbezüglichen Verhandlungen wird der geol1rten 
Hauptversammlung heute Mitteilung gemacht und eine Beschlussfassung 
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der,;elben nötig werden. Auch diesmal halte ich es für meine angenehme 
Pflicht, Dank auszusprechen, und die geelwte flaupb1 crsammlnng zu 
cr,mchen, denselben auch ihrer seits zu votieren, jenen Funktionären der 
Zentralleitung und der Sektionen, welche den fremden Touristen slets 
bereitwillig nnd liebenswürdig mit Rat und That entgegenkommen. Es 
:;ind dies in erster Reihe der Vereinssekretär Herr Emil Sigerus, Herr 
Kas,;ier Liiclecke, die Hen en Sektionsvon;tm1d Römer in Kronstadt, Rietz 
in Bukarest und Ehrenberg in Petroseny. 

Einer, der an dieser Stelle bisher auch stets genannt wurde, ist 
unserer gemein,;amcn Arbeit durch allzufrühen 1'od entri:;sen worden, 
der Schielthaler Sek.tionsobmann Dr. J. Fabini in Pctros6ny. Ich ersuche 
die geehrte Versammlung das Andenken dieses um unsern Verein über­
haupt und durch die Gründung der Sektion Schielthal (Petroseny) speziell 
verdien ten Gesinnung:;- und Arbeitsgenossen durch Erheben von den 
Sitzen zu ehren. 

Ueber die Wirksamkeit der einzelnen Sektionen haben die Hencn 
das Nähere am; dem Jahrbuche ersehen. Alle Sektionen haben an unserer 
gemeinsamen Aufgabe ehrlich mitgearbeitet. Möge es so bleiben und 
fortgeben im Interesse der guten Sache, zum W ohle unseres Volkes nnd 
Vaterlande:! !u 

Nachdem dieser Bericht zur Kenntnis genommen, wurden zu Rech­
nungsrevisoren die Herren B' r. Michaelis und F r. A. Gerger gewählt, 
worauf der V ereinskassier Ernst Lüdccke den V oranselLlag für 1893 
mitteilte. Diesem zufolge sind Einnahmen von 2890 ß. und regelmäs:1ige 
Ausgaben (J ahrbuch und Regie) von 1800 fl. zu erwarten. Es verbliebe 
demnach ein Rest von 10\J0 8., aus welchem 10 Perzent für den Museums­
fond auszu:;cheiden sind. Der Voranschlag wurde angenommen und dann 
die Summe von 981 fl. an folgende V creic.sscktionen a ls Subventionen 
pro 1892 verteilt: 

Der Sektion nHermannstadtU, welche 700 fl. an Subvention sich 
erbeten, WLtrde clcr Betrag von 500 fl. bewilligt, und zwar: 300 fl. fi.ir 
den füiu einer Schutzhütte an dem Freck cr Sec, 100 fl. für 'vVegebauten, 
insbesouder,; im Ncgoigebiete, uncl 100 fl für Führerwesen, falls j edoch 
sich pro 1892 ein gunsLiger Rechnungsabschluss ergeben sollte, so wil'd 
der Sektion aus dem Kassarcst ein weiterer Betrag von 60 fl. für W ege­
bauten zugesprochen. F erner wurden dieser Sektion 76 fl. 93 kr. als 
Deckung einer Mehrausgabe der im vorigen J ahre durchgeführten Führer­
instruktionstour zugesrrochcn. Die ::5cktion „Kronstadt" hatte um eine 
Subvention von 400 fl. angesucht; es wurden ihr 200 fl. als teilweiser 
Rückersatz der durch den Umbau des Schulerhauses erwachsenen Kosten, 
ferner 60 fl. für Instandhaltung und Einrichtung der Schutzhütten und 
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60 fl. für Anlage und Markienrng von Wegen, zusammen 300 fl. bewilligt; 
60 H. erhielt die Sektion „Selüissburg(' für W cgeverbesserungen nnd dcu 
gleichen Betrng die Sektion „Bistritz-Naszod-Rodna" als Beitrag zum Ba.u 
einer Aussichtswarte auf dem Burgberg. 

Bei dem nächsten Punkte der Tagesordnung „Antrag des Vci-oins­
ausschusses wegen Miete von Lokalitiitcn für das Vereinsmuseum" ent­
spann sich eine längere und lebhaft gefiihrte Debatte. 

Der Antrag des Ausschusses lautete: 
„Um endlich die vor sieben J ahren beschlossene Errichtung unseres 

Karpathen-Museums zur ·Wirklichkeit werden ztt last?en, erlaubt sich der 
Ausschuss nachfolgenden Vertrag, welchen derselbe mit dem löblichen 
siebenbürgischen Verein für Nat.nrwissenschaften in Hermaunstadt beraten, 
zur Annahme ,m empfehlen. 

l. Der siebenbiirgische Karpatc1werein mietet in dem von dem 
siebenbiirgischeu Verein für Natmwissenschaften zu erbauenden und 
cliesem Vereine eigentümlichen Museumsgebäude die im Parterre befind­
lichen Räumlichkeiten im Gesamtmasse von 180 O-M. zu alleiniger, und 
ein L esezimmer von mindestens 60 0 -M. zu gemeinsamer Benützung. 
In dem Lesezimmer kann der siebenbUrgische Karpathenverein in gleicher 
Weise wie der siebenbürgische Verein für Naturwissenschaften Bücher­
kästen aufstellen. 

Zu gemeinsa,mer Benützung übernimmt ferner der siebenbiügischc 
Karpathenvercin die im Sonterain gelegene Dienerwohnung, sowie eine 
eventuell auf dem Dache des Gebäudes errichtete Plattform. 

2. Der Mietvertrag wird at1f20 .Jahre abgeschlossen und ist während 
dieser Zeit von beiden V creinen unkü.ndbar. 

3. Als Mietzins für die unter Punkt 1 bezeichneten Räumlichkeiten 
hat der siebenbürgische Karpathenverein eine jährliche Miete von ö. W. 
fl. 600 zu bezahlen. 

4. Als Baubeitrag stellt der siebeubürgischc Karpathenvercin aus 
seinem Muscumsfonde ö. W. fl. 3000 dem siebenbiirgischen Verein fiir 
Naturwissenschaften am Tage des Baubeginnes zur Verfügung. 

b. Vom Tage der Uebergabc an wird dieser Betrag mit 5 ¾ 
verzinst. 

6. Das Kapital wird gnmdhücherlich auf den zweiten Satz sicher­
gestellt und ist durch 20 .Jahre nicht kündbar. 

Der Ausschuss erlaubt sich weiters an eine löbliche Hauptver­
sammlung den Antrag zu stellen: ihn mit der Dttrchführung dieser An­
gelegenheit im Sinne der mitgeteilten Punktationen zu betrauen." 

Die Annahme dieses Antrnges befürworten die Herren Profo;;sor 
H . Müller, Dr. J. v. Preda, k. Rat E. A. Bielz, Dr. D. Czckelius und 
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Fr. Michaelis; dagegen sprachen die Herren Dr. A. Arz v. Straussenbnrg 
und S. Frit:,cL, welch' letzterer einen Vertagungsantrag stell te. Bei der 
Abstimmung wurde der Antrag des Vereinsausschusses mit grosser Mehr­
heit angenommen . 

Bei dem nächste11 Programmpunkte wurde von Herrn Dr. D. 
Czekelius bean tragt, den bisherigen Vereinsan,;.-chuss und dessen Funk­
tionäre auf weitere drei .Jahre wieder zu •wiLhlen, und es wurde dieser 
Antrag zum Beschlusse erhoben. 

Nachdem Herr Professo r Dr. Heimrn aus Breslau die Grnsse der 
dortigen Alpenvereinssektion überbracht und der Vereinssekretär Bc­
gr fü;sungstelegramme de:; ,, Deutsch - österreichischen Alpenvereins" in 
Berlin, des "Oesterreichischen Alpenklubs" in Wien und des Chorherrn 
U. l!'elbinger Yerlesen, schloss der Vorsitzende die vierzehnte Haupl­
ver:!ammlung. 

Der Verein steht mit folgenden Gesellschaften und Vereinen im 
Schriften tausche: 
Berlin: Deutsch- und üsterreichiscber Alpenverein; 
Berl in: Touristen-Klub für die Mark Brandenbu rg; 
Blankenburg: Harz-Klub; 
Bübmiscb-Leipa: Nord böhmischer Exkursions-Klub; 
Boston : Appalachian Mountain-Klub; 
Bricnz : Schweizer Alpen-Klub; 
Budapest: Ungarischer Touristen-Klub; 
Bukarest : Meteorologisches Institut; 
Cassel: Verein für Naturkunde; 
Christiauia : Norwegischer T ouris ten-K lub; 
Darmstadt: Verein für Erdkunde; 
Dresden : Veroin für Erdkunde ; 
Eisenach: Thüringer W aldverein; 
Finmc : Fiumaner Alpen-Klub; 
Frankfurt a. 1\1. : Freies deutsches H ochstift; 
Frankfurt a. M.: Taunus-Klub; 
l?rciwaldau: Mähr.-schles. S11doten-Gebirgsv0l·ein; 
Fulda : Rhön-K lub; 
Glat:;; : Gebirgsverein für die Grafschaft Glatz; 
G1osswardein: Bihargcbirgsverein; 
Halle a. S.: Verein für Erdknnde; 
Hermanustadt: Sieben bürgischer Verein für Naturwissenschaften; 
Hirschberg : Gebirgsverein für das Riesengebirge; 
Kiel: Naturwissenschaft!. Verein für Schleswig-Holstein; 
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Klausenbnrg : Siebenbürgischer Karpathenvcrcin; 
Klausenburg: Mediz.-naturw. Sektion des sicbenb. Museum-V orcins ; 
Klein-ischachwitz : Gebirgsverein für die sächs.-böhm. Schweiz; 
:Krakau : 
Leipzig : 
Manchester: 
Marseille : 
Nürnberg : 
Oberaula : 
Poprad : 
San-Francisco : 
Stockholm : 
Strassburg: 
Tokio : 
Trient: 
Trier: 
Tmin: 
Washington: 
\Veringerode a. If.: 
Wien : 
Wien: 
Wien: 
Wien : 
\Vie11: 
Zwickau: 

Galizischer Tatraverein ; 
Museum für Völkerkunde; 
Geographische Gesellschaft ; 
Geographische Gesellschaft; 
Germanisches Museum; 
Knüll-Klt1b; 
Ungarischer Karpathenverein ; 
Sierra-Klub; 
Schwedischer T ouristenverein; 
Vogesen-Klub; 
Deutsche GesellschaJt für NaLur- und Völkerkunde; 
Alpen-Klub; 
Eifel -Verein ; 
Italienischer Alpen-Klub; 
Smithsonian-Institut; 
Naturwissenschaftlicher Vereiu des Harzes ; 
K. k. geologische Reichsanstalt; 
K. k. naturhistorisches Hofi.uuseum ; 
Oesterreichiscber Alpen-Klub; 
Oesterreichischer Touristen-Klttb; 
Verein der Geographen an der k . k. U11iversit.ä t; 
Verein für Nattu-kunde. 

Aus dem umstehenden 

Rechnungs-Abschlusse 

sind die Einnahmen und Ausgaben, sowie der V crmögcns,;tand unseres 
V creinc:; am Ende des Jahres 1892 zu cntnebmen. 
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Rechnungs­
über die Gebahrung und den Vermögensstand des 

Einnahmen: 

Kassa-Saldo vom Jahre 1891 
,J ah r es bei träge del' ordentlichen Mitglieder 
Diverse Einnahmen und zwar: 

E rlös von verkauften Vereinsabzeichen und Jahr-
büchern . 

Erlös von Inseraten im Jahrbt1che 
An ri.ickständigen Jahresbeiträgen pro 1891 
An diversen Einnahmen . 

Zins e n von angelegten Kapita.lien 
Gründungsbeiträge von vier :Mitgliedern 
Museums fond und zwar: 

a) an Unterstützungsbeiträgen . 
b) an Erträgnis eines Konzertes 
c) an Spenden 
d) an Zinsen von angelegten Kapitalien pro 1892 
e) an .Tahresdota,tion vom V crein 

f L 52.40 

)) 46.50 

n 50.-

)) 2 1.83 

ß.. 16.-

n 56.11 
„ 121ö.50 

)) 124.84 

n 100.-

Ver 1nögens-A us\iveis 
am 31. Dezember 1892. 

ReseTvefond in barem . . . fl. 1746.-
,, 1 Notenrente it fl. 100.-, Cours ,, 98.-

M u s e um fo n d in b,u·em . 
8 1 Stück Vereins ab1-.eichcn . . 
~in komp l etter ph otograph ischer Apparat nach 

Abschreibung von 10 % 
Kassarest 

tl. kr. 
297.87 

2761.52 

170.73 
84.39 

140.-

1512.45 

fl . 4966.96 

fl.. 1844.­
)) 3508.013 

56.70 )) 

)) 

n 

164.95 
384.56 

fl. 5958.24 

Ernst Lüdecke m. p., 
V ereinskassier. 
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Abschluss 
siebenbürgischen Karpathenvereins im Jahre 1892. 

Ausgaben: 

Reg i c und zwar: 
Lohn des V creinsdioncr:; 
Iukassospesen der Sektionen 
Portoanslagen und zwar: 

a) beim Inkasso . . A. 21.27 

fl. 
n 

36.-
26.55 

b) beim Sekretariate . n 16.87 
c) bei der Expedition d. Jahrbuches n 61.08 „ 99.22 
Drucksorten, Zeitungen und sonstige Kan:t.lei-

erfordernisse . . . . . . . . . . . ,, 37 .35 
Kosten der IJ c r stel\ u n g de s X ll.Jabrbu c b cs pro 1892 
Subvent ionen an die Sekt ionen und zwar : 

H crmannstadt . . A. 200.-
l) 

Kronstadt . 
Bistritz-N.-R. 
Schielthal 
Fogaras . . 

als Ersat:t. f. d. Führcrtour v. J.1891 „ 2ö0.-­
,, 250.-
1) 100.­
" ö0.-

Scbässburg . . 
Div erse Ausgab e n und zw~u· : 

1) 50.-
1) 60.-

Remuneration f. d. Veroinssekrctär u . • Kas:;icr R. 300.­
der Sektion Kronstadt zur D eckung der durch 

den Diener vernntreutcn Mitgliederbeitr}ige . " 66.­
für Photogr$tphien und Fi.ihrerabzcichen . ,, 107 .58 
Dotation an den Museumfond pro 1892 . . . " 100.­

A n den 1\IIuscumfond durch Uebertrag der biefi.i r einge­
gangenen Beiträge . 

An den Reservefond durch Uebertrag der Gri.indimgs-
boiträge . 

An Kassa-Sa ld o 

tl. k r . 

199.12 
1207.25 

950.-

573.ö8 

151 :J.45 

140.-
384.56 

f:l. 4%6.96 

VorstfJhendc Bilan:r. mi t den Biichem verglichen, geprüft und 

richtig befunden. 

H e r man nstadt, am 15. Juni 1893. 

Robert G utt m. p. Martin Lani m. p. 
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II. Jahresberichte der Sektionen unseres Vereines. 

1. S e k t i o n H e r m a. n n s t a d t. 

In der am 16. Februar J R92 abgehaltenen Sektionsver.;;ammlung 
wurde ein Arbeitsprogramm nebst Präliminare für das laufende Jahr 
festgestellt, in welchem als wesentl iche Arbeiten : der Bergführertarif, 
der Präsbeweg, der Bau eines Stalles nächst der Präsbchiitte, der Bau 
der Schutzhütte am Frccker Sec und der Negoi-Steinhütte, einige Er­
gänzungsarbeiten an der neuen Ncgoi-Schutzhiitte und mehreres Andere 
Aufnahme gefunden. 

Aus diesem Programm wurde durchgeführt: 
1. Die Ausfertigung des noch im Spätherbste des Vo1:jahrn;; in 

Angriff genommenen Bergführertarifes, dessen Zusammenstellung nicht 
unbedeutende Vorarbeiten crfo rdcrte. Es ist zu hoffen, dass mit dieser 
- der bedeutcnd;,ten heurigen Leistung - einem gefühlten Mangel 
thatsächlich abgeholfen wurde, wozu hauptsächlich beigetrngen haben 
dürfte der Umstand, dass der Tarif bezüglich der in demselben enthaltenen 
Preise von den zuständigen Oberstnhlrichtern im Orig inale mit der Be­
stätigungsklausel versehen und von den bestell ten Führern (anstatt eines 
besonderen Vertrages) unterfertigt wurde. Dieser 'l\1rifwuxde zur möglich­
lichsten Verbreitung mit einigen erläuternden Bestimmungen in Plakat­
form beschlussmässig an allP. vaterländischen touristischen Vereine, sowie 
an unsere Schwestersektionen geleitet, ferner in den hiesigen H6tels, in 
den Gemeindewirtshäusern und Aomtern unseres Sektionsgel,ietes, sowie 
in unseren Schutzhütten und an den Wohnungen der Führer angeheftet 
und in Buchform allen Sektionsmitgliedorn zugestellt. 

2. Die 'l'razierung des seitens der Gemeinde Zoodt - nach Zusage 
unserer Unterstützung - in Aussicht genommenen Weges von den Zoodter 
Sägemühlen zum Präsbe -Schutzhaus durch ein technisch qualifiziertes 
Organ, unter Intervention des Bezirksoberförsters, des Ortsvorstandes 
nnd Notärs der Gemeinde Zoodt, sowie des Bektionsobmannes. Mit dem 
Baue wurde noch nicht begon nen, nicht nur weil im abgelaufenen Jahre, 
abgesehen von der nach so vielen , 'oiten erfolgten Inanspruchnahme der 
dortigen Gemeindemitglieder, ein bedeutender Teil derselben auch durch 
eine grosse F euersbrunst hart mitgenommen wurde, sondern man in Zoodt 
auch von der von uns zugestandenen Unterstützung nicht befriedigt zu 
sein schien. Es hat den Anschein, als ob man daselbst von der Durch-
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fübrung des diesen W egbau betreffenden Beschlusses gerne a.Lschen 
möchte. Ob dieses zulässig sei, ist der gefer tigten Sektion - da dieser 
Gemeindebeschluss infolge eines Rekurses auch schon die Genehmigung 
des hoben k. u. Inncrministcriums erhielt - zwar nicht bekannt, eine 
Rcassummiernng des hP-u te noch in Rechtskraft stehenden Beschlusses 
würde aber ihrer:;cits keinesweg:; beklagt werden; denn durch eine solche 
würde sie ihre Bewegnngsfreiheit zurückcrhalte11, wod urch sie in die 
angenehme Lage versetzt werden würde, einen 11 :::iaumweg" bauen zu 
können (allerdings für einen höbem Preis!), welcher einerseits den Inter­
essen der ~ektion besser dienen würde, anderseits durch Holzschleifen 
der Zoodter Insassen weniger oder ga,r nicht gefährdet wäre. D emnach 
sind auch die zu diesem Baue bewilligten Dotationen pro 1891 mit 250 fl. , 
pro 1892 mit 200 fl., zusammen 450 fl. noch n icht zur Verwendung 
gelangt. 

3. Die an der neuen Ncgoi-Scbutzhiitte noch rückständigen Er­
gänzungsarbeiten, welche unter Leitung des :Sektionsobmannes von zwei 
Neppendörfer Zimmerleuten uud drei Taglöhuern in der Zeit vom 9. uis 
27. ::ieptcmher l. J. zu Ende geführt wurden, wodurch diese Hütte in 
einen solchen Stand gesetzt worden ist, dass selbe voraussichtlich für 
lange Zeit -- mit Au,;nahme des eiforclerlichen Mibiliars - an nnscrc 
Kasse keine Anforderungen stellen dürfte. 

4. In der U mgebung der Hammersdorfer Aussichtswarte wurden 
einige notwendige Nach- und Umpßanzungen, sowie die Errichtung 
eines Schutzgeländers an dem oberu Rande der Anlagen zur Abhaltung 
des Viehes (wozu die Gemeinde Hammersdorf das Holz beigestellt bat) 
in Angriff genommen, j edoch noch nicht fertiggestellt. 

5. Unser Wegmarkierungsnetz erfuhr eine Erweiterung durch die 
zur 11 Rehwiese" und zur nRohen Rinne" führenden, dann durch eine, 
diese beiden P unkte verbindende Trace eine befriedigende Ergänzung. 

Als ausser dem Rahmen unseres heurigen Arbeitsprogrammes gele­
gene, wesentliche Arbeiten sind noch zu erwithnen : 

1. Eine sehr wichtige und uns ehrende Aufgabe, welche uns seitc11s 
des k. u. k. militärisch geographischen Institutes in '\'Vien zu teil wurde, 
indem dasselbe auf unser behufs ßinsicbtsnahme geäussertes Verlangen 
uns 8 Kartenkopien der letzten Terrainaufnahme mit der Auffordernug 
zm Verfügung stellte, unsere Bemerkungen bezüglich Anträge zur Auf~ 
nahme in die Originalkartenwerke au dasselbe zu leiten. Obwohl das 
Studium dieser an Deutlichkeit und Richtigkeit alles bisher Gesehene 
übertreffenden Karten einzelnen un,;erer Mitglieder viel Zeit und die 
Zusammenstellung der zu den Anträgen erforderlichen Oleaten und Legen­
den auch viel Mühe in Ansprnch nahmen, kann über das freundliche 
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Entgegenkommen des löblichen militär-geographischcn Institutes und für 
die gebotene Gelegenheit, die Ortskenntnis uns<:>rcr Mitglieder bei Zu­
sammenbringung eines so bedeutsamen Werkes auch r,ur Geltung kommen 
zu lassen, nur unserer Freude und Befriedigung Ausdruck gegeben werden. 
Der besondere Dank der Sektion aber gebührt dem genannten Institute 
fur die nach E insendung der Anträge gefälligst erfolgte kostenfreie Ueber­
lassung der 8 Sektionsblätter unseres Gebietes - welche einen W ert von 
28 fl. 80 kr. repräsentieren -, sowie auch für die Eröffnung, anf Ver­
langen auch weitere Blätter unseres Sek tionsgebietes nberlassen zu wollen. 

2. Die auf Grund des Beschlusses der Sektionsversammlung vom 
14-. ,J uli 1. J. zu errichtende Aussichtswarte auf der Ruine „Landskrone", 
welche infolge der seither erfolgten Eröffnung der Alttbalbahn eine erhöhte 
Wichtigkeit besitzt, eingeleiteten Arbeiten. Zn diesem Zwecl~c wmde 
einerseits an die sächsische Universitä t als Eigentümerin dieser Ruine 
und anderseits an die Aktiengesellschaft der H ermannstadt-Frecker E i,:;en­
babn das Ansuchen g-estellt, die gedachte Ruine zugänglich zu machen, 
beziiglich den Bau einer Aussichtswarte veranlassen oder wenigstens 
unterstützen zu wollen. 

Infolge des ,•on dieser Sektion an Se. Hochwohlgeboren Herrn Ober­
gespan Gustav 'I'halmann iu seiner doppelten Eigenschaft als Kornes der 
Sachsen und Präsident der Hermannstadt-Frecker Eisenbahngesellschaft 
gerichteten Gesuches ist selbe in der angenehmen Lage, berichten zu 
können, dass für das Gelingen dieses Projektes die besten Aussichten 
vorhanden seien, und aLteh Plau und Kostenvornn:,;ehlag für die Aus­
führung dieser Aussichtswarte übeneicht wurden. 

Von den in das Progl'amm pro 1892 aufgenommenen Arbeiten 
wurden nicht ausgeführ t: 

l. der Ausbau des Präsheweges aus den früher dm·gclegten G riinden ; 
2. die grbauung der Negoi-Steinhütte, weil die Frage cler Stein-

1.iiittenbauten im löblichen V ercinsausschusse ihre Lösung noch nicht fand. 
3. Die Schutzhütte am Frecker Sec wurde znfolge des spätem 

sistierenden Beschlusses der SektionsvorsammlLtng vom 26. Apri l l. J. 
ebenfalls nicht ausgeführt. 

4. D er Stallbau nächst dem Präsbeschut:d1ause kam auch nicht zu 
stancle, da die Gemeinde Zoodt auf unser Einschreit,en bisher noch keinen 
Bescheid erteilte. Möge es der Sektion im nächsten .Jahre gelingen, 
nebst den übrigen dringenden Aufgaben auch diese nicht mehr anfschieb­
barcn Bauten d11l'chfül1ren zu können. In den clara.11f folgenden Jahren 
könnte dann anf dem nahe gelegenen Götzen berge clcr Bau einer Warte 
oder eines Schutzhauses clurnhgeführt und damit unsere Hüttcnbauthätig­
keit voraussichtlich für einige Zeit eingestellt werden, nm in der spätcru 
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Folge im \V cgbauwcsen eine intensivere Thätigkeit zu entfalten, wobei 
dem zur Ncgoi-Scbut:dliitte (via Glashütte Ober - P orumbach) und von 
hier znr Negoispitze führenden W cg, wie e r im Berichte des Obmannes 
vom 26. September 1. J. skizziert wurde, besondere Aufmerksamkeit 11,n 

widmen würc. 

In früheren Jahren ha tte diese Sek tion beim Mühlbacher k. n. 
F orstamte die Bewillig ung unentgeltlicher Benützung der in dessen Be 
zirkc befindlichen ärarischen F orsthäuser erwirkt. Da seither in der 
Leitung des genannten F orstamtes eine Personalveränderung eintrat, 
erachtete es die Sektionsleitung für geboten, um Erneuerung der bis­
herigen Begünstig ung einzuschreiten. Dieses Einschreiten war auch vom 
besten Erfolge begleitet, indem für die F orsthäuser Bisztra, Oasa, Bri­
goa.na, Ansehe!, T eu und Sug{i.g die bisher igen Begünstigungen mit dem 
Bemerken auch für cl i es es Jahr erteilt wurde, dass die Touristen bei 
Betreten dieser Forsthäuser sich durch Vorweisung der Vereinsmitglieds­
karte zu legitimieren, ferner för Schonung der Hauseinrichtungen die 
volle Verantwortung zu übernehmen haben. (E s mögen di es e s a ll e 
Mitgli e de r bei e twaigem Be s uche di ese r Schirm h äu s er vor 
Augen hal te n.) Das diesbezüg liche Ansuchen ist in Zukunft jährlich 
einzubringen. 

Das Mühlbächer k. 11. Forstamt, insbesonders dessen Chef, der k. 11. 

Forstmeister Herr Alexander Barlay, hat sich durch dieses wohlwollende 
Zugeständnis nicht nur den Dank unseres Vereines, - welcher ihm hiemit 
abgestattet wird, - sondern auch der ganzen Touristenwelt gesichert. 

Unter den Förderern unserer Ziele ist unsere Vaterstadt Herrnann­
stadt abermals rühmend zu erwähnen, da sie der von uns erhaltenen 
Anregung folgend, im Herbste d. J. auf der „Rehwiese" ein heizbares 
T ouristenhaus errichten liess. 

Die Hüttenfrequenz nahm einen merklichen Aufschwung. Während 
im Jahre 1891 die Präsbe-Schntzhütte von 147, <lie Negoi-Schutzbütte 
von 47 und die l3ullea-Schutzhütte von 57 Gästen, zusammen von 251 
Gästen besucht waren, - fanden sich ein im ,Jahre 1892 in der Präsbe­
Scbutzbtittc 201 , in der Negoi-Schutzbütte 28 und in der Bullea-Scbu,tr.­
hütte 74 Giis te, zutiammen 303 Gäste. 

Ausser obigen Besuchern beherbergte die l'räsbe-Schut7,hütte 36, 
die Ncgoi-Schutzhütte 2, die BLtllea-Schutzhütte 29, zusammen 67 Schüler 
- zufolge cine.s im Jahre 1886 gefassten und heuer ergänzten Sektions­
Lescblnsscs - un e n tge ltli c h. 

Die Gesamtzahl der zahlenden und befreiten Gäste beträgt sonach 
in den drei Hütten 370, gegenüber 251 Besuchern im V 01:jal1re. 
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Hier muss noch bemerkt werden, dass ausser obigen Besuchern in 
a llen Hütten leider auch solche Gäste verkehrten, welche entweder gar 
nichts oder nicht die vorgeschriebenen Gebühren zahlten. Da die zumeist 
ungewandten Hüttenwächter solchen Unzukömmlichkeiten gegenüber 
machtlos sind, trägt die Sektionskasse den Schaden davon, wird aber, 
wenn solche Unregelmässigkeiten sich häufen sollten , im öffentlichen 
W cge ihre Forderungen reklamieren müssen . 

Heuer wurde der erste Versuch mit Verkauf von L ebensmitteln in 
der Negoi-Hütte unternommen und der Verscbleiss von W ein und Mineral­
wasser in der Präsbe -Hütte durch Verabreichung von Thcc, Rum, Zucker 
und Cognac erweitert. Wenn der materielle .l!.:rfolg für die Scktionskasse 
auch kein g lünzender war (die l~inrichtung hatte auch nicht diesen Zweck!), 
kann doch mit Genugthuung kOD8tatiert werden, dass dieser Venmch als 
gelungen zu betrachten ist und im nächsten Jahre, wenn n11r möglich, 
auch in der Bullea- lllitte anzustellen wäre. Die grösstc Schw ierigkeit, 
welche sich diesen Versuchen und der definitiven Einführung a llenthalben 
cutgegcnstellt, ist der gänzliche Mangel an brauchbaren und d(e lJnz11-
verlässigkeit der vorhandenen l liittenwärter, welchen die E inhebung der 
für verabreichte Wat·en entfallenden Beträge obliegt. Es i~t z11 hoffen, 
dass durch Einf'iihl'llng von Ma1·ken ab einziges Zahlnng,;mittr l in unsern 
11 i.iltcn diesem Uebelstande wird ge,;teuert werden können. 

Das am 1. F ebruar 1. J. veranstaltete „F aschingsfest" ergab einen 
Reingewinn von 225 fl. 19 kr. , wodurch clcr l•}rtrng ans den iH~itens der 
Sektion seit ihrem Bestande unter der nm:;ichtigcn L eitu11g dc:s Vcrein,;­
sekretiirs H errn Emil Sigerus stattgehabtcn Veranstaltungen die ansehn­
liche Summe von 2429 fl. erreichte. 

Die Herman nstüdter allgemeine Sparkassa. bedachte llll:l ans ihrem 
Reingewinne a11ch heuer mit einer Widmung von 100 fl. 

Ln der kleinen Zahl der Scktionsfunktionäre ist in diesem Jabrc 
abermals eine Veränderung z u verzeichnen. D er seit 18. Dezember 1891 
fungierende Schriftführer Franz Schreiber hat nämlich zufolge seiner 
Berufung zum Oberstuhlrichter nach .Agnethcln sein Sektionsarnt Ende 
Oktober niedergelegt. Die Besetzung dieser Stelle wurde nicht vorge­
nommen, da info lge der mit Ende, dieses .Jahres ablaufendc11 dreijährigen 
M:1.ndats<laucr der gegenwärtigen Sektionsbeamtcn eine a llgemeine Neu­
wahl mit Beginn de,; neuen J a hres ohnehin zu erfolgen hat. 

Wir schlossen das Jahr 1891 mit l9 1 Mitg lieder, von welchen 1 
Mitglied g leich 7.11 .Anfang dieses J ahres starb, 6 ihren Austritt anmeldeten 
und 7 infolge Domizilwech,;els, daher zusammen 14 a11:;schi()dcn nnd 177 
Mitg lieder blieben, dagegen traten neu ein 25 Mitglieder, wodurch der 
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Mitgliederstand - das :1.weite Hundert iiberschreitcnd - auf 202 Mit­
glieder s ieb erhöhte. 

Die Sektionsangclegenbeiten, welche ihre Vorberatung in 4 K om­
missionssitzungen und 6 K ommi„sionsreisen fanden, wurden in !1 Voll­
ver„amml nngcn erled igt. 

BeYOr unser Bericht geschlossen wird, haben wir über eine Sache 
zn berichten , welche unte1· unsern Sektionsangelegcnheiten nicht die 
letzte Stelle einnimmt, das ist das „Kurhaus im H öhenklimau. 

Die mit der Durchflihrnng dieses Proj ektes betraute K ommission 
hat ganz Aussergewöbnliches geleistet. E s da rf aber nicht verschwiegen 

- werden, dass die Arbeiten, vom Referenten Herrn Dr. Ka rl Uonradt mit 
seltener Aufopferung geführt, auch manch' bittern K elch boten, denn die 
der Ausführung sich entgegenstellenden Hindernisse sind mannigfaltiger 
Art gewesen. 

Die ersten Schwierigkeiten ergaben sich bei der behufs Planiernng 
der Bau„tcllen unvermeidlich gewesenen Erdarbeiten. Nachdem diese 
mit nicht unbedeutenden Opfern beseitigt waren, ergaben sich dadurch 
neue Schwierig keiten, dass 1. info lge dessen, als der für das Kurhaus 
bestimmte W aldt<.:il von den im Friibjaht· 1.891 abgebrannten GrossauCL· 
Insassen uach Vertrag„schluss - ohne Wissen der behördlichen Organe -
für sich ausgenützt wurde, für das Kurhaus ein anderer, weiter entfernt 
liegender Wald angewiesen werden 1mttiste, wodurch die Ilolzverfrachtungs­
kosten sich bedeutend steigerten; 2. die Holzfäller und l!~rächter (Resinarer 
und P oplaker L andleute) mit Rücksicht auf den j ämmerlichen Zustand 
des infolge der in Ller ersten Hälfte des heurigen Sommers unaufhörlichen 
Regeng üsse unfahrbar gewordenen W aldweges zu streiken drohten, wenn 
von der Lieferung des für die Erdgeschosslokalitäten in Aussicht ge­
nommenen Rundholzes, welches - damit es i~usserlich nicht beschädigt 
werde - per W agen hätte zugeführt werden sollen, unsererseits nicht 
abgesehen werden wollte. 

Da nun aber das erste Holzfällerkonsortium - aus Grossauer L and­
lenten bestehend - durch seinen W ortbruch schon eine bedeutende V cr­
zögerung der Arbeiten verursachte - die Sache aber auch diskreditierte 
- , da weiters aber auch keine Aussicht war, bei dem heurigen Arbeiter­
mangel andere U nternehmer zu fi nden, musste ein abermaliger Bruch 
vermieden uud dem Drucke der H olzlieferanten nachgegeben und ihnen 
nicht nur höhere l 'reise als präliminiert waren, bewillig t, sondern auch die 
Lieferung des Rundholzes nachgesehen werden. Durch F allenlassen des 
Rnnclholzcs wurde aber einerseits ein g rössercs Hohquantum erforderlich, 
andererseits erwuchsen dem Zimmermann im Vertrage nicht vorhergesehene 
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Arbeiten, welche ihm daher über die vereinbarte Pauschalsumme zu 

entschädigen sind. 
Aehnliches unverschuldetes Malheul' ist bei der Br<'tter- und Pfosten­

crr.cugung zu ver7.Cicbnen, welche auf der eigens hiezn erbauten Säge­

mühle betrieben werden sollte, aber anfänglich infolge Nachlässigkeit des 

SägcmüJlers, später r.ufolgc Wassermangels nur ein sehr geringes Cluantum 

an Brettern erzeugt werden konnte. 

Durch die erwähnten Mehrarbeiten und notwendig gewordenen 

Bretterkauf' el'w11chsen 1'Ylehra11slagen, welche zusammen 6200 A. b etragen 

werden, so dass das Kurhaus anstatt 1 L.300 fl. nnn lG.500 fl. kosten 

dnrftc. lliebei sind die Einrichtungskosten fiir Gastzimmer und Restau­

ration, welche 3500 fl. in Ansprnch nehmen werden, Hiebt bcriicksiclitigt. 

E s muss hier ausdriieklich bemerkt werden, dass bei Verfassung 

cles Kostcnvoram;chlages, welcher von einem rnnommicrtcn Fachmanne, 

unserem Verein,,mitglicde H errn Ber.irks-Obed'örs ler G11stav Conrad, aus• 

g<'arbcitct wurde, mit der g rössten Genauigkeit 11nd Gewissenhaftigkeit 

vorgegangen wurde und die bedeutende Ueberschreit11ng clessclben ve1·­

ursacht wurde nur clmch: 

1. die g rösscrc Entfernung des zugewiesenen Waldes ; 

2. infolge des abnorm schlechten W ctters unfahrbar gewordenen Wald weg; 

?,, exorbitant hohe Tage!Ubne des Jahres 1892 und 

4. durch das Nicbtfunktionieren des Sägemiillcrs bl'z. der Siigemuhle. 

,i\'enn nun die Kos ten das Präliminare anch nm bedeutendes über­

steigen, ist das Kurhaus durchaus nicht fraglich. Sagt doch L essing : 

„Nur die Sache ist ~crloren, die man aufgiebt." Und wir geben diese 

Sache nicht auf! Wir halten es vielmehr für 1111,;crc ernste Pflicht, das 

begonnene Werk selbst mit den g rösstcn Opfern zu fördern und zu 

ermöglichen, dass eine für unsere Gesnndhcitsvcrliältnisse so hochbedcu­

lcnde Institution, voll L ebenskraft, bisher getragen von der Gnnst der 

öffentlichen Meinung, nicht im letzten Stadium der Entwickelung 8chiff­

bruch leide, sondern vielmehr der gedeihlichen Entwickelung zugefiihrt 

werde. Damit aber dieses Ziel erreicht werden könne, richten wir auch 

hier an unsern opferwilligen Freunde und Gönner, sowie an alle unsere, 

hnmanitäre und knlturelJe Zwecke fördcmde lus titute und Kürpcrscbaftcn 

- auc h au sscrhalb B c rmaun s tadt s, denn das Kurhau s i s t ja 

n icht nur von lokal e r Bedeutung, so nde rn hat die B es tim­

mung, mindest e ns den sicbcnbürgiscben L andestei l en 

unser es Vate 1· land es, in welchem eine solche Anstalt überhaupt 

noch nicht bctitcht, ohne Unter sc hied des Standes, der Nat i o­

nalitiH nnd Religion, r.11 dien e n - insbesondere aber an j ene, 

welche die Kurhaussache auch bisher mit ihrem Wohlwollen begleiteten, 
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die Bitte, sie möchten derselben auch m Zukunft ihre T eilnahme und 
Unterstlitzung ZLlwenden. 

E s ist mit Zuversicht zu hoffen, dass das Ktu·haus, an welchem 
den ganzen Winter hindurch gearbeite t wird, bis 1. Juli k. J. dem Ver­
kehre wird übergeben werden können. 

Uud ob es wohl besucht werden wird?! W er vermag hieran zu 

z weifeln, wenn berücksich tig t wird, wie sehnsüchtig der Eröffnung dieser 
Anstall, in welcher, für vcrhältnisrnässig geringe Vcrg-Utung, in unseren 
Gebirgen noch nicht gekannte lJequeme Unterkunft, Bedienung nnd voll­
ständige Verpflegung, - ja s e I b s t ä n\ t 1 ich c r B e i s tand - zur 
V crfüg nng stehen wird, von unzähligen L eidenden und Erholungs­
bedürftigen entgegengesehen wird. 

H euer wurde das Kurhaus mit folgenden Gaben - für welche den 
edlc~n Gebern bester Da nk gesagt wird - bedacht und zwar von : 

1. der Hermann::;tädLer a llgemeinen Sparkassa 500 fl. - kr. 
2. der Stadt Hermannstadt . 300 

71 " 3. der Reisµergässcr Nachbarschaft gelegentlich ihrer 
Auflösung 

4. der J osefstiiclter Nachbarschaft gelegentlich ihrer 
Auflösung 

5. der ,,Albina" (Spa r- und Kreditinstitut) 
G. der Bodenkreditanstalt in Hermanrnitadt 
7. dem K omite i\LLr Veranstaltung von W oblthätigkeits­

Vorstellungen durch F'ra u F'reiin von Pach geb. 
Gritli n Cs!tky 

8. deru liermann::;tä<l ler Vorschussverein 
9 . H errn A lfred Capesius in Lissabon 1 Pfd. Sterling 

10. Herrn J ohann Pirkner, k. ung . Minis tP-rialrat und 
L andes-Inspektor für Milch wirtschaft 

11. H errn Friedrich Schreiber, Reichstagsabgeordneten 
gieb t zusammen die ansehnliche Summe von 

Glückauf für das k ommende Jahr! 

2. S c kt i o n Kron :; t ad t. 

:348 
" " 

2ö0 
" " 200 ,, ,, 

200 n " 

2ö6 )) i30 7l 

70 ,, ,, 
11 n 85 

" 
5 „ 

10 ,, ,, 
2151 -fl. 15 k1·. 

lm verflossenen Jahre wurden 10 Ausschw,ssitzungen , 4 ordent­
liche und 1 ansserordentlichc Sek t ionsvcrsamrnlung abgehalten. Die 
Mit,g liedcrzal.il betrug am Schlusse des J ahres 311. 

Als im F ebrnar Dr. C. B oc ck aus Berlin ein Schreibcu an den 
Sektionsobma nn richtete mi t der Anfrage, oL CL· auf die Unterstiitzung 
der Sektion rechnen könne, wenn er im März einen Vortragsabend mit 

8 
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Nebelbildern über seine Reisen im Ifonalaja zu veranstalten gedenke, 
wurde ihm geantwortet, dass die Sektion das Anangcment übernehmen 
wolle und dass er unter den von ihm gestell ten Bedingungen willkommen 
sein werde. Die beiden von ihm gehaltenen Vorträge boten viel des 
Interessanten nnd Lehn eichen und wendeten der Sektion auch einen 
bedeutenden materiellen Vorteil zu. 

Sektionspartien wurden nach alter Gepflogenheit drei in Aussicht 
genommen, nämlich für Mai die P ar tie von Kro11stadt über die nPojamt" 
und den 11Götzeulem1Jclu nach Rosenau , für J Luii von Zcrncscht nach 
nPlaju-foi" und für September nach dem 11 Gros-ien Königstein" . Der 
Frühjahrs- und Herbstausflug wurden auch untcrnommen1 wiihrcnd der 
At1sß.11g nach nPlaju-foi'· geringer Beteiligung wegen nicht zu stande 
kam. Der Grund hiczu lag in dem Umstande , dass die F ahrorduung 
der Vizinalbal111 für Touren in die Zem eschtcr Gegend ungünstig war, 
und durch die Fahrt per Wagen die Partie sehr ver teuer t worden wäre. 
Die Partie i,il daher von der Soktio11sversammlnng fürs nächste Jahr 
verschoben worden, da ,:;u hotfe11 ist, dass dauu die Fahrordnuug eine 
günstigere sein werde. Bei dieser Gelegenheit sei er wähnt, dass die 
Sektionsleiwng Schri tte gelhan hatte boi der V crwaltung der Vi,:;inal­
babn eine bessere Fahrordnung zu erwirken, worauf zwar anfänglich 
ein abschlägiger Bescheid ka m, im Septcmlicr j ccloclt durch Einschieben 
zweie1· Züge mit gün:;tigcren Abfahrtszeiten der Bitte Rechnung ge­
tragen wurde. 

Das von der ~tadtver tretung eingesetzte Komite für den Empfang 
der im August l. J. :tu erwartenden Mitglieder der vVandcrversammlung 
ungarischer Aerztc und Naturforscher hatte an den Aussehnss das An­
suchen gestell t, das Arrangement der Gebirgsat1sß.üge zu übernehmen. 
Indem nun dem Gesuche l!'olge geleistet wurde, setzte der Ausschuss 
drei Partien an, welche gleichzeitig stattfinden sollten und z\\'ar auf den 
Schuler, den Bntschetsclt und den Hohenstein. Die beiden ersten wurden 
denn auch im August programmroässig ttnternommen, während die letzt­
genannte Partie unterblieb, da :;ich für dieselbe niemand gemeldet hatte. 

Nicht unerwi.thnt daif ferner bleiben, dass d·ic Sektion auf Ein­
ladung der Sektion Hhromszek des Klausenburgcr Karpathenvereins mit 
dieser zusammen bei überaus reger Bcteiligtmg der Scktionsmitglieder 
einen Ausflug über Neustadt und Rosenau nach Zerne:scht per Bahu 
unternahm. Besonders hervorgehoben werden muss !JLer die freundliche 
Aufnahme und Ga„tfreundlichkeit, welche H err Fabrikant Martin Copony 
in Zernescht den zahlreichen Gästen zu teil werden licss. E s sei ib111 
dafür aL1ch an dieser Stelle von der Sektion der innigste Dank aus­
gesprochen. 
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.Als Unterstützungen liess die Sektion zukommen den Peters1erger 
Abgebrann ten im 1\farz 10 fl. aus der Sektionskasse, ferner für den 
Christbaum des obervorstädter Kindergartens den Betrag von 10 fl. aus 
der für freiwillige Spenden be~timrilten bei Touristenabenden und Sek­
tionsversamml ungen anfliegenden Sammelbüchse. 

An Geschenken erhielt die Sektion vom Sektionsmitglicd Forst­
meister Zaminer das von ihm verfasste ,v erk "Geschichte des W ald­
wesens der königl. Freistadt Kronstadt"; von Sektionsmitglied C. Paul 
das Werk n Durch Wald und Feld" von Dr. C. Russ ; ferner von Sck­
tionsmitglied F. Henning zu den 10 fl., welche er schon früher für 
Arbeiten bei der Frühstiick~quelle gespendet hatte , noch den Betrag 
von 5 fl. zu demselben Zwecke. 

Die Sektion ist heuer dem Klausenburger Karpathenver ein und dem 
Kronstädter Schützenverein als Mitglied beigetreten. 

Um Nicht-Scktiontimitglicder, besonders aber Fromdc auf die Schön­
heiten unseres Scktionsgebietes aufmerksam zu machen, wurde von der 
Sektionsversammlm1g der Beschluss gefasst, Tableaus zusammenzustellen, 
enthaltend Photographien der Umgebung Kronstadts und der Burzen­
länder Trnchten. Der Anfang wurde dadurch gemacht , dass ein d01·­
artiges T ableau im Schütr.enbaus angebrncbt wurde. 

In diesem Jahre ist im Schulerhause eine H ausapotheke eingerichtet 
worden und für die Verwendung der Medikamente eine kurze Gebrauchs­
anweisung beigegeben. 

An den SclrntzhUtten ~ind verschiedene notwendige Reparaturen 
vorgenommen worden, unter diesen besondet·s die Hebung der V cranda 
<les Schulerhauses, nm einem vielfach gehegten Wunsche der Sektions­
mitglieder nacln11kommen . 

ofarkirl wurde rler W eg auf den H ohenstein durchs Georginentha l, 
sowie von der Spitr.e zur Taminascblucht von Scktionsmitglied A. J elinek; 
femer der W cg aus dem obet·c11 Teil der Propasta bis zur K önigstein­
schutzhüttc durch die Ausschussmitglieder F. und G. K amner tmd das 
Sektionsmitglicd F. J. Zeidner. Der letztgenannte W cg ist gleichzeitig 
auch gangbarer gemacht worden. Die :i\larkierung von der Sehulerspitze 
iiber Postovhr ins 'römöschthal wurde ergänzt, ebenso die Markienrngs­
pfl.öcke im gamrnn Pojanugebiet. 

Gemiitlichc Abende wurden wie al~iährlich auch heuei· zwei abge­
halten am 21. Mai und '3. December. An dem ersten hielt Professor 
,J. T e11tsch den Vortrag „ Die alten Germanen und ihre Frühlingsfeste", 
am zuletzt abgehaltenen trng Dr. jur. C. Schmidt frei vor das Gedicht 
„Salas y Gomez" von A. v. Cliamisso. Seit diesem Jahre besteht die 
Neuerung, dass die Solovorträge des Männerquartetts 

11
Edelweiss" mit 

8 * 
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doncn des Dameuquartetts nAlpenrose" abwechselten. Da die gemüt• 
liehen Sektionsabende der letzten .Jahre einigemal ein Defizit zur F olge 
hatten, sah sich die Scktiom,leitung genötigt, auf Mittel zu sinnen, wie 
diesem Uebelstande abzuhelfen sei, und in der III. ordentlichen Scktions­
versamroluug vorn 8. Oktober legte sie einen Antrag vor, der auch an­
genommen wurde. und der dahin ging, es solle der gemütliche Abend 
nur dann abgehalten wurden, wenn in einem Umlaufschreiben unter den 
Sektionsmitgliedern durch .2eiclrnungcn die nötig,;tcn Kosten gedet:kt 
,;eicn. In Durclifiihrung dieses Beschlusses wurde denn auch im No­
vember eine ::;ul,skriptionslistc hernmgescLickL. Die:;er Vorgang, sowie 
die Einladungen an acLt .Körperschaften waren nicht resultatlos geblieben, 
,;o das,; der am :3. Dezember abgehaltene gemütliche Abend einen 
nicht unbedeutenden Uebcrschus,; aufzuweisen hatte. 

Die Touristenabende, welche sich bei den Sektionsmitgliedern 
grosscr Beliebtheit mfrcnen, werden seit 1. November jeden Sonnabend 
wieder abgehalten. Von gehaltenen Vorträgen und Vorlesungen seien 
erwähnt »Norwegen und seine Bewohner ", ,,Der ethische Wert der Natnr­
wissenscLaften U, ,, U eher dati Planetensystem,: . 

Bei der in der IV. ordentlichen Scktiontiversarnmhrng vom 17. De­
zember vorgenommenen Neuwahl des Ausschnsses wurden die frUhcrcn 
Mitglieder wiedergcwäult, mi t Ausnahme VOil Professor L V. Mcbely, 
welcher vorher scLriftücb erkliir t hatte, er könne dringender Arbeiten 
wegen eine Wiederwahl nicht annehmen. An seine Stelle wurde Dr. jur. 
C. Schmidt gewählt. 

Zum Schlustie sei noch die erfreuliche Tbatsachc erwähnt, dass, 
obwohl die im Frühjahr eröffnete 'l'ra.mbahn an j edem Sonn- und F eier­
tage hunderte von Naturfre unden in unsere reizend gelegenen Sommer­
frischen führte, doch die Anzahl der E intragungen im Fremdenbuch 
des Schulerhauses die des Voi:jahi-e:; um ein bedeutendes überstieg und 
Anfang November mehr als 1600 betrug. 

3. Sektion Bistri tz-Nassod-Rodna. 

Das Vereinsleben der Sektion Bistritz - Nassod- Rodna des sieben­
bürgisohen Karpathenvcreins ist, wenn schon vor zwei J ahren die Lobens­
thätigkeit keine besonders rege war, so insliesondere in dem abgelaufenen 
Jahre ins Stocken geraten. Die Ursachen hicvon sind wohl bekannt und 
liegen zum Teile in den bis noch vor kurzer Zeit fast ganz unterbundenen 
sozialen Lebensverhältnissen, zum Teil sind sie aber auch ganz pcrsön­
lichct· Natur und entspringen aus einer gewissen Scheu vor körperlicher 
Anstrengung, sowie auch aus den hohen Anfordernngen, welche die 
herrschende tew·e Zeit an das Leben der 8ektionsmitglieder stellt. 
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Gegenwärtig ist indessen - und diese Tbatsachc lässt sieb mit 
grosscr F reude bestätigen - in erster Bcziehimg eine freiere Regung 
eingetreten, so dass vielleicht zu erwarten steht, dass in diesem Jahre 
ein neuer Aufschwung möglich ist. Die Sektionsleitung gicbt sich keiner 
SelbsttäuscLnng bin, doch bat sie die gute Absicht - falls dieselbe nicht 
dut"chkl'euzt wird, den ernstlichen Versuch zu machen, ob vielleicht in 
diesem Jahre das Vereinsleben zu rnscbercm und erfolgrr ichem Pnlsieren 
gebt"acht werden könne. 

Von der Scktionsleitnng wurde aus den ohcn angegebenen Grlinden 
kein Ausflug veranstaltet, doch haben trntzdem :1,ahlreiche kleinere Partien 
an die beliebten Ausflugsorte s tattgefunden, so in das Borgo-Bistritz-Thal, 
nach Kuschma, auf die Bistriciom, auf die Rotunda nnd Mogura, auf 
das K uhhorn u. a. 

In gleicher W eise konnte die Scktionsleituug auch gesellige Zu­
sammenkünfte und sonstige allgemeine Unterhaltungen nicht veran:,talten, 
insondcrheit da gegenwltrt.ig andere Vei·cine das OLerwasser haben und 
die unterhalt.ungslustige Jugend für sich in Anspruch nehmen. Die 
Sektionsleitung hat indessen die Absicht, auch in dieser Beziehung noch 
einmal den Versuch zu machen, ob es vielleicht auf diesem W ege 
möglich wird, der Sektion neue Mitglieder arnmwerben. 

Die Mitgliederzahl nimmt stetig ab und auch in diesem Jahre muss 
leider die That„ache festgestellt werden, dass die auswärtigen Mitglieder 
stark ½tll' Fahnenflucht hinneigen; unter dell einheimischen dagegen bat 
der 'l'od stark aufgeräumt und einige cler wackersten und thätigsten 
Freunde unseres Karpathcnvereines dahingerafft, andere hinwieder folgen 
dem Drange der Zeit und treten - gleichviel, ob mit oder ohne Grund 
- aus. 

DiP- Mitglieclcrzahl beträgt im abg0laufencn Vereinsjahre 96 - also 
ein bedeutender Rückgang gegen die früheren J ahre. 

Dor Wiederaufbau des Kuhborn-Schutzhauses musste auch heuer 
unterbleiben und dürfte auch für alle Zukunft nur unter der Bedingung in 
Angriff genommen werd en, wenn die örtlichen Verhältnisse eine Gewähr 
bieten, dass das Haus seinem Zwecke bestimmt bleibt. 

Die Hütte :rnf der Saca besteht noch, verfällt aber allmählich auch 
ihrem Geschicke, indem anch hier schon die Hirten und ihre Herden 
ihre Zuflucht nehmen. 

Die Henyul-Hütte soll, wie berichtet worden ist, im Herbste abge­
brannt sein; dies ist, falls sich die Tbatsachc bestätigt, für die Sektion 
ein schwerer Verlust, da die Hütte ujcht mehr assekurier t worden war, 
seitdem die Assekuranz-Gesellschaft der 'l'riester Assecurationi generali 
auch im zweiten Jahre nach dem Brande der Kuhhorn-Schutzhütte die 
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E inlösung der ursprünglich für alle dTei Hütten gomeinseliaftlicb aus­
gestellten PrHmienscheine ohne Abzug verlangte - so wurde die Ver­
pflichtung gelöst. 

4. S e k t i o u S c h i e I t h a 1. 

W enn der dem F amilienleben entnommene Vergleich der Sektionen 
mit mehr oder minder gutgeratenen 'l' öchtern des sicbenbürgischen Kar­
pathenvercines gestattet ist, so kann fuglicb ohne Eigenlob behauptet 
werden, dass die T och ter im Schieltha l a,nch im Berichtsj ahre sich einer 
geziemend b raven Aufführung befleissigte und, immer mehr zur Vollblüte 
gelangend, zu schönen Hoffnungen berechtigt, obwohl ihre Thätigkeit, 
liber deren Entfaltung wir in knappen Umrissen nachstehend berichten 
wollen, auch heuer untc.r dem Zwange gegebener Verhältnisse zumeis t 
auf den Paring 11nd auf die weitern und nähere Umgebung von P e t r o­
s en y beschränkt bleiben musste. 

Für die nächsten Jahre aber haben wir uns - und wir hoffen mit 
Aussicht anf Erfolg - schon höhere Ziele gesteckt. Zn statten kommt 
uns nä mlieb der Umstand, dass die Vizina lbahn P e troscny-Lup ci n y 
im heurigen Jahre fertig gebaut und dem Verkehre iibergcben worden 
ist. Hierdurch ist die Re~jezat-Grnppe, von uns schon lange beliehäugelt, 
der Sektion näher gerückt ; wir wollen uns mi t ihr, wie die Dogen von 
Vencclig mit dem Meern, unzcrtrcnnlicb vermählen. Durch den Bahn­
verkehr erleichtert, erschliesst sich dem Touristen nnn aucb vom rumä­
nischen Schieltha le ans eine der schönsten„ von unserer wildromantischen 
Gebirgswelt gebotenen Pa rtien. 

An den ferneren Umstand, dass heuer an den Ausbau der Fahr­
strasse im Szurduk - Pass, wiewohl aus dem massiven Gestein durch 
Spreng ungen der Boden Zoll fiir Zoll abgernngen werden muss, auf 
rnmäniscber Seite wacker gearbeitet wurde, knüpfen sich für uns in 
touristischer Beziehung die schöusten H offn ungen, denn das Schielthal, 
von der Mutter Natur durch seine geographische Lage an der .Mark­
SC',heide zweier L äncler ohnehin zum Mittelpunkte einer grossartigcn 
Gebirgswelt wie geschaffen, wird, wenn zwischen Rumänien und Sieben­
bürgen in der nächsten Nähe von P et r os6 n y eine bequeme K ommuni­
kation hergestellt ist, 11.um Mekka der T ouristen von hühen nnd dri.ibeu 
werden, - der !::iitz um;crer Sektion der Sammelort, von wo aus im 
weiten Umkreise nach allen R ichtungen der Windrose die T ouristen il1ren 
VI/ eg nehmen werden können. 

Bevor wir daran gehen, in einem ku rzem Ruck blicke auf unsere 
Thätig keit die Geschehnisse des abgelaufenen J ahres zu schildern, drängt 
uns das Pflichtbewusstsein, in einen Nachrufe die letzte Ehrung einem 
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Manne zu gehen, dessen Tod nicht nur für uns insbesondere, sondern 
auch für die ltcimatlichc Alpinistik im allgemeinen einen sehr herben 
Verlust bedeutet. D er Obmann der Schielthaler Sektion Dr. Jo s ef 
F a b i u i ist am 23. Juli d. J. gestorben. Dadurch legt sich in die 
Annalen de,; siebcnbürgischen Karpathenvcreins ein schwarzes Blatt, 
den 'I'od ein es auch um die Tonristik hochvcrdienten Ehrenmannes ver­
zeichnend. Dr. J ose f Fa bini w;11· W erksarzt in P etroseny, als unser 
Obmmrn ein rastlo„ tl1iitigcr F örderer der touristischen Interessen des 
Karpathe1wereincs. Wie eine stämmige deutsche Eiche im Teutonen­
walde, in der Vollkraft des Schaffens und Wirkens, von vielen beweint, 
ist Dr. J osef Fabini vom unerbittlichen Sensenmanne gefällt worden. 
Auf den Sarg des unvergesslichen Toten haben der Zentral-Ausschnss des 
siebcnbürgischen Karpathenvereins und die Sektion Schiclthal zum Zeichen 
der Ehrung nnd des liebevollen Gedenkens dcti hochverdienten Mannes 
Kränze niedergelegt. l hm sei die Erde leicht; ruhig schlummre er in 
ewigem F r ieden ! 

Uebergehend auf die Schildernng der Thätigkeit unserer Sektion im 
J ahre 1892 berichten wir, dass zu Gunsten unserer Kas,;a am 9 . . Januar 
d. J. ein von der besten Gesellschaft besuchtes „Karpathcn-Kränzchcnu 
am Sitz,e unserer Sektion, in P etroscny, abgehalten worden ist; das 
Reinr rträgnis betrug 53 fl. 10 kr. 

Am l. 1\Ia i arrangierte die Sektion einen Ausflug in da;; Animosa­
thal. Der gr össte Theil der Geselhiehaft, bestehend a11s 17 P ersonen, 
leg te den W eg zu Fusse zurück. Angesichts des ersten frischen Grüns 
in l!'lur und 1iVald, im Genusse der würzigen Luft und bei dem Anblicke 
der pitoresk('n Sccnerie, welche der freie Auslug in die weiten F ernen 
bei ltcnlichcm Wetter bot, konnte das Amuscment des Tages nur ein 
vergnügtes sein. 

Ueber Vorschlag unser es l\Iitg liedcs B e n o v. Ehre nbe r g wurde 
ein Fremdenbuch angeleg t, weil lticrd tLrch die Beziehungen zwischen 
fremd en Touristen und Mitgliedern der Sektion belebt und statistisehe 
Nachweise über den Fremdenverkehr ermöglicht werden. 

Unsere Schutzhiitte am Paring war seit ihrem Bestaude der Beute­
und Zerstörungslust der rumänischen Bauern ausgesetzt. Der denkbar 
roho:; te Vandalismus hat die F enster fort und fort, sobald sie neu ein­
geschnitten waren, zertrümmert, die Thüren gesprengt, von den Liege­
stätten die Bretter gehoben, kurz Niet- und Nagelfestes zum Teile ver­
nichtet, zum T eile •- gelinde gesagt - mit dem Annektionsreehtc der 
Unwissenden des Brcgriffes ,.Mein" und „Dein" fortgeschafft. Um diesem 
Uobclstandc abzuhelfen, und zwar in radikaler W eise, appellierten wir 
nicht - wie schon so oft vergeblich - an den Verstand und Rechtssinn 
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der für Vemunftsgriinde ganz unzugänglichen, auf tiefem geistigen N i\'eau 
stehenden Mumurleans, sondern wir wendeten uns in der Benützung des 
let;,;ten Ausknnf'tsmittels an den religiösen Sinn der L eute, -- und die~e 
ultima ratio wirkt. 

Im Juli d. J. liessen wn· nnsere Schutzhütte, bislang so \' ielcn 
Stiirrnen und W ettern von seitc frcvleri ::;clter Gebirgsbewohner schutzlos 
ausgesetzt, von dem gricch.-ka.th . Pfarrer Szokol in Gegenwart mehrerer 
Mitglieder der Sektion und zahlreir.her Banern feierlich einweihen. Auch 
haben wir knapp vor der Schutzhti tte ein massiv-eichenes Kreuz setzen, 
in der Schutzhütte selbst zwei heilige Bilder an bringen lassen, - Schutr.­
massregeln, welche das rohe Volk von weiteren Vernichtungen abhalten; 
clenn Kreuz und Weihwasser, rituale Cernmonien und licilige Bilder, -
dies alles wirkt selbst auf das verdorbenste Gemiit des alpinen Walachen 
tiefer ein, als die blinkenden Bajonette der umherstreifenden Gensdarmen 
es vermögen . .;,) 

Mit dem weiteren Umstande rechnend, da~s das unziv ilisierte Gebirgs­
volk unseren Bestrebu ngen böswilliger W eise nnd im sclrnöden E igennutz 
I-linclernissc in den W eg legt, hnhen wir über Vorschlag unseres sehr 
eifrigen Mitgliedes E'ranz Fürber zur leichteren Auffindung des "\1/ eges 
auf die Rossia F eJ„cn und Bäume mit Farben bezeichnet, denn die weg­
weisenden T afeln wurden in der Regel bisher entweder zerstört oder 
geraubt. 

Der Zu- und Durchzug fremder Touristen, b esonders aus den fernen 
deut:schen Gauen, ist ein konstant steigender. Auch in dem abgelaufenen 
.Jahre konnten wir im Schiclthale viele Freunde der Touristerei begrlisscn 
und ihnen mit Rat und That znr Seite stehen. Von vielen erwähnen wir 
Herrn Universitäts-Professor A. Peter, Direk tor der botanischen Gärten 
in Gött ingen, der in clen Ferial-Monaten in Pctroscny durch längere Zeit 
weilte, von wo a us er weitere T ouren in unsere Gebirg~wclt machte und 
sieb - wie er selbst sagte - dort die schönsten und seltensten Exem­
plare der Alpenflora holte. D en Erfolg des Sammeleifer:;, welchen der 
gclebrte Botaniker bcthätigte, förderte in werkthätigster W eise unser 
geschätztes Mitglied Franz F Li. r b c r. 

Mehrere andere T ouristen ans D eutschland, Oe::;terreicb etc. riskierten 
bei nicht günstiger Witternng von Petroscny aus den Fussweg nach H er­
mannstadt. Die Mitglieder der Sektion Schiclthal machten mehrere Partien, 

*) Es wäre wünschenswert, wem1 dadurch die llütte wirklich gescl1ützt werde. 
Aus der seinerzeit gleichfalls clun:h den betreffenden Ortspfarrer geweihten Tiütte auf 
dem Xegoi wurde zuerst das geweihte llauskreuz gestohlen, dem bald F eustcr u. s. 
w. folgteu. Anm. d. Red. 
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die letzte sogar im Späthcrhi;l, am 1:l. NovemlHir, bei empfind licher Kälte, 
auf den Paring uncl die Cfü:ja. 

Da der Auf:,tieg zum Paring von Jahr zu ,Jahr zunimmt, hauen 
wir mi t Beisitzern verlässlicher Gebirgspferde ein Ud1err inkommcn ge­
troffen, wornach laut fix em Ta rif, fiir Pferd und Bcglcit.ung (zu ß Pferde 
1 Mann) zu zahlen ist. 1 ler gleiche Satz gilt für P artien nach 1L11den·n 
Richtungen auch. 

ln der am ö. November 1892 ,;tattgehabt.cn Sitzung unserer Sektion 
fand die W ahl der Funktionäre statt. Gewählt w11rdell: zum Obmann 
Beno v. Ehren berg; zum Kas::;ier L udwig P o lg{tr; znm Sekretär 
Franz Fürbc r. 

Mi t Jahresisehluss beträgt die! Anzahl der Mitglieder 56. Wir !toffen 
diese Zahl schon vom niichsten Jahre ab erhöht sehcu zu können. 

5. Sektion Wi en. 

Den .Jahresbericht für 1892 kalln der Ausschuss mit der erfreulichen 
Mitteilung beginnen, dass das abgela ufene achte Vercin~jahr der Sektion 
,, \•Vien" ein Jahr regen Vereinslebens gewcse11 ist und in mehrfacher 
Hinsicht sich auf einem fortschrittlichen W ege befund en hat. Die l\Iit­
gliedcrzald ist gegen das V otjaln· etwas gewachsen, die regclmässigen 
Karpathcn -Abendc haben sich ab Sammelpunkt für gesellige Unter­
haltung eingebürgert und auch das Hervortreten der Sektion vor die 
grosso Oeffentlichkeit hat ihr Anerkennung und Erfolg eingebracht 

Die Sektion bat während des Jahres fünf Verein;:abende abgehalten 
und zwar in berkömmJicher Vi' eise die regelmussigen Abende stet:; am 
entsprechenden ersten Montag im Monate. Auf die fünf Abende fallen drei 
Karpathen-Abende, ein T anzkränzchen und ein ausserordentlicher Vortrag. 

Am 4. Januar fand die Generalversammlung für 1891 statt, iiber 
welche unser Jahresbericht im letzten Jahrbuche berichtet. Im Anschlusse 
an die Genera lversammlnng legte unser Vorstand die in den letzten 
Jahren el·schienene Reiseli teratur über Siebenbürgen vor und empfahl 
selbe einer geneigten Berücksichtigung. 

Am ·Montag den 1. F ebruar fand das Tanzkränzchen im engem 
Kreise statt, dessen Rcinerträgnis für den Baufond der n Wiener Hnttcu 
bestimmt wurde. Die zahlreichen Erkrankungen (Influenza), die in diesem 
Winter auftraten, betrafen anch die am Kränzchen Höchs tbeteiligtcn in 
heimtückisch g rosser Zahl, - so erkrankten nntcr andern von fünf H erren 
des Sonderausschusses vier - wodurch der greifbare Ertrag des Kränz­
chens seh1· geschwächt wurde. Fiü- Uebcr:1.ablungen sind wir zu besonderem 
Danke verpflichtet den Herren Oberkirchenrat E. v. 'rrauschenfcls, Ph. 
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v. :::lchocller, Kaufmann Essigmann, Direktor E. TciricL. An dc11 Hütten­
baufond konnten fünf Gulden als Reincrträgnis überwiesen werden. 

Am Montag den 7. lUärz, dem zweiten regolmässigen Karpathcn­
Abcnde, kamen dnrch den Vorstand 104 neuere photographische Bilder, 
Ansichten und Volkstypen aus Siebenbürgen darstellend, ;;,,ur Vorlage, 
deren Ueberlassung für diesen Abend wir dem Zentralansschusse in 
Hermannstadt freundlichst verdankten. 

Am dritten füupathen-Abende, Montag den 5. Dezember, hielt 
Hen Schriftsteller J. J aeger aus Wien 11nter der Ueben;chrift „Im 
F luge durch Siebenbürgenu einen fesselnden Vortrag voll feiner Beobach­
tungen, die der Herr Vortragende auf einer im letzten Sommer unter­
nommenen Reise in Städtern und Bergen S iebenbiirgens gesammelt hatte. 
Es war den zahlreichen 7:uhörern a.nsscrordentlich intcrressant, aus einem 
fremden Munde unter anderem zu hören, wie und wo sich die Bewohner 
der sicbenbürgischen Städte unterhalten und was unsere Stiidtc an Kuu,;t­
wcrken beRitzen. Das gesell!,lehaftliche Leben, 1velches sieb in Klauscn­
burg im Kasino, in llermannstadt im Gesellschaftshanse und in K ron­
stadt im Schützenhause abwickc·lt, fand :.111trcffende Schildernng. An den 
Aufenthalt in Schä-shurg flocht sich eine ausführliche Mitteilnng der 
verschiedenen Sa.gen über den Tod des magyarischen TyrtiLus P ctöfi. 
Der Vorh·ag wi1·d durch Veröffentlichung in einem touTistischen Blatte 
weitere V crbreitung erhalten. Für die gebotene Plauderei über sieben­
bürgische Verhältnisse sagen wir aber anch an dieser Stelle dem Herrn 
Vortragenden unsern aufrieb tigen Dank. 

Zum erstenmale während ihres Bestandes veranstaltete die Sektion 
einen ausserordentlichen Vortrag, für dessen Abhaltung der auch in 
Siebenbürgen hochgeschätzte Reisende Herr Dr. Kurt Boeck aus Berlin 
gewonnen wurde. D er Vortrag fand am 26. März abends 7 Uhr im 
Festsaale des niederöstcrreichischen Gewerbe-V ercines statt, zu Gunsten 
der Enicbtung einer 11 Wiener 1:-Iütte" in den Südkarpathen. Der Herr 
Vortragende sprach iiber seine 11Wa11clerunger1 im Himalaja-Gebirge" 
und erläuterte seine Schilderungen durch eine grosse Zahl elektrisch 
beleuchteter farbiger Lichtbilder. Der \' ortrag fand einen ausserorclentlich 
starken Zusprnch und hatte sich zu dem$clbcn eine vornehme Geselbchaft 
eingefunden. Man bemerkte unter den Erschienenen den englischen 
Botschafter Sir August Paget, den Kurator des österreichischen Gewerbe­
Museums Grafen Zichy, Admiral Czedik, den deutschen ~IiliUir-.Attachc 
Oberst Deines, engl. Ober:St a. D. A . Schmidt, Grafen Lanckoronsky, 
Baron Kübeck, Intendanten <les naturhistot·iscbcn H ofmuseums Ritter v. 
Hauer, Hofschauspieler Devricnt, Oberkirchenrat v. Trausehcufeb, Sck­
tiontirat v . Hochmeister und viele andern. Al,; Reinerträgnis clcs Vortrages 
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konnte ein ansehnlicher Betrag ( 112 fl. 30 kr.) an den Baufond der 
,, Wiener Hütte'' abgeliefert werden. 

Mit Befriedigung blicken wir aucb auf <len Verlauf der geselligen 
Unterhaltungen :rnriick, wclcbe an sämtlichen drei Karpathcn-Abenden 
sich an die Vor träge oder den geschäftlichen Teil anschlossen. Doren 
V cranstaltung a,nferlegt dem Ausschusse eiuo grosse Bürde. Das Prn­
gramm soll immer reichhaltig sein, immer ausgezeichnete Vorträge en t­
halten und dabri mit bescheidenen materiellen 1\Iittcln durchgeführt werden. 
Dank kunstfertiger .Mitglieder und ausserbalb des Vereines s tehender 
Freunde und Freundinnen sind wir den Anforderungen nach 1\fas-sgabe 
der Verhältnisse gerecht geworden. Vielen Dank und frOlldigc Aner­
kennung für ihre Mitwirkung mUsson wir den verehrten Damen F rl. A. 
P e rl c p (jetzt Frau Dr. Lang), F rl. H e l ene v . Wa lln er und Gcsaugs­
profcssorin Frau v. R ooay für ihre schönen Liedervor träge aussprechen. 
Zu grossem D anke sind wir auch unserem Ausschussmitgliede Herrn Dr. 
H. Zi k es verpflichtet für seine regelmässig gebotenen meisterlichen 
Vorträge auf der Violine. An diesem Danke haben hervorragenden Anteil 
Herr K. Egla u e r und Herr B ausc, welche durch Einzelspiel mit­
wirkten und a ls Klavierpar tnei· Herrn Dr. Zikes unterstützten. Herrn 
C. W e ncl l ik 's vortrefflichen Lieclergesang konnten wir wieder begriisscn, 
Herrn Prof. K öpe lh ofer's stimmungsvollen Kompositionen auf dem 
Harmonium lauschen und Herrn Konzertmeister H i.i g e l 's VortrHge auf 
dem Akkordion und Herrn H un g e r 's Klaviervor träge bewundern 1md 
Beifa ll zollen. Unter grossem Jubel der Zuhörer hielt Herr Th eo dor 
W e ise r seine ausgezeichneten Vorträge aus dem Reiche des feinen Humors 
und der mimischen Kunst. .Ausserdem erfreuten uns einige ungenannte 
H erren Beamte der östen .-nng. Bank durch beifällig aufgenommene L iedcr­
vorträge . .Allen den verehrten Damen und H erren sagen wir hiemit auch 
dic:scn unsern schriftlichen Dank im Namen des Ausschusses und a ller 
Zuhörer für ihre so fretmrllic11 gebotenen Gaben der Kunst. 

D ie Mu:;ikvor träge unterstützte auch in diesem Jahre H err Klavier­
fabrikant F. B elehrad e k durch unentgeltliche Beistellung eines Konzert­
flügels. 

Von verwandten Vereinen besuchten unsere .Abende Mitglieder der 
Sek tion „Austria" und der „akademischen Sektiou" des deutschen und 
östcrr. Alpenvereins, clos Touristen-Klub, des Vereins der Geographen 
an der Universität. Von anderen Körperschaften begrüssten wir Mitg lieder 
der akademischen Burschenschaften :,Allemania" und „Silesia" . 

Am fün(j~ibrigen Gründungsfeste der „akademischen Sektion" des 
deutschen und österr. A lpenvereins beteiligte sich unser Vorstand als 
Vertreter unserer Sektion. 
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Am letzten Dezember besass der KarpatLenvcrein in Wien lti2 
1\1.itglieder, davon 131 auch einen Sektionsbeitrag leisteten. Während de:; 
J ahres fielen vom Zentral-Verein ab 19 und wuchsen zu 22 .Mitglieder, 
von der Sektion fielen ab 16 und wuchsen zu 18 Mitglieder. 

D er Einnahme des Vortrages von H errn Dr. Ku r t B o eck mit 
261 fl. 50 kr. standen an Ausgaben 149 fl . 20 kr. gegenüber, so dass 
sich als Reinerträgnis für den Baufond der n Wiener Hütte" 112 fl. 30 kr. 
ergaben. Durch verschiedene kleine Beiträge hat sich bis Ende D ezember 
der Baufond auf 132 fl. 66 kr. erhöht. An Ausgaben wies die Sektions­
Kassa 164 fl. 11 kr. und an E innahmen 147 fl. 48 kr. aus, so dass am 
ßnde des J ahrns ein Abgang von 16 fl. 63 kr. l,esteht. 
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III. Inhalt deJ> Jahrbücher des siebenbürgisehen Karpathenvereins 
Band I-XII. 

(Oio rlimischou Zahlou hiutor dem 'l'itol gohon do11 lln.ncl des ,Ja.hrbuchos n.n, in woh;ho111 «lor Anfäatz 
011tha.ltou iijt,) 

Almascber Höhle, zur, von Eug. Lasse!. III. Bullea • Hiitte, ein Ausflug zur , von G. 
Alma~cher HöhJe uud ihre nähere Um· Schuller. VIII. 

gebung von W. [lausmann V. Bur~en, unsere, von Dr. Fr. Teutsch. IIT. 
AJmascher Höhle, Vorarbeiten zur Auf~ 1 \ . VI IX. 

nahme der, von Dr. F r. l{rauss. V. Czihlcs, der, von G. Poschner. VII. 
Almascher Höhle, zur Untersuchung der, Csukas, der, von J. Römer. VIH. 

von Dr. Fr. Krauss VI. Dalbidan, der, von G. Poschncr. Vf. 
Alpenlied, siobenb., von Dr. fi'r. Krasser. I. Duca bei Waltersdorf, von G. Poschner. VI. 
Alpenrose, die, von J. Römer. Vll. Edclweiss, das, von J. Römer. vr. 
Alt-Rodna. die Umgehung von, mit heson• J • 11 G 

derer Rücksicht auf ihre botanischen ~rsc I iessung der ebirge von den ältesten 
Verhältnisse von l<'. v. Porcius. HI. Zeiten bis zu Ende des vorigen Jahr· 

Ampoly und Aranyos, zum, von Ludwig hunderts, von Di·. F. Berwertb. VI. 
Korodi. III. 1-.:rzgchirge, im siebenbürgischen, von Dr. 

Annensee, von Tuschnad zum, von W . A. Brand. XI. 
Abraham. VI. Erzgebirge, eine l•'ussreise in das siehen-

A e s e· " ' d E bi_irrrische, von V. Roth. XB . 
'fa:sei~• nte " an enmg zum, von ' · Fetifoi und Giih-Stuhss von ,J. Römer. [X. 

Arpasch-Thal , aus (lem, nach Bukarest F lora, zur Charakteristik der siebenbiir· 
von A. Berger. XII. gischen, von Fr. Fr. Fronins I. 

Aufgabe des siebenb. Karpathenvereins, die, Gebirgsdör fer, zwei grosse rumänisr:he, von 
Vortrag von Dr. K. Wolff. I. G Schuller X. 

Bärenjagd im Frecker Gebirge von AL Gebirgskurorte und Gebirgskultnr von Dr. 
Schram. II. .}. Cape~ius IX. 

Bekleidung 1md Ausrüstung bei Ilochge• Gemsenjagcl, eine, nuf dem Kerzer Gebirge 
birgstouren von Dr. E. Myss. X. von E. A. Bielz. I. 

Bistriciora, die, von G. Poschnor. VI I. Gesteine Siebenbürgens. ihr Vorkommen 
Boden Sicbenblirgens, eine geolog. Skizze und ihre Verwendung v. F.. A.. Biclz. Hl. 

von Dr. F . Berwerth. V. Goldseifengebiet bei Mühlbach von 0. 
Borgo • llistritza, das Thal von, von G. Conrad. II. 

Poschner. VII. Gyilkosto, der Gobirgssee und seine Ent• 
Borszek, Bad, von Dr. G. Keintzel. stehan~. in neuerer Zeit von E. A. 
Bozauer Gebirge, drei Wochen im, von ßiolz. V III. 

L. v. Mehely. X. Hatszeger Thal, von ({ronstaclt ins, von 
Bucsecs, ein Ritt auf den, v. Tr. Teutsch I. A. Tonisch. V. 
Bncsecs, über den Omu nach Sinaia, von Ilegyes-Hegy bei Hosszufalu v. J. Römer. I V 

J. Römer. V. Henyul von G. Poscbner. VI. 
Bucsecs-Partie von der Ostseite von J. Hohenstein, eine Besteigung des, von E. 

Kobath. XI. Lasset. IV. 
Bucsecs, von Törzburg auf den , von J. Hohenstein, vom Predeal auf den, von J. 

Römer. II. Römer. IX. 
Bucsecs, eine Hochgebirgsfahrt zum, von Höhlenkunde, Beitrag zur, Siel,onbürgens 

W. Abraham. Vll. von E. A. Bielz. IV. 
Bucsecs, die Malajeschter Schlucht am, von Höhlenkunde Siebenbürgens, ein Nachtrag 

J . Römer. III. zur, von E. A. Bielz. V. VI. 
Bucsoin, der, von J. l:tömer. IX. Höhlenkunde, ein Beitrag zur, von L•'r . 
Büdösch, zum Schwefclborg, v. E. Lasse!. III Abraham. VII. 
Hiidöschberg, von Tuschnad zum, von vV. llomorod, Bad, von M. Guist. U. 

Abraham. VI. Homorod, das Bacl, von K. 1". Glcim. XT. 
Dulleasee, ein Ausflug zum, von Ernst Jalomitzathal, ein AusHug in das, von 

Lüdecke. IV. W. Michaelis. XII. 



J<amm-\.Vanderung von Tiermannstadt nach 
1( ronstadt von Dr. K. Bocck. VI 1. 

Kcrcszthegy, über dCI\ in das Görgenythal 
von 6 . Poschuer. Vll. 

K6roly, Wildbad, von E. Lassel. VJ. 
K6roly, aus dem, ilber Ilaroth u. Tuschnad 

von L. Schuller. 1 L 
h'.omlos von der Tannenhöhe bei Zaizon 

von .). Römer. l V. 
Königsschlösser, zwei, in deu Karpathen, 

vo11 E. Sigerns. VIII. 
1-önigstein, eine Fahrt zum, von Wilhelm 

Cnpony. I. 
l<önigstein, die Besteigung des, vo11 J. 

Römer. II. 
Königstein, Besteigung von der Westseite, 

von J. W. Filtsch VII. VIIf. 
Königstein, iiber die JJ:rsteigung und den 

Abstieg an der Westseite von K A. 
Bielz. Vll. 

l< önig~tein, durch die Krepatura auf den 
kleinen, vou J. Römer. IV. 

Korongyis, der, von G. Poschner. VI. 
Korongyis, vom, bis zum Kuhhorn von G. 

Poschner. V 11. 
Kov,\szna von M. Salzer. XII. 
l(nhhorn, das, von G. Poschner. VI. 
!ilaroschthal oberhalb Sächs -Regen von 

D. Böhm. II. 
Mineralogisch-chemische Mitteilungen von 

K. Jüngling. IX. 
]\Jineralquellcn u. Beilhäder Siebenbürgens 

von E. A. Bielz. II. 
Mogura, die, \"On J. Römer. TX. 
M onyasza von K. l\Iöss. V III. 
.Mühlbachgebirge, Wanderungen im, von 

Jk A. Amlacher. IX. X. 
Nagy-Hagymas-Gc.birge, aus dem, von i\f. 

N eumeyer. \7111. 
Negoi, ein Ausflug auf den, v. F. A. Bell II. 
Ncgoi, eine Besteigung im Spätherbst. IV. 
:ll'egoi, iiber dP.n, zum Bullcasee, vou Fr. 

Abraham. XI. 
1\egoi, Vunetare u., von M. Felbinger. XL 
Negoi, eine Nachtwanderung über den, 

zum Bulleasee, von A. Berger. lX. 
Negovan, auf dem, 1·011 A. Gottschling X. 
Nordpiisse, Wanderung durch die beiden, 

von Dr. G. Keintzel. VIll. 
Pariugi;iebirge, Ausflug auf das, von K. 

Lew1tzky. lX. 
Pariugfahrten von Dr.W. F. P. Lehmann. V. 
Petroleum, reiches Vorkommen am Süd­

ahhangc des Burzculänder Gebirges. IV. 
Pr.troseny, von, nach llermannstadt, von 

,J. Nasits. Vlfl. 
l'ctroseuy, von Kronstadt nach, von A. 

Toutsch. V. 
Piliske Tetöje oder die 'fartlaucr Koppe 

von J. Römer. IV. 
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Podragu-See, zum, von Fr. Abraham. Y. 
Pojana-Tomi von U. Poschner. \'11. 
Prahovathal nnd Sinaia v. Al. Schram. ll. 
Präsbe, auf der, von G. Schullor. V. 
Retjezat, eine Besteigung des, von Dr. A 

Amlachcr. I. 
Retjezat, der, v. Dr. F. W. P. Lehmann. V. 
Rctjczatgebirge, Ausflug auf. das, von 1\. 

Lewitzky. IX. 
Rodnaer Gebirge (an den Grenzen der 

Sektion B. - N. - R.) von G. Poschuer. 
vm. IX. X. 

Rong, der hohe, und die hohe Koppe, von 
J. Römer. VI. 

Sattelburg und Spitzburg bei Säcbs -Regen 
von J. Römer. 1 V. 

Schauta, ein Ausflug in die, v. 0. Boiu. Xll. 
Schielthal und Szurdukpass von Dr. I•'. W. 

P. Lehmann. V. 
Schulergc.birge, drei Wintertouren auf das, 

von Dr. E. .Myss. IX. 
Schulcrspitze, vom Etwich :wf die, von 

J. Römer. IX. 
Sicbeudörfer bei Kronstadt von \V. Haus­

mann. VI. 
St. Georger Siinerling und die l•"lora auf 

dem Gebiete desselbeu von Dr. A. P. 
Alexi. xn. 

Streifereien an der Landesgrenze von W. 
Hausmann. X. 

Szeklerland , Reise in's, v. Joh. Ziegler 1. 
Tierleben, das, der siebenbiirgischen l\ar­

pathen, von E. A. Bielz. I. 
Tierleben und Strei fzii_[e in den südlichen 

K~rpathen von -w. tJansmann. VII. 
Trinlnvasser der Umgebung Kronstadts von 

K. Jiiugling. VII. 
Tuschnad, von, zum Annensec und Büdös, 

von W. Abraham. Vl 
Valea viuului und seine Umgebung von 

Dr. G. Keintzel. v r 
Vereinsgebiet, unser, von K A Bielz. 1. 
Vi,tea maro, vorn Breazaer Pass bis zur, 

von J. Römer. 111. 
Vistea marc, zm·, von Fr. Abraham. VIJ. 
\"unetare. ein Ausflug zur, von Er. Ca­

pesius. VIII. 
Vunetare und Negoi von U. l•'elbinger. XL 
Wandern in unseren Bergen von W. 

Copony. II. 
Wirkung des Bergsteigens von Dr. E. A. 

Gusbeth. Vll. 
7,ibins- und Milhlbachgehirgo, das, von 

M. Guist. l. 
Zibins- und MUhlbachgebirge von Dr. I•'. 

vV. P. Lehmann. V. 
Zoodgebirgc, ein Ausflug in die Gebirge 

der Siebenrichter von J. Siegler. V. 
Zoologische l<:xkursionen von W. Haus­

mann. IX. 
---'V'\,'\fV ✓ ... -.·--
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IV. Yerze i cl111is 
uor 

Mitglieder des siebenbürgischen Karpathen-Vereines 
für das Jahr 1892. 

A. Der Vereins-Ausschuss. 
Vorstand: 

Or. 1Vilhl'l111 Bruckncr, Advokat in llermannstadt. 

Vor s tand - St e 11 ,. e rt r et er: 
J( A lhert Rielz, k. Hat in Tl ermannstadt . 
.Tulius Römer, Professor in J{ronstaclt. 

Sekretlir: 
Emil Sigerns, Ba1:kbeamter in Hermannstadt. 

Kassier: 
Ernst 1,iidecke, Juwelier in Hormannstadt. 

Au ssc hu ss -Mit g lieder: 
Amlachor A. Dr. , ev. Pfarrnr in Romos. 
Bell Albert, l\fäclchenschnlclirektor in l:lermannstadt. 
Binder G., Apotheker in Heltau. 
Conradt K. Dr., Advokat in H~rma nnstadt. 
Copony vV , Bankbeamter in Ilermannstadt. 
Deubel l•"r ., Salamifabrikaut in Kronstadt. 
Dietrich Ad. v., k. u. k. General a. D. in Hcrmannstadt. 
Dörscblag K , Professor in llermannstadt. 
Fabini Th , Professor in Schässbul'g. 
Folberth F . Dr., Apotheker in l\Iodiasch. 
Gracser C., k. Rat und Vcrlagsbncl1händler in ü lmiitz. 
Hentor I<'., Kaufmaun in K.lausenburg. 
Jaros J ., l\aufmann in Fogarasch. 
Kaiser J. Dr , Reichstagsabgeordneter in S.-Regrn. 
Kobath Josef, k. u. k. Hauptmann in Herma nnstadt 
Lani M., Sparkassabcamtcr in Hermannstadt. 
Lewitzky K, Rektor in l3roos. 
Mangesius A., Forst 111cistcr in llermannsta<lt. 
Möfordt J., Lederer in llermannstadt. 
Porcins lt'. Ritter v , Vizekapitän a D. in Alt-Rotlna. 
Posclulcr G., Professor in Bistritz. 
]>reda .T. v., Advokat in Hennannstadt. 
Schnell K., Advokat in Kronstadt. 
Schuster Martin, Professor in Horrna11nstadt. 
Teutsch Fr. Dr .. Semin,irdirektor in fler mannstadt. 
Teutsch Traugott, Privatmann in Kronstadt. 
Tentsch J . B j un., :-.aufmann in Schiissburg. 
·woltf K Dr, Spa.rkassadirektor in Hermannstarlt. 
Zaminor Ed., stiidt. l•'orstmeister in l(ronstarlt . 
Zimmermann F ., Archivar in Hormannstadt. 

(Zum Ausschusse gehört nach Paragraph 1 !l der Statuten auch clcr üb man n 
j eder Sektion des Vereines.) 
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B. Die Funktionäre der Sektionen. 
Brom;. 

Obmann: Acker Fr., Bürgeruieister. 
Schriftfilhrer: Lewitzky K., Rektor. 

~liil,1 bach. 
Obmann: Barlai Alexander, k. u. Forstmeister. 
Obmann-Stellvertreter: Arz J<. , k. u. Oberförst er. 
Schriftführer und ]{assicr: Kootz J., Professor. 

llermanusiadt. 
Obmaun: Gutt Rob., Sparkassa-Kontrollor. 
Ohmann-Stellvertretcr: ß erger Ancli·., k. u. k. l-lauptm:u111. 
Sch riftfö hrer : Hergl ei ter Hans, S J)ar kassa hcam ter. 
li:assier: i\liille r K. Dr., .Apotheker. 

F◄►ga1·asch-Gr0!,1,--ScJ1enl~. 

Obma1111: L•'l eischor S., cv. l'farrcr in l•'ogarasi;h. 
Sch1·iftfiihrcr: Roslcr I•'., LPhror in l<'ogarasch. 
Kassier: .Jaros J., Kauf,murn in l•'ogara.sch 

Uronstiult. 
Ohmanu: Römer .Juliu~, Professor. 
Ol1111ann-Stcllvcrtretor: llerell 11. Dr., Aclvok:,t. 
Schriftführer : Kamn<' r G., Prolcssor. 
Kassier: Hiesenberger A., Kaufmann. 

Schlis!!lbtU'g. 
Obma11n: Kraus J!'r. Dr., Komitatsphysikns. 
Sdniftfiihrer und Kassier: Fahini 'l'h., l'rofcssor. 

Sächsiscb-Ut>geu. 
Obmann: Schullerus .loset; ProfC'ssor. 
Obma1111-Stellver t:reter: W ermtlsi;hcr 1!:111il llr., Advnlcat. 
Schr il'tl'Ohror: Wagner Oskar, Kaufmann . 
Kassier: Alzner Edm. Dr. 

Uisiritz-N ll!!lz,,d-Rod ua. 
Ohmann: Poschner G., Professor in Ristritz. 
Schriftfiihrcr: Bock \\"il!Jelm, Leiter der Adrnrhausdrnle in Bistrit1.. 
Kassier: Kisd1 Gustav in Bistritz. 

\\'ien. 
Obmann: llonvcrth !•'ritz Dr., Kustos am k k. naturhist. flofmusemn. 
Obmann-Stellvertreter: Adamek l{ittcr v., k. k. Landcsgericht.smt. 
Kassier : Drossnand !•'., Architekt. 

Scbielthnl. 
Obmann: J•:hrenborg Beno v., ;\Ioutanheamtor in Petroseny. 
Schriftführer: F Urber Frauz in Petroseny. 
Kassier: Polgll.r Ludwig in Petroseny. 

C. Eh renrnitglieder. 
Adamek K. v., k. k. Landesgerichtsra t in \Yien. 
Bielz E A., k. Rat und pens. Schulinspektor in flermannstadt. *J 
l>ecby i\loritz v., in Odessa. 
Döller Anton, k. u k. Major a. D. iu Kiismark. 
l leltau (die Gomeimlc) bei llermanns tadt. 
l 'etersen Th. Dr., Redakteur in Frankfurt a. i\l. 
Richter l~cl., Dr. philos, o.-ö Professor der T•:rclkumle a n der k k. Uni,·ersifät in Grai. 
Tolnay A. v., k. u. Ministerialrat in Budapest. 
Volkmer 0., k. k. Hegierungsrat, Vizediroktor der llof~ nnd Staatsdruckerei in Wien 

• ) llio mit • Bozoi<:huotou ai11J auch Mitglio<lor dor Soktiou Jlarmo. 11 1.1etaJt. 
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D. Gründende Mitglieder. 
Stadt Eiermannstadt 
Stadt Kronstadt 
Stadt .Mediasch . 
Stadt Sächsisch-Regen 
Stadt Schä~sburg . . . . . . 
llerbert Friedrich Michael, Sparka.5iladi rektor i. P. t . 
Salmen E. Baron v., Reichstagsabgeordneter in Ofenpest * . 
Offizierscorps des k. u. k. 31. Infanterie-Regimentes . . 
Zimmerrnaun l•'r ,.,_ Stadtarchivar in Hermannstadt * 
llager Michael, ::spiritusfahrikant in Herma1u1stadt 
Abraham W ., Bankbeamter in Budapest 
Alcherl ey Rowland Dr, in London . . . . . 
Bedeus J. v Dr, Direktor der Ilodenkre(\itanstalt in Hermannstadt * 
Beclens Gusta, v., Komitats-Vizeuotär in llermannstadt * . 
Binder Mar tin . Apotheker in Giurgevo (H.0111änien) . . 
J:linder S. Traugott, Sparkassaclircktor i. P. in Hermannstadt * 
l!'erderber Sigmund, Kaufmann in l lermannstadt 
Gebbel Karl, k. u. Sektionsrat i P. in llcrmaonstadt 
Habermann Johann, Bierbrauerei-Besitzer i· 
Habcrmann Nikolaus t . . 
l lollinann Oskar v., aus Leipzig t . . 
ll ugo E rnst v., k. Sekonte-Leutnant in Berlin 
Kaiser J ohann llr., Reichsta,,asallgeordnetcr in Sächsisch-Regen 
Kinn Gustav l<'r., ev. Pfarrer in Zepling . 
König Oskar, General-Sekretär in Wieu . . 
l\liitz F riedrich, 1 ngenieur in Klausenburg . . 
Marinovits Nikolaus, l<aurma.1111 in Siichsisch-Regen 
Ma rschall L., Ol,erstleutnant in l'ortsmuth . . 
Möferdt Johann, k. Sektionsrat a. D. in flermanustadt 
Müller Franz Dr., k. u. k. Regimentsarzt t 
Philp Rudolf, Seminarprofessor t 
Ridely Friedrich. Privatier in Kronstadt 
Hörner Julius, Professor in Kronstadt . . . . 
Sd1uster i\1arti11, Gymnasialprofcssor in llermannstadt * 
Schwarz August, Sparkassadirelrtor in l(ronstadt . . 
' l'eutsch G, Leutnant d. k. u. k. i.l l. Juft.- Lt~mt. * . . 
Teutsch F riedrich Dr, Seminardirel<tor in hermanustadt * 
T eutsch J. B., Kaufmann in Sehässbu1·cr . . 
Türk .Johann, H,ichter in Tartlau bei 1iroustadt . 

E . Ordentliche Mitglieder für 1892. 
Abbt1zit1. Arad. 

200 fl. 
100 tl. 
100 fl. 
100 fl. 
100 li. 
100 f:I. 
100 fi. 

r,o f:I. 
:'i0 tl 
r,o tl. 
BO fl. 
ß(} fl. 
30 tl. 
30 fl. 
;l() fl. 
30 tl. 
80 fl. 
:-JO II. 
30 fl. 
ao fl. 
B:1 tl. 
;30 fj. 

30 tl. 
30 {i. 
30 tl. 
;j() ft. 
HO tl. 
:!O tl. 
ao t1. 
30 fl. 
30 II 
30 fl. 
30 fl. 
30 tl. 
:10 tl. 
30 tl. 
80 fl. 
30 H. 
80 fl. 

Schwarz J., Dr. med. Dietrich M., k. u. k. Major-Auditor. 
A.g11et.helo. 

Agnetheln, Marktgemeinde. 
Eitel A. Y., ev. Pfarrer. 
Phleps G., Dr. med. 
Schasi,r Fr., Oberstuhlrichter a. D. 
Schreiber Fr., Oberstuhlrichter.* 
Schotter A. Dr., Rektor. 
Schuller M., Notitt-. 
Steinburg Karl v., k. u. B ezirksrichter. 

A.g1·11m. 
Barbu de Illeny J., k. u. k . Ilauptrna nn. 

Alteoldrche o (Rheinpreussen) 
Dietrich Alf. Dr., Assessor. 

Azugu (Romänien). 
Grünfeld A, i"abrikant. 
Scheeser Peter, l•'ahrikant. 

Bt,deu. 
Binder F. v., k. u. k. Major a. D. 

neri,:hof (Preuss.-Schlesien). 
Schweinitz Graf von Tassilo, Ritterguts­

besitzer. 
Uerlin. 

Röck Kurt Dr. 
Engler A. Dr., Direktor des hotan. Gartens. 
Hoffmann Karl, Ingenieur. 

9 
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Ordentliche Mitglieder für 1892. 
J anasch R Ur. 
Pape Paul, Kaufma nn. 
Schwalbe ß., Direktor. 
Selo Erich Dr., Rechtsanwalt. 
:3iobon11. dcutschor Verein. 
Strassma1111 llugo Dr., Rechtsanwalt. 
Verband akaclc111. Deutscher. 
Vormeng Ur., kö11igl. Stabsarzt. 
Wattenhach Wilhelm Di-. , Professor. 

ßielitz. 
Böhm David, Rektor der Biirgerscbule. 
Reis~enbergcn· K. Dr., Direktor. 

UirtbiHm. 
Salzer Michael, ev. Pfarrer. 
U nberath \Vill1elm, A.potheker. 

ßistritz. 
Arz Gustav, Professor. 
Association L der Hutmacher. 
Association l. der Riemer. 
Bachisch Ludwig, dit Apotheker. 
Bartelmess .Martin, l rofessor. 
Berger Albert Dr., Professor. 
Berger Julius, :\Lag. pharm. 
Binder Gustav, Tintenfabrikant. 
Blumenfeld Isak, Advokat. 
Bock Wilhelm, Leiter der Ackerbausclrnle. 
Bod Aladar v , Zahnarzt. 
Botschar Th , lluuhdrucker. 
Brecher J osef Dr., Advokat. 
Broser Viktor, Apotheker. 
Budakor Karl, Professor. 
Budaker Gottliob, ev. Stadtpfarrer. 
Budaker Wilhelm, Dr. med. 
Conuer th K. Dr., prakt. Arzt. 
Croner J{arl, ßlädt:henlehrer. 
Csallnor Ad., Uhrmacher. 
Csallner Alf., Professor. 
Csalluer- Emil, Cand. theol. et philos. 
Daehn Karl, Musiklehrer. 
Dahinten Gustav, ßlagistratsrat. 
Fischer Georg, Gymnasialdircktor. 
Frank Alex. Edler v., Kassa-Adjunkt. 
Fritsch IC Dr., k. ung. Regimentsarzt. 
Herberth l◄'riecl1·ich, A.potheker. 
B.erbortJ1 ,Johann, Kaufmann. 
Hu.ss Michael, Baumeister. 
Jacob Johann, Komitatsfisk:d. 
Keiutzol G. Dr., Professor. 
Keiazel J ohann, k. 11. Ir. Leutnant. 
Kellner lgn., k. Notar. 
Kelp Gustav Dr., Advokat. 
Kisch G., 13uchhaltor. 
Kisch Gustav Dr., Professor. 
Kis<:11 Rudolf, Cand. theol. et philos. 
Klein Robert, Magistratsrat. 
Klemens lt'ricdrich, Professor. 
l(ollmanu A., Kaufmann. 

Jfretschm!lier Daniel, i.\lärlchenll!hrcr. 
Lang T( Dr , Advokat 
l,ika Daniel. Advokat. 
Löw Daniel,' Kaufmann 
Loew Georg, Advokat. 
Manu Gabriel, Advokat. 
M icss .Michael, Gewcrbcsd1ulclirektor. 
Pollio11 l\lartin, Biirgrrmcistcr. 
Pentckor Johauu, Stucl. jnr. 
Poschuer Gottfri<'d, Professor. 
Rauponstrauch G., Kaufmann. 
Hauponstrauch H., A pothekor. 
Rein! Christoph Dr., k. u. k. Stahsarzt. 
Rohrliub Eduard, 8pcditeur. 
Sahling V., flötelier. 
Scharsach AL, Tintenfabrika.11t. 
SchiffbiLumer A lfred, 8tud. jur. 
Schiffbäumer S., Oberstuhlrichter. 
Schmidt Arpad, Komitats-Vizonotär. 
Schmidt. L., k. Gcl'ichttirat. 
Schottes K., Distriktsförstcr. 
Suhullcr ,Johann, h'.auf'mann. 
S<Jhwarz A. D., k. u. Je. Rogimontsarzt. 
Sill Iloiurich, k. ung. 'Bezirksrichter. 
Silcx Albert, l?rofossor. 
Storch Gustav, Oborstuhlrichtor. 
Thomao Fr., Strassenkommbsär. 
Tkatsch J., k. u. k. Ohcrleutnant-Rod1-

nungsführer. 
Ziegler G., Dr . med. 
Zintz Al., Apotheker. 
Zint.z K., Kauimann. 

ßjeliua (Bosnien) 
Wagner Fr., k. 11. k. Leutnant. 

ßouu. 
Souffort U. Dr., geh. J ustizrat u. Professor. 

ßol'J,au. 
Schwarz G., Gutsbesitzer. 

ßoros-,Je uc'i. 
1-Jorvath K., k. ung. llonvcdhanptma.nn. 

ßraom,1obweii;. 
X entwich Dr., Stadtbibliothekar. 
Habert L., Gymnasiallehrer. 
Rhamm K. 

Ureuu(lo1·f'. 
l!:ugclwir th Fr, Zuckcrf'abriksverwa lter. 
ll.hcindt lt., k. ung. Postmeister. 

Hr.-slau. 
Dcutschor u. österreichischer Alpenverein 

(Sektion Breslau). 
llandloss, Dr. phil., Stadts1.;lrnlinspolctor. 
Ileinz Dr. Robert, l'rivatdo:i:cnt. 
Sllktiou "Schlesien" des U. K. V. 
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Ordentliche Mitglieder für 1892, 
n1•et,ten. 

Groos \V. Dr., Oberamtmann. 

ß1•oos. 
Acker Friedrich, Bürgermeister. 
Ba1·cianu Aurel, Buchhalter. 
Hatzoni P., Lehrer. 
Binder Wilhelm, Oberförster. 
1<:iseuburger Jnlins, 1/,uckerbiicker. 
Graffius Josef, Apotheker. 
Klein Uerrnanu Dr., Advokat. 
La n~ Franz, Kaufmaun 
Lew1tzky l{arl, Rektor der höheren Volk-

schule. 
i\liiUer Ka rl, Rotgerber. 
Orelt Albert, llutmachrr . 
Prunk 1!'riedrich, Vorschussvereinskassicr. 
Harlulovic Lintt, k. u. k. Ha uptm.-Witwc. 
Reumann Johann, pens. k. uug. l1'iua11z-

Direk tions-Offü:inl. 
1-tichter Ferdinand, Mühlenbaumeister. 
::ichelkcr Friedrich, l<aufmann. 
Schukri l<'r ., Spiritusfabr ikaot. 
Schuleri Karl, 8piritnsfabrikant. 
Schuster Josef, Bezirksoberförster. 
Schuster J osef, Finanzrat a. D. i" 
::izabo Peter, k. u. N ota.r. 
W idmann Fricrlrich, Kaufmann. 
7.eirller Adolt, W cisshiicker. 

Brüun. 
8chwarz .Josefine, Doktorsga.ttin. 

Uudapest. 
Bartouick Geysa, Kaufmann. 
Bretz August, Kaufmann. 
Dietrich Ka rl, Kaufmann. 
Giil1disch G., k. u. k Oberstleutn.-Auditor . 
llopp li'ninz, Chef des llandluugshanses 

Calderoni. 
1 fajrowsky Emil, Generaldirektor des Kron­

städter Berg- u 11.iittenba uakticnvercins. 
,Jankovits G., Beamter der Drehersclll'n 

Brauerei. 
l'ooewitz Theodor Dr., Mitglied des geol. 

Instituts. 
Salmen Euaen Baron, lleichstagsabgeordn . 
Schuster Adolf, Chef des llandlungsha nscs 

l•'r. J. Schneider. 
Serafin Fr., Kaufman n. 
'l'hallmayer Ludwig, Chef des [fandlu ngs­

hauses T ha llmaycr nnd Seits. ·1· 

Bulcarest. 
Binder :Mar tin, Lehrer. 
Biscaborn Rudolf, Uhn nacher. 
Bömches Edward, Redakteur. 
Bruss l•'ried rich, Apotheker. 
gberlc Karl, Milltlcnbcsitzer. 
l<'ischcr Emil, Dr. mcd . 

1 

Frank Andreas, Apotheker. 
l•'r eund l<'ricdrich, Maschinenfabri kant. 
Gänse! Josef, Bankbeamter . 
Goldschmidt .Julius , Bankbeamter. 
Gössweio Louis, Ingenieur. 
lla im Anton, Donandampfschifffahrtsagont. 
II eideudorf 1>l. v ., Professor. 
llilbcrt Anton, Unternehmer. 

• l-lonigberger Josef, Fahrilrnnt. 
llraby Julius, Architekt. 
Iluch Gustav, Kanfmanu. 
Kassowitz F ra nz, ß an kheamtßr. 
Koreny F lorian, Gärt ner. 
Krcmnitz, Dr. m('d. 
?.laurer Rudolf, Kaufmann . 
Opler C. W . 
Pildner Friedrich. 
R ietz Gustav se11. , Kaufman n. 
Rietz Gustav j u11., Kaufmann . 
Hissdörfer Ludwig, Dr. med. 
Rissdörfer Viktor, Konditor. 
Ruhiustein Wi lhelm. 
Semo Esra, Bankier. 
Storck Karl, B.ildhauer. 
T hyr Friedrich, Architokt im kön. rom. 

Kriegsministerium. 
Woinlid1 Karl , Ingenieur. 
Witting Tr., Apotheker. 
\Vittstock Jnlius, Apotheker. 
Zürner l•r . W. , Apotheker. 
Zweifel Th., Ko111111issioniir . 

nui:iteni (Romänien). 
Ganzert K .. L•'abrika11t. 
Schid K., P:ipierfahri kant. 
Schiel Sam., l'apierfä.bri kant. 

Cze1·uowitz. 
Schull er v. Libloy l•'t·. Dr., k. k. Regie1·nngs­

rat, Univer;;itätsprofcssor. 

Oehre<,:,,in. 
8icgmetlr K. v., Inspektor der k. ung. 

Staatsbahn. 

Deutsch-1{.reuz. 
Schus ter Mich.Adolf, ev. Pfarreru. Dechant. 

Dcva. 
Teglas Gabor, Direk tor ,I. k. Oborrcalschn le. 

D01·nbir11 /Vorarlberg). 
Dietrich ll ermann Dr., AclYokat. 

Dresden. 
Biorey Emil Dr., Schriftstell er. 
Krug Wal ter, Dr. 111ed. 
Lnonharclt Otto, Direktor. * 
Liehig C. M., , übnrpostdil"ektionssekrctiLr. 
Sektion „ Dresden" des d. u. ö. Alpenvereins. 

9 * 
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Ordentliche Mitglieder für 1892. 
Fimne. 

Zacharides G., k. u. Post- u. Telegraphon­
Offizial. 

J<'oga1·ascb. 
Albrich flans, Volksschullehrer. 
Bausznern Guido v., Obergcspan. 
Botha J a,kob, Postmeister. 
Daniel Ödön Dr., prakt. Arzt. 
Engell1ardt Il., Kauünaw1. 
F leischer Samuel, ev. Stadtpfarrer 
Fleissig Julius, Kaufi11ann. 
f•'leissig Leopold, Spiritusfahrikant. 
Gagyi i::>a1nu, Ilürgersohullehrer. 
Gebauer Karl, Kaufmann. 
Graeser Ludwig, Grundbuchsbeamter. 
Gracser i\lichae l, Apotheker. 
Gratnoiu D. v., Yizegespan a. D. 
Hantschel l!'ranz, Salamifabrikant. 
Haupt Samuel , Seifenfabrikant. 
Henter l\lichael, Seifenfabrikaut. 
Järos J ., l(aufmanu. 
Keuz i\Iichaol, k. u. Steuoramtskoutrolor. 
Knopp Josef, Gastwirt. 
Konnert Daniel, Hötelior. 
Krafft Johann, pens. k Steuereinnehmer. 
L esmann Heinrich Dr. 
Mätz H., Baumeister. 
Noväk Jauos, Kaufmann. 
Pokol Sandor, Advokaturskouzipient. 
Reiner ,)oha1m, Steuereinnehmer. 
Roslor 1''riedricl1, Rektor. 
Rössler Franz, Kaufmann. 
Roth Heinrich, Selchwarenhändler. 
Steinburg I!'. A. v., Apotheker. 
Stoff Peter, Kuustmühlenbesitzer. 
Tag lich t .J ., Spiritusfabrikant 
Thier fold David, Buchhändler. 
Wachsmann Wi lhelm, k. u. k. Major. 
Wazek A., Bäcker. 
Wolff K., Techniker. 
Wolff l•'riedrich, Fleischhauer. 
W olff Michael, Fleischhauer. 

l~raukfurt a. 1'1. 
Lersner August Baron, Privatier. 
Sektion 0 Frankfurt" des <l. u. ö. Alpen­

vereins. 
•·reck. 

Bergleiter ll., ev. Pfarrer. 

t'reiburg i. B. 
Sektion nl•'roiburg" des d. u. ö. Alpenvereins. 

•'reiheit (Böhmen). 
Sektion „lUesengebirg" des böhmischen 

Gebirgsvereins. 

GaudeuzdorJ~ 
Lanb'llteiner L., Privatier. 

(.lirel1mu. 
Bogncr C., 1"rl.. Postmeisteriu. 
Capesius Engen, cv. Pfarrer. 

Glciuitz. 
Nicbelschütz F elix v., 1Uttergutshcsit1.cr. 

C~logguitz (N ie<ler-Österreich ). 
~cbrciber J ohann, Baumeister. 

Görlitz. 
Vinstor B., Kaufmann. 

G1·az. 
Elmayer Rudoll', k. u. 1c. Oberleutna nt. 
Gaudy Adele, li'r. v., k. n. k. l lauptm.-Wit11e. 

G1·ossuu. 
' Konnerth J., ev. Pfarrer. 

G1·osis•ßecskerek. 
?.loess Karl , Vorstand d. üsterr.-ung. Bank. 

Gros!!lenheiu (bei Dresden). 
Gehre M. Dr., Oberlehrer. 

Grosspold. 
Krasser David, ev. Pfarrer und Bcr.irks­

Dechant. 
G1·oss-Sche11J.:. 

A.hraham Martin, Gerichtsbeamter. 
Borger Michael, Vorschussvereinskassim·. 
Brandsch Karl, cv. Pfarrer. 
Capesius G., Advokat. 
flammcr Josef, Kaufmann. 
Kaufmann Karl jun., Apotheker. 
Kraus Rudolf, Ad,·ekat. 
l\lenuing J obann, Schul rektor. 
Pototzki G., Kaufmann. 
Reincrt D., Rektor. 
Roth J obann, Lehrer. 
W eber Julius, Lehrer. 
Zay .Michael, L ehrer. 

Halle a. S . 
Liesenburg K., Chemiker. 

Hulllbnrg. 
Gutwasser, Dr. med. 

[lausdo1·f (Pr.-Schlcsien). 
Schweinitz Friedrich Graf. 

Heilbronn. 
Ganzert K., Kaufmann. 

Heldstlorf'. 
Neustädter Fr. Dr., prakt. Arzt. 
Nikolat1s Georg, Notär. 
Preuss G., Notär. 
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ßerger l\arl, Lehrer. 
Binder Gustav, Apotheker. 
Binder G. A., i\lag. der Ph:mnacic. 
ßroinstörfor Gusta v, A pothoker. 
Connerth Ecluarcl, Lehrer. 
Csikany Arthur v., Kaulmann. 
Eitel Karl, Lehrer. 
Löw F riedrich , Tuchscherer. 
Wit tstock lleiuril'h, cv. Pfarrer. 

llennaunstmlt. 
Acker August, k. u. k. Leutnant.* 
Adami A., Waisenvater 
Albert J., Friseur.* 
Altrich ter Johann, Advokat.* 
Angcrholzer S., k. u . k. Major n Komman-

dant der 12. Traindivision. 
Angerman11 Moritz, Magistr.-\' izcnotilr. * 
Arz v. Stransse11bnrg, Albert sen., Advokat.* 
Arz v. Strausseuburg Albert jun, Dr., 

Advokat.* 
Arz Franz, Professor 
Auerlich Wilhelm, Photograph. 

Badila J ohann, k. Gerichtsrat.* 
Baumann Fr., Kaufmann 
Baumann W., Kaufmann 
Bell I<'. A. , Mädchenschuldirektor. * 
ßella Leopold J., i\Insikdiroktor. * 
Benkner \Yilhelmine, Finanz-Sekr.-Witwe. 
Bcrger A nclrcas, k. u. k. Llauptmann. • 
Bergleiter 1 !ans, Spa.rkassabeamter. * 
Berwcrth F., Beamter der Boclcnkredit-

anstalt. * 
Bielz ,Julins Dr., prakt. Arzt.* 
Bielz Blirtha, dessen Gattin . 
Bilinsky J., k. n. k Oberleutnant. 
Billes J ohann, Kaufmann. 
Binder J osef, sfadt. r,·orstmeicter. 
Binder Karl, k. u. k. Tlauptma.1111. 
Binder Ludwig, ßuchdrnckor. 
Binder R., Dr., k. u k. Regimentsarzt. 
Boc1, C., Universifats-Sokrefür. * 
Bock Viktorino, k. u. k. Oberleutn.-Witwe. 
Bömches Fric1lrich v. Boor, k. u. F orst-

Inspektor. * 
Boiü Olympius, F'orstheamter. 
Borger Viktor, Tischler. 
Bra udsch K, Seminarprofcssor. * 
Bressler Gustav, l(ontrollor des Vorscbnss­

Vereins. * 
Bruckuer Emil, k. u. k. Hauptmann.* 
Brnckner Wilhelm Dr., Advokat (Vereins-

Vorstand) . * 
Buchholzer li;rnst, Professor. 

Capesius J oser Dr., Professor. * 
Casper Fr., k. u. Postoffizial. 
Colll'ad Gustav, Bezirksforstmeisler. * 

Conraclt T{arl Dr., Advokat.* 
Conradt Mathilde, dessen Gattin. 
Copony W. , l(ontrollor dC'r Bode11krcdit-

a11stalt. * 
~vetko_vic A, _k. u. k. llechnu11~srat i. P. 
Czckelms Dame! Dr., Stadtphys1kus. * 
Ozekelins Friedrich, Professor. 
Czokelius Karl jun., Sparkassabcamter. * 
Czekelins Katharina, Frau. 
Czekelius R, k. u. k. Leutnant. * 
Czekelius Therese, Fräulein. 
Czikeli Friedrich jnn., Kaufmann. 

Dietrich v. Sachsenfeis Adolf, k. u. k. 
General-Major a. D. * 

Dietrich Josefine, J,'rau. 
Dietrich J., k. u. k. Hauptmann. * 
Dima G ., Professor. 
Dörschlag Karl, Professor.* 
Dopnik J., Lehrer.* 
Drotlcff Josef, Senator. * 

Eder llei.urich, Architekt. * 
Jt:gehna-yer I~dmund , k. u. k. Oberleutnant.* 
11:itel .Julius, Privatiar. 
l!:nenkl Acl., k. u. k. □auptmann. * 
Engel E. v., k. u. I<. General. * 

l•'abl'itius Fricclr., k. u. k. ?lfilitär-Untcr-
intendant. 

l•'ahritins Gustav, :\Jehlhändlor. * 
Fabritins Gnstav, Motallwarenfabrikant. * 
F a britius Wilhelm, Kauhnann. * 
Feiler Hermann, k. u. k. Hauptmann.* 
F erderber Sigmund, Kaufinann. * 
l1' iltsch t,arl, k. n. Bergrat a. D. 
Fischer Anton, k. u. k. Oberleutuant. 
l•'onn G. A., Salamifabrika.nt. * 
Frates ~ik., gr.-or. Konsistorial-Sekrctär. 
l•'rentz Berthold, Konditor. 
L1'riedsmann Arnold, Advokat.* 
Fritsch Adele, Frau. 
Fritsch Gustav, Hanlcbcamter. * 
l<'ritsch Karl, Sekrefür d. ev. Landeskirche.* 
l•'ritsch Luclwig, Redakteur. * 
Frits,·h Stefanie, dessen Gattin. 
Fritsch Samuel , Kassier des Vorschuss-

V creins. * 
Fronius Johann, k. n. k. Hauptmann i. l'.* 
.lirllhbeck Fr., Komitatsfiskal. * 
Fuchs Ludwig, Je ßezirksrichter. * 
l•'uchs Ludwig, Kaufmann. 
Fuchs Rud., Ilaukbeamter. * 

(,lanzonmiiller Fricderike, Fräulein. 
Gehbel Karl, Sektionsrat a. D. * 
Gebbol Mathilde, dessen Ga.t1iu. * 
Gorger G. August, Bankbeamter.* 
Gottschling Adolf, scient. Leiter der Heal-

schnle. * 
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Göbbel K., Stadt-Kassier. Juristowsl<y N ikolaus, k. u. k. Oberleutn.-
Gölil>el Johann, Fahriksdiroktor. 1 Joscphi Karl, Privatier.* 

Göhbel Karl, Pharmaceut. Auditor. 
Göbbel 1.;ar1, HiC'mer. * uabdeho l\Iarie, Frau. 
Oöbel Andreas, Gastwirt.* Kabdcbo J\lichael, Bankier. 
Göllner i\lichaet, Schneitler. * Kabdcho Oskar Dr., Advokat. 
Grohmann Wilhelm, Kaufnuinn. * Kabdoho Peter, Bankier. 
Gruher August, Kaufmann.* Kaestner lleinrich, Senator i. P. 
Guist Moritz, Gymnasialdirektor. t 1,antlelrner l{arl, Restaurateur. 
Gnist Julie, dessen Gattin. Kaylich .J ohann v., k. n. k. Hauptm. i. P. * 
Gunclhardt G., Dr. med. * Keil J., Weissbäcker. 
linndhart Friedrich, k. üffontl. Kotar. Kessler Fr. C., Salamifabrikant. 
Gündisch M., k. u. k. Oberleutnant.* Kessle r Gustav, I( anf'm:uin. 
Gürtler Gustav, Kaufmann. Kessler Johann, i"leischbauer. * 
Gutt Robert, Sparka.ssakontl'OIIOr. * Kimakowicz .Moritz v., Privatier.* 

lfahn Josef; Leh rer . 
l läncr Hein r ich, Privatier. 
llaller tcr., Polizei lrnmmissiir. 
llarnrodi J. Tr., J{aufmann. * 
Jlaunenheim r. v., Gericht ·ral a. D. 
llann~nheim J. v. Dr., Prediger. 
Hannenheim .J. v., k. u. k. General a. 1,. * 
l lan nen heim Stcfa11 v. Dr., Primararzt.* 
llannich Heinrich, Schnciclor. 
llartmann Karl, Kanzleidi rektor i. P. * -j­
fla rsianu Basil l'opp clC', Advokat. 
Hausmann A., k. u. k. Hauptmann.* 
1 leillin"er Fr. v., k. u. k. Leutnant. 
1 lbldenberg Viktor ".·• l\lusildchrer. * 
ll erberth G., k. u. k. llauptman11 a. D. 
l lc rbert n einrich, Gymnasialprofessor. * 
1 lHhert Otto, Komitats-Kassier. 
l lermann Peter, Kapellmeister.* 
llcrsch Michael, k. u. k. Hauptmann. 
l lcrzberg Karl, k. u. k. Major i. P. * 
l lcrzberg Karl jun., Apotheker.* 
llirtb J., k . u. k . Hauptmann. 
! loch C., l\Iagistratsvizeno~r. . .. 
l lochmcister Albert v., i1ag1str.-V1ze11otar.* 
l locl11neister Wilhelm v., Biirgermcister. * 
l lomm Fr., Kaufma nn. 
llorn A., k. u. k. Leutnant. 
llüttinger ,T., k. u. k. Oberstleutnant uncl 

Platzkom111andant. * 

lrtl Mathilde, Frau.* 

. Jahn Gustav, TCanlinan n. 
Jahn ,Julius, Kaufmann.* 
Jahn l~ugenic, drssen Gattin. 
Jauernig Karl sen .. Kaut:mann. 
Jauernig Karl j un., Katthunnn. * 
. lickeli K. 1"., Di·. phil. , Ka ufm:tnn. * 
Jickeli Karl l•'ricdrich, Kaufmann.* 
J ickeli Camilla, Frau.,. 
. Jikeli Friedrich, Dr. med. 
Jilrnli ,J osef, 1.;aufmaun. 
Jikcli Karl, Apotheker. 
Jikcli Wilhelm, Bankbeamter. 

Kirscher I•:mil, Selcher. 
Kirchgatter Ludwig, Dr. jnr., Advokat.* 
!(!ein Ludwig, Advokat. 
Klöss Johanua, Frau. 
Klöss Viktor, Professor. 
Knall J., Kassier der Bodonkreditanstalt. 
Knezevich Leopoldinc v., Fräulein. 
J(ohath .Josef, k. u. k. l lauptmaun. * 
Koch Franz, Kürschner.* . . 
König Heinrich Dr., k. Genchts11rzt. * 
l\rafft l(arl Wilhelm, Buchdrucker.* 
Krafft Wilhelm, Buchdruckerei-Bcsitr.er.* 
Krasser l<'ricdrich Dr., prakt. Arzt.* t 
füemor Karl, Selcher . . 
Krentzor Karl Dr., k. u. k. Reg11nc11tsarzt. 
Krippner IJ. , k.. Li. k. Rittmeis_ter. 
Kurov,sky Lnclw1g, l(aufmanu."' 

Laitzner i t., k. u. k. Generalmajor. 
Lalesko r., k. u. k. IJanptma.1111. 
Laui Martin, Sparkassakontrollor. * 
Lanyi J. v. Dr., k. n. k. Oberstabs:tn:t u. 

Sanitiitschef. * 
Larcher Karl v., Ad,,okaturskouzipient. 
Lliszlo .J. v., Bankbeamter.* 
Läzar Josef, Kaffetier. * 
L eonbardt Bortha, l•'rl. 
Licch ten bcrg-Monfaxt-Schneeberg, Artl,ur 

Graf', k. u. k. FML. * 
Löw l•'ricdrich Wilhelm, Tuchscherer.* 
Lüdecke Ernst, Juwelier (Vereinskas~ier).* 
Ludwig Johann, .Tnwelier. 
Lukardi J., Salamitabrikant . 

l'tlaetz Gllstav, Baumeister.* 
Malle Albert, k. u. k. llauptma1111. 
Mangesiu~ Albert, Forstmciste.r der si~chs. 

Universität.* 
Thlau„csius Friedr., k. u. k. Oberleutnant . 
Mangesius ~Leim·. , Beamter d. SJJar kassa. * 
i\fangesius llerm., k. u. k. Oberleutnant. 
Manz f,udwig, k. u. k. 1 hiuptmaun . 
Markovatz C.:. A., l<antinann. * 
i\ieltzer nustav, Seifoufabrikant. * 
Mßltzer Josef, Hotoliex. 
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Meyer Georg, Huchhändler. * 1 Hoissen bergcr Ad., Hucl1clrnckereibcsitzcr.* 
.i.\-l ichaelis Franz, ßuchhändler. * Reisscubcrger F. A., Kaufmann.* 
Michaelis Ludwig, Huehbändler. * Re)ssenherger Gustav, Vizcgespan. * 
i\lichaelis l\lathilde, dessen Gattin. Re1ssenberger Ludwig, Gymn.-Prof. i. P. * 
J\liks 1"n1nz, k. u. k. i\li l.-Oberintend. i. P. * Rieger Andreas, Fabrikant . 
.i.\-Jissclbacher Fritz. Hörer der Rechte. Rochus Fr. jnn., Fleischhauer. 
Möckesch Viktor, k. u. k. Oherleutnaut.* Roscbitz L., k. u . k. Hauptmann i. P. * 
:Moeferdt Gustav, Hotgerbe.r. * Rostock H., k. u. k. Oberleutnant. 
:i\Ioeferdt Josef, 1{.otgerher. · Hummler l~d., Sodawasserfabrikant. 
i\Ioererclt Karl, Kaffetier. Russu 0ctavian Dr., Advokat. 
Moess Karl, Kaufmann. 
Mosing Ernst, U:dler v., k. n. k. Milifär-

Unter-Intendant. 
Mosing ,Vilh., Ed ler v. Dr., k. u. k. Regi-

mentsarzt.* 
Mühlsteffen Albert, Buchhalter. 
Miiller Alfred, k. u. k. Ge1•ichtsbcamter i. P.* 
Müller Friedrich Dr., ev. Stadtpfarrer. 
l\lüller 1 [einrich, Professor. * 
Müller Karl Dr., Apothek~r. * 

.Nedelkovics Peter, Kaufmann.* 
Nemes Johann Dr., Advokat. 
?-.'cndwich Wi111Plm, Kat1fmann. * 
Xeugeboren Albert, Gymnas ialprofessor. * 
Keugeboren l!:mil 0r., Professor der k. u . 

Rod1tsakadomie. 
N curihrer Peregrin, 1 fötelier. 
N euzil Fra11z, Buchbinder. * 
Kiedormaier Karl, lfotmachcr. 
Novara Anton, Pri,,atier. · 
Kuridsa11 lhf'ael, Kanfuiann. 

O berth Jnlius Dr., Sekundarar,-t. * 
0rendt Friedrich Dr., Archiv,u· der evaug. 

J ,anclPskircho. 
Ott Karl Schuhmacher. 
Otto J. Jlitter v. 0 ttenfold, k. u. k. Ober-

leutnant.* 
Otto Samuel, Wcissbäcker. 
Otto Wilhelm Dr., )) J'imararzt. * 

P ankiewicz Julius, Gastwirt. 
Pfaundler 0., k. u. k. Major. * 
Pfoifter l•ordina11d, k. u. k. i\fajor n. Kom-

mi1ndaut der lnf -Kacl.-Schnle. * 
Philp l(arl, ev. Stadtprediger. 
Phillipovic :i\Iaxm. v. , k. u. k . .MaJor. * 
Pildner Michael, Lehrer. * 
Pildner v. Steinburg Julius Dr., k. u. k. 

0ber-Stabsarnt. * 
l'issel Karl, Apotheker. 
Poletilovic .Josef, k. u. k. Oberl eutnant. 
Pop]l .Johann Dr., k. n. k. Regimentsarzt.* 
Prati Yiktor v., k. u. k. Oherstleutnant-

Anclitor. * 
Preda .Johann v., Advokat. * 
Puscariu Ilar. Dr., g r.-or. Konsistorialrat. 

lteichel J., Kattl'maun. 
llcichlin C. Baron v., 1c u. k. Feldmarscball­

leutnant a. D. 

S achsenheim Arthur v. Dr., Sekunda rarzt. * 
öachsenheim l•'riedr. v.,Mädehenschullehr.* 
Sacller l )aniol, Konditor.* 
Sadlo Fr., k. n. k . Militär-Rechmmgsrat. 
Rchaser Gustas, Buchhandlungsgehilfe. 
Scher er Friedrich, Tuchfabrikant.* 
Scherer ({ arl, Tnchfo brikant. 
8chlacher J., k. u. k. Oberst.* 
Scl1oclitPrus Karl, .Magistratsbeamt er.* 
Schönbut Wilhelm, Fachschullehrer. 
Schreiber l<'riedr., k. n. l\l inisterialrat a . D . 
Sclmllcr Gnstav, Hcalsclml-Profossor. * 
Schuller ll einrich Dr., Bezirks-Arzt.* 
Schuller l lermann, Professor. 
Schunn S i1n., k. u. k. flanptmann." 
Schuster Josef, Riemer . * 
Schwabe August, Zahnarzt.* 
Sd1wabe Fr., Juwelier. 
Seliger C.: •• k. u. k. 1 [auptmaun. 
Seraphiu GustaY, Buchhändler.* 
Si~erus Emil , Bankbeamter (Vcrcins-

Mkrctär). * 
Sigerns Gastw, Universitäts-Kontrollor .. 
Sigerus Roh., Komitatswaisenamts-Asscssor. 
Sigerus Wilhelm, Kaufmann.* 
Simonis ~mil, städt. Steueramts-l\Ont rollor. 
Simonis H.obert, Polizoihanptmann. * 
Spcch Ad., k. Obergerichtsrat a. D. 
Spiess R v. Braccioforte, k. u. k. Ober-

leutnant.* 
Sprcer .Julius, Buchhändler. 
lStampf l•'ricdrich, k. u. k. Ohorlcutnant. 
Stenze! Wilhelm, Sparkassakassicr. * 
Stiasnyl)'., k. u.Eisenb.-0horkontroll. a.D.* 
StockAdolfv., Statthalterci-Konzipist i. P.* 
Streulia .Johann, k. u. k. Oberleutnant-

Rechnungsfü.brer. 
Stühler Otto, Sparkassabeamter. * 
Süssmann l lerm. Dr., Komitatspl1ysikus. * 
Szab6 v. T6ti Saudor, k. u. l•'orstinspektor.* 

'l'artler Karl, Kaufmann.* 
Teutscb Albert, 0beruotiir. 
T eutsch Georg Daniel Dr., Bischof der 

evang. 1,andeskirche. i' 
Tetttsch Jnlius, Sparkassabeamter. * 
'l'cutsch Konrad, Ad vokaturskonzi pient. 
T eutscl1 'Wilhelm, k. u. k. rtauptmann. * 
Tbalmann Gustav, 0hergespan und Comes 

der Sachsen. 
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Theil C. F., Kaufmann. * 
'!'heil Karl, Professor. * 
Thcil Pani, Advokat.* 
Theiss G., Waisenamtsassessor. 
Thiess Viktor, Bankbeamter. 
Thorwesten Luise, F räulein. 
'!'hör Rudolf, Bankbeamter.* 
Thurncr J., k. u. k. Oberintendant. 
Török Wilhelm, Buchhalter.• 
Trauschenfols Emil v., k. Rat und Schul-

inspektor.* 

Uhl Jakob, Mehlhändler. 
Unterer Johann, Salamimacher. 

Veress lgnaz, k. u. Gymnasialobcrdirektor.* 
Voileanu .Mateiu, gr.-or. Konsistorialrat.* 

l\'agner Audreas jun., Drechsler. * 
Wagner Franz J., Kaufmaui1. * 
Wagner J., Kaufmann. 
Wa.tteuwyl Albert Baron v., k. n. k. Ober-

leutnant.* 
Weindl Joh»nn, Kaufmann. 
Weingardt Haus, Bankbeamter. * 
Weiss Ludwig, Polizeikommissär. * 
Wermescher Julius, Kaufmanu. 
Werner J. Dr., prakt. Arzt. 
\Villescb Gustav, Prirntier. * 
Witsch Johann, k. u. k. Rauptmann. 
Wolff 1-:arl Dr., Sparkassadirektor. * 
Wolff Friderike, dessen Gattin. * 
Wolff Friedrich, Rotgerber.* 
Wolff Julie, Witwe. 

Zacharidcs J. F., Buchbinder. 
Zay Adolf, Reichstagsabgeordneter. 
7,eibig J. F., Bankvorstoher. * 
Zel Oskar van, k. u. k. Oberleutnant. 
Zimmermann Rlise, Präsidentensgattiu. " 
Zintz J., Kaufmam1. 
Zucker St. A. Dr., k. u. k. Stabsarzt i. P. * 

Holzmengen. 
Frank J. H., ev. Pfarror. 

llomrocl (hei Reps). 
Abraham Fr., ev. Pfarrer. 

Honigberg. 
Lurtz l\Iartiu, Rektor. 

Horzic (Böhmen). 
Dokoupil W., Direktor der k. k. Fach­

schule für Bildhauerei etc. 

Iglo. 
Posevitz J ., l'rivatmann. 

lunsb1•uol,. 
lbseu Karl Dr. 

lieistl. 
fröhlich J ., ev. Pfarrer. 

Kapfenberg (Steiermark). 
Emricli Bmil, l'rivatmann. 
Emrich Ida, dessen Gattin. 

I{arlsburg. 
Salmen Friedrich, Privatier. 

l{elliug. 
i\Iet7. li'erdinand, ev. Pfarrer. 

Ker.r;. 
Pindur Fr., Ökonom. 

Kircbb!lcb. 
Schmidt Aug. Dr., Freiherr v., k. k. Notar. 

Klausenburg. 
Galgoczy 'l'h. v., k. u. k. Feldmarst:hall-

Leutnant und Divisioni.lr, Exzellenz. 
l lalterich 1•:rnst, k. u. k. Hauptmann. 
l lenter Ac!., Fahrikru1t. 
Henter Jo'r., l{aufinann. 
Lindner G. Dr., Univcrsitiits-Prof'cssor. 
111üller W. , k. u. Obergcrit:htsrat. 
Schneider G., Kaufmann. 

IUciu-:Neusiedel. 
Petz Leopold, Papierlabriksdirektor. 

lileinsohclken. 
Fernengel Simou, ev. Pfarrer. 

Klo,-;tea·neuburg. 
Fclbiugor Ubalcl, Stifts-Cliorben. 

KörJDend. 
Friedrigcr Fritz, Architekt nnd Vorstaucl. 

Kronstault. 
Adam Karl, Advokat. 
Adam Luise, dessen Gattin. 
Adler Leopold, l'hotograph. 
Albert J., Kaufmann. 
Alesius Oskar, Magistratsrat. 
Alexi Teochar, Buchdrnckereibesitzer. 
Aronsohn lleinrich, Kaufmann. 
Arzt l\l ichael, k. Gerichtsrat. 

nalbircr J., 11. n. k. flauptmann. 
Bernhard Rudolf, Eiscnwarcnfahrikant. 
Bidlo \V., Stadtgärtner. 
Biescnberger A., Privatier. 
Binder l~ugen, I'rofcssor. 
Binder Fr. jun., Kaufmann. 
Binder H. , Ulwmacher. 
Uologa Valerius, Baukvorst.and. 
Bömcbes Adolf, Kaufmann. 
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Bömches A. ,J., Kaufmann. 
Bonhauser Josef, Apotheker. 
Borosnay Danh:l. Advokat. 
BoyC'1· Traugott, Obernotiir. 
Bozocea1111 .J. Dr., Professor. 
llra11dtner Anton, Stadtkapellmeister. 
Br<'nnerherg Franz , .. , ßiirgcrmeistcr. 
Brennerberg Julius v., k. Gerichtsrat. 
Brnss G., Baurneistn. 
Bucliu Paul, l'rofcssor. 

Clompc :hloritz, Direktor cl. Pensionsanstalt. 
Conrad Karl, stäclt. Buchhalter. 
Copony Martin, Papierfabrikant. 
Copony T., L<'ahrikant. 
Cloos August, Vorschussv<'reinskassier. 

Damian Simon, Advokat. 
1 >euhcl Friedricli, Salamifabrikant. 
Dietrich 1-1., Provisor. 
Dick E. G , Spengler. 
Dressnaut Ed. , Uhrmacher. 

E l1kharclt Alf, k. n. k. lfaupbnallll-Auditor. 
Eder l lans, Bankbeamter. 
l~isenburger G., l(aufmann. 
l!~itel Gustav, Fabrikant. 
l~ssigmann I<arl, Kaufmann. 

l~abritius August Dr., prakt. Anit. 
l •"abri ti us Fritz, Wi rtschaftsadj unkt. 
Falkner Caspar. Gastwirt. 
Filtsch J., Reichstagsabgeordneter. 
Fink Adolf, Advoka.tnrskonzipient. 
l~ink Wilhelm Dr., prakt. Arzt. 
Fist:her Gustav, Professor. 
l•'lechteumacher l(arl Dr., prakt. Arzt. 
Fogarascber Johann, k. u. 17 inanzdirektor. 
Folyovits N. ,J., Kaufmann. 
Forkert Gustav, Gastwirt. 
l•'raetst:hkes Karl, Professor. 
l<'romm M., Miihlenbesitzer. 

Gabony Wilh<'lm, Bucbhändlrr. 
Galtcr lleinl'ich, Stcuer kontrollor. 
Oaltz Eduard, Kaufmann. 
Oaltz Josef, Bergwerksdirektor. 
Galtz Josef jun., Kaufmann. 
Geist J ., Gastwirt. 
Gmeiner Julius, Fahrilrnnt. 
Golclschmiedt V., Selcher. 
Görgey Jul. do Gör~ö etTopporcz, Privatier. 
Graef Daniel, Fleischhauer. 
Graef l•'r., Eisenhändler. 
Graef Friedrich G., Vizenotiir. 
Graef Josef, Kaul"maun. 
Greissing Heinrich, Turnlehrer. 
Gross Julius, Professor. 
Gnggenberger Leopold, Kaufmann. 
Gusbctb Eduard Dr., prakt. Arzt. 
Gust II. Dr., Zahnarzt. 

Habermann W., Bierbrauer. 
lla_jek lgnatz, Kapellmeister a. D. 

1 llaldenwang C., 1.;aufman11. 
l lannekirsch II., k. u. k. Oherle11t11ant. 
flaudels- und Gcwerhckammor Kronstadt. 
fla rtel Aurr., Buchhalter. 
Hedwig Johann, :llusiklehrcr. 
Heide! lll., k. u. Telegraphenhcamter. 
lleiss Fridolin, Giossmeister. 
Tlellwig Friedrich, Siechenhausverwalter. 
Hcltner W. Dr., k. u. k. Regimentsarzt. 
llerell Heinrich Dr., Advokat. 
Hermann Friedrich , Bildhauer. 
l liemcsch Franz, Oberstadthnuptmann. 
.ll iemesch I-1., 8alamifa.brikant. 
lliemesch Wilhelm, F!uchhiinrller. 
Jlintz Ernst, i\[agistratsrat. 
Ilnidy Arthur, Vizcnofür. . 
Hochmeister Arth. v., k. u. k. V erpllcgs-

At:cessist. 
llornung Julius, .\pothcker. 
Hornung Ludwig, Fahrilrnnt. 
llorvath G., Stcueramtsoflizial. 
1 lorvath Samuel, Kunstschlosser. 
llllgel, Fr., Mlihlenbesitzer. 

.lahn Karl, Professor. 
J ckelius August, Komitatsvizenotiir . 
. Jekolius Emil, Apothoker. 
Jekclius Fr. Dr. , prakt. Arzt. 
J ekelius Eugen, llandelskammer-Sokrctär. 
J clinek A., Salamifabrilrnnt. 
Jelinck J., Biicl<er. 
Jirkowsky Fr., Schneider. 
Joanicles Stefan Dr. , Fabrikant. 
Jüngling Karl, Gymnasia lprol'essor. 

namoer Eduard, Eisenhändler. 
Kamner Fr., Kaufmann. 
Kanmer G., Professor. 
Kamner Karl, K:1utinann. 
Kärtsch Friedrich , Zimmermeister. 
Kaszik Anton, Pro,luktenhiincller. 
Kelemen Franz, Apotheker. 
Kenyeres Karl, Likörfabril<ant. 
Kimm K., Tuchscherer. 
Kinn K., Kaufmann. 
Kleverkaus F., Tucbfahrikant. 
Kodrsd1 Emil, fütufmann. 
Kodesch V., ~dmeider. 
Königes Johann, Mühlenbcsit:mr. 
Korodi Ludwig, Gymnasialrektor. 
l< ovacs M., Friseur. 
Kreuz W., Anstreicher. 
Knnnmel Il., Musiklehrer. 
Krotlunar J osef, Schriftsetzer. 
Rugier Eduard, Apotheker. 
Kühlbrandt Ernst, Zeichenlehrer. 
Kunkel Georg, Schneider. 
Kunkel G., Kanfrnaun. 
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Lamberger C. scn., Produktenhiindlcr. 
Lambcrgcr C. jun., Produktonhiindlcr. 
Lang ll eirrrich, Tuchfabrikant. 
Lasse! EugcuJ Gymnasialprofcssor. 
Lassd Rudoll, St:tdtorganist. 
Lehmann G., Lithograph. 
L eitingcr 0., l'ctroleumlabrikant. 
Lconhardt Oskar, 'l'uchmacbcr. 
Litschkcn Josef, Stadthauptmann. 
Lootz F. J., I(a ufmaun. 
Löw l.\fathias, Kaufmann. 

lUaager J osef, Notar. 
.Mangeijius M., l(aufmann. 
l.\Iarton Lad., Kaufmann. 
Mayer 1':man. A., Kaufmann. 
Mehely Ludwig v., Prof'c~sor. 
i\lclzcr Paul, Lcdorhäncllcr. 
Meschcndörfer Adolf, Kaufu1au11. 
Mioss L., ]{aufmann. 
Micss M., Gastwirt. 
Mihalovits S., Banquieur. 
Norscher Al., Selchwarenonr.cager. 
l.\Juntca n .J. , Waisenstuhlbeisitzer . 
Mnschalek K., Photograph. 
Mutzig M. , Salamitabrikant. 
llyss Ed. Dr. , prakt. Arzt. 

Nagelschmidt Johann, Oreis ler. 
Necolny Josef, Ingenieur. 
:Xcugeuoren Fr., Gerichtsrat a. D . 
Nussbächer Ludwig, Buchhalter. 
Nussbiü:ber \"iktor Dr. , prakt. Arzt. 

Obert Franz, ev. Stadtpfarror. 
Olleschik Josef, k. u. k. llauptmaun. 
Orendi F ritz, Seifensieder. 
Otrob,in l<'crd. Dr., k. u. ßrigadearl-t. 

Palmh9rt Ludwig, l\aufmanu. 
Papp .\rpad Dr., Advokat. 
Paul C., Tuchmacher. 
Paul W., Mlihlcnhesitzer. 
Peters Ferdinand, Tuchwalker. 
l'etrcscu P ., Bankvorstand. 
Peutsch Josef, Provisor. 
Philippi Friedrich, Gymnasialprofossor. -j­
Philippi Friedricli , Advokaturskonziplent. 
Popoa l ,., k. u. k. llauptrnan11. 
Popp Demeter Dr., Advokat. 
Porr Alf., l'roclukteuhändler. 
Porr l•:mil, Kaufmann. 
PQ1T !!'ri tz, ßnchhalter. 
Porr l leim·ich, Falll'iksdircktor. 
Puscariu Josef, Advokat. 

Ueich A., Advokat. 
lfoimesch Friedrich, Volkschnllchrer. 
Reiner ~-r., k. u. k. Oborst. 
Reme11yik St. v. , Direktor. 

Hesch Adoll; Juwelier. 
Hlwindt Alhort, Gymnasialproli•ssor. 
Riomor Wilhelm, Waisenamtsleiter. 
Hombaner rn111il, I>irol<tor. 
Hotharides lfr., l\ upferschmicd. 
Hugunescb V., Priva tier. 

Sander G., l(aufmann. 
Schadt L., Lederer. 
Schcrg Heinrich, Produktenhäncllor. 
Scherg W ilhelm, Tuchfabrikant. 
Scheeser Ernst, Kaufmann. 
Schiel Albert, Professor. 
Schiel Fr., l' rofessor . 
Schiel J ., ;\laschincnfabrikant. 
Schimberazky \V enzol, Tischler. 
Schlandt 11., Professor. 
Schlandt W ., Gastwirt. 
Schmidt Alf. , Waisenvater. 
Schmidt Alb., Privatier. 
Schmidt F.cluard, ßaukbeamtor. 
Schmidt llcnuann, Ingenieur. 
Schmidt Karl, Jurist. 
Schmidt Ludwig, Sped iteur. 
Schmidt :\loritz, h'.antinann. 
Schmidts Wilhelm, Advokat. 
Schmutzler G., Fabrikant. 
Schneider Ad., Drechsler. 
Schnell Alfred, i\fagistratsrat. 
Schnell Karl, Advokat. 
Schn·iber Ed. , Bäcker. 
Schreiber J ., Tuchfabrikant. 
Schreiber \'., Kaufmann. 
Sdrnller ,J., Photograph. 
Schullor IC., L ehrer. 
Schull erns J~d., \Yaiseustuhlpriiscs. 
Schuster C., Apotheker. 
Schwarz t,'riedrich Dr., Primararzt. 
Seidel G., Fa brikant. 
Seilfort l(ad , Kupforschmidt. 
Seraphin l•'r. W., Professor. 
Servatius Ludwig, l\aufmanu. 
S iegens ,J., Provisor. 
Stadlmilllor W ., .Kaurn1ann. 
Stange! 11., F leischselcher. 
Stenner Erneslinr, Frau. 
Sto11ner l<' ra nz, Doktorand. 
8tennor J<'r., Archivar. 
Stenner :\lart., .l.laumeistcr. 
8topanek l?ranz, Tapezierer. 
Sterns G., Revierförster. 
Storch Gabriel, Kanf,nllnn. 
Strobl Johann, Klavicrstimmor. 
Szöcs A. de Gone!., Rittrneist1Jr a. D. 

'l'artlor ~'r. Dr:, l(omitatsphysii<us. 
'l'a rtlcr .Josef; Kaufmann. 
Toutsch I•'rirdricli, Kaufman n 
Teut.sch ll einricb, L ikörfabrikant. 
Tcutsch Josef, P rofessor. 
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'l'eutsch J ulius, l ,ikörfa bri kaut. 
T cutsch J ulius, Apotheker. 
Teutsch Louisc, Witwe. 
Teutsch Michael, Kürschner. 
T eutsch Viktor, Kaufmann. 
T eutsch W., Spengler. 
Thiess Os., Kaufmann. 
Thornas Alfred, 1\ aufmann. 
Thomas Karl, Miidcltcnschuldi rnktor. 
T ischler J ohann, Produktenhändler. 
Tischler H., Hutmacher . 
Töpfner F r. , l•"abrikant. 
Trausch J osef, Grundbes itzer. 
Tropehes Louis, Gastwir t. 
Tri tsch Em., Kaufmann. 

Ueveges Valerius, Banklicamter. 

V(•rz!'ir St., Kaufmann. 
Vogt R, l\Ja~chinenbaucr. 

lVagner Friedr., k. u. k. llauptrnann a . D. 
W eiss Adoll, Buchha1ter. 
Well mann Adele, l•'rän lein. 
\V ertiprach A., Beamter. 

Z aminer l~tlna.rd , sfadt. Forstmeister. 
ZcidnC'r F ranz, Kaufmann. 
Zcidner H., .l!'l cischhauer. 
Zcidncr 1-:., l{aufmann. 
Zeising Er., Seifensieder. 
1/.ell l<'r. j un., Fabri kant. 
Zell Karl, ll'ithri kant. 
Z<>ll W iJhelm Dr., FaiJri lcant. 
Zinti ll einrich, "Kaufmann. 

l{uSUUl. 

Oold~cl1midt Fr., Gutsbcsitier. 
Gross Johann, Lehrer. 

l,angenthal. 
Harth Josef, ('V. Pfarrer. 

l,c•chuit:r.. 
Conradt 1-: a1·l, Notär. 
[i'ahritius G., Apotheker. 
Hed rich Stefan Dr., prak t. Arzt. 
Wohl W ., ev. l'fan:er. 

Leipzig . 
J.:lt rlicl, Ferdfoaucl, Kaufmann. 
8ektion „Leipzig" des d. u. ii. Alpc11vcrcins. 

Lieguitz . 
Kossma11n, .Amtsrichter. 

J,iesiug. 
Barbu Eruest, Burean-Uhcf. 

l,inclau tßaiern). 
Sundermann J<'., Alpcuplianzenziil:hter. 

J,inz (a. d. J>onau). 
Lampe! F. Dr., llol~ und Gerichlsad,•okat. 
Pollak Al. , Kaul'ma1111. 
Sektion „Linz·' des d. u. ö. Alpenvereins. 

l,ugos. 
.Jakabffy Nie. v., Waiscnamtskassier. 
Wiichter 11., k. u. l!'i11a11zdircktor. 

ltfu1·ie11burg. 
1 mmerich .J., Pfarrer. 
Pilclner l<'ra11;,;, Oberstuhlrichter. 

lllaros-U c}vesd. 
Sandoru Georg, Grundbesitzer. 

ltluros-N e.netb i. 
h'. t'ulll Geza, Graf. 

;u ll l"OS• V i",;iu· lLely. 
Krauss ~lichael, k. u. k. ll auptmaun. 

ilfediascb. 
Binder Fried rich, Üko1101h. 
Binder Luclwi". Profossor . 
l<'ulbcrth l•'riedi·ich Dr., Apothclccr. 
l<'olhert l•'r. Dr., pnikt. Arzt. 
Ureskovitz Wilhelm, Blirgermois ter. 
llcnrich .Jnlins, Postmeister. 
llienz Adolf, Apotheker. 
l\a rtmann Daniel, lütnhnann. 
Hoth Karl, Ingenieur . 
Schul!er !•'. G., Gy11111asialdirektor. 
Sdmster Hu<l. Dr., k. Unterstaatsanwalt. 
Theil l~d., Landwirt. 
½intz Gustav, Advokitt. 

1Ueiswc11. 
Wolf Fr., Dr. phil. 

lller~oln. 
Mouni11g J., ev. Pfarrer. 

l'lfetitersdorl. 
liöllner M., Volksschullehrer. 

lllicJuilsberg. 
8chnller Johann, ev. P farrer . 

ltlülalbacb. 
arz Karl, k. u. Ohcrförster. 
Baicrsrlorf l l. v. , Gcschäf'tsleitl'r der F irma 

Baiersdorf und Bi:tch. 
Baumaun Oh. Fr., Kaufmann. 
Baumann J osef, .Kaufmann. 
Binder Emil, Iugenieur. 
Binder Ludwig, Apotheker. 
Binder V., Geschäftsleiter. 
Conrad Otto, Bürger meister. 
Erdt Johann, Privatier. 
Fleischer Michael, Stadtwirtschafter. 
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Glaser Josef jun., Lederhändlel'. 
Grasser Karl, k. u. Exekutor. 
Heitz Andreas, cv. Stadtpfarre r. 
Heitz Josef, l(aufmann. 
lleitz Rudolf, Gymnasialprofessor. 
Henning Karl, Kautmann. 
Hidv6ghy C., k. u. l•'örster. 
IJientz J osef, Buchhändler. 
Kauffmann Andreas, Stadtprediger. 
Kessler Rudolf, l\fag. pharm. 
Kootz J ulins, Gymnasialprotessor. 
l(rasser G. Dr., Advokat. 
Kraus Ernst, Bezirks-Oberförster. 
Kranss Ernst, Studierender. 
Lcdcrhilger Ferdinand, 1, aufmann. 
Mauksch Karl, ev. Stadtpfä rrer. 
Moga Elias, Lehrer an der gr.-or. :::lchule. 
Ohnitz Johann, Kaufmann. 
Podlutidry F., Sägeverwalter. 
Hoth l•'r., OberstuhJrichter. 
Botb l\[a.", prakt. Okonom. 
Roth Viktor, Studierender. 
Stolz .\ 1. , Gastwirt. 
'Ncinhold Karl, Leiter der Staats-Biom.­

Schule. 
Wolff Johann, Gymnasial-Rektor. 
Wolff Johann, Kaufmann. 

JUünchen. 
Krieger Max, Kaufmann. . 
Sektion „i\l ünchen · des d. 11. ö.Alpcnvcrcms. 

Nagy-Alin i,s. 
llesky J., Bergwerksdirrktor. 

Na s zocl. 
Alexi A. P . Dr., Gynmasialprofcs~or. 
Müller Friedrich, Apotheker. 
Sadlcr F r., :::ltuhlricbtcr. 
Ulrid 1 .J., Buchhalter . 

Nentlurf (bei Bistr itz). 
Orcncli Julius, ev. Pfarrer. 

NemstmU. 
[lerfnrth F r., ev. Pfarrer. 
l\lcrtcs Johann, Xotär. 
Zereles M., Richter. 

Olmiitz. 
Alhroi;ht G. Dr., Profossol'. 
Oraeser C., k. Rat u. Verlagsbm:hhiiu<ller. 
Graeser Emma, 1lessen Gattin. 

Par is . 
Wolff Martin. l.fötelsckrefür. 

P ete1•i,;dorf (bei Mühlbach). 
Koppi K., Chemiker. 
Röthl ~·r., Beamter. 
Weinbold R., Fabriksdirektor. 

P etro seuy. 
Adam B., Hötelicr. 
Berczck J., k. Postbeamter. 
Bottcnstein S. Dr., Dezirksarzt. 
Bottcnstein Gabriele, dessen t:attin. 
Brnckner Fr., Lehrer. 
Csaszar fül., Maschinenschlosser. 
Csacsza.r St., Schachtmeister. 
Dombora Läszl6, l(reisnotiir. 
Duifäk Josef, V crlade-Anfäeher. 
Ehrenberg Bcno v., Montanbcam~cr. 
Ehrenberg Marie v., dessen Gatt111. 
l•'abini Luise, 'Witwe. 
Fitz Ernst, Bergoberingenieur. 
Fürbor Franz, Kassier. 
Gerbert Guido, Apotheker. 
Gross llcrmann, Kaufmann. 
llejas Josef, Kreisnotär. 
Fluth Adalber t, Rcrgvenvalter. 
,Jakahfy Rczsö, Kaufmann. 
Jex S., Bergingenieur. 
l,antner Joli., Bcrgingeuieur. 
l\erner J•:rnanuc l, Unternehmer. 
J(ernc r lliari<s, dessen Gattin. 
Kerner \\'., Qnternehmer. 
l\ubata Adalbert, Magazinsadjnnkt. 
Kilienthal W . A. Kanzlist. 
Losonczy Akos. Spenglermeister. 
Luther ,Joh. Anclr., Buchhalter. 
Ott i\latbia_s, i\[agazinsgehülte. 
Pekol Antonio, Unternehmer. 
Pelger :Michael, ev. Pfarrer. 
Pittncr .J., Montanbeamter. 
Polgar L., Eisenbabninspektor. 
Popp S., Apotlleker. 
Hadici'1 Stefan, gr.-ort. Itrzpriester. 
Hhcindt Friedrich, Lehrer. 
Hotter J., Beq~direktor. 
lluder Josef, l\a.ulinaun. 
Rudol f J., Bergingenieur. 
Schwilgiu Fr., Werkführer. 
Schwommhammer Stefa11, ~pitalsautsoher. 
Srail Franz, i\fagazinsaufsehcr. 
Sternberg B., Pl'iva.tier. 
Ta.llatscli ck l<'r., Bergdirektor. 
Tallatschek Atala, dessen Gattin. 
Tokar Tstvim, Magazineur. 
'l'r ibus Antal, ßcrgingenieur. 
Tute J oset, Kaminfcgormeister. 
V crtan Usaba, Sektionsingonienr. 
Vertan BI., dessen Gattin. 

P iscJ,. 
Hie hol v. Festextrcu \'V., Je. u. k. Land­

wehr-J\Jajor. 
P iski. 

Liclitenstciger Al., A pothckcr. 

Pula. 
Sock 1,., k. u. k. Oberleutnant.* 
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t>ottendorf. 

Sektion des österr. Touristcn-Kluh. 

Pottscllach. 
iinner C., Gutsbesitzer. 

Predcal. 
Neurihrcr Alex., Stuhlrichtcr-Ad,iunkt. 

Pl'Cssburi,:-. 
Drotleff Rmlolf, V crlags-Huchlüindlcr. 
)loltzl Oskar Dr. v., l lamlelskan11ncr­

Sokretär. 

Pretui. 
l•'abini ,J., c,·. Pfarrer. 

llagusa. 
l lennrich J., k. u. k. llauptma nn. 

ltcgcusbul'g. 
Brnunhuber Augttst, Dr. med. 
Sektion „Regensburg" des d. u. ö. Alpen­

vereins. 

Remscheid (ltheinpreusseu). 
Frol1n Ernst, l!'abrilntnt. 

Rep!!. 
Balthes Fr., Stuhlrichtor. 
l•'alk Karl, l\aufmann. 
Girscht Johann, Lohrcr. 
Molas Eduard, Apotheker. 
~Jüller 11. Dr., prakt. ,~rzt. 
Hose Wilhelm, Ingenieur. 
Wolff Theobald, Rektor. 

lleschiuar. 
Kolllir Ludwig, lforstwart. 
Sigerns Ernst, Apotheker. 

ncnsstulu·l,t. 
Caposius R., k. Bezirk,;-Oberförstor. 
Lehrmann Julius, Dr. med. 
Lehrmann Auguste, dessen Gattin. 
Mangesius TI., Stuhlrichter. 
Pissel C., Apothoker. 
Wallentin ~Iichael, ev. Pfarrer. 
Weither i\1. v., Bezü-ksrichter. 

Uodua (Alt- ) . 
Daichend Friedrich, Apotheker. 
Domide Gerasim, Pfarrer. 
l ssipu Joanu, Stuhlrichter. 
Porcius Florian Ritter v., emerit. Vize. 

Kapitän. 

nomoi,1 (Rumes bei Broos). 
Amlacher A. Dr., ev. Pfaner. 

Uoseuau. 
Kopony i\lichael, Förster. 
Marczcll M., Richter. 
Marc:,:cll M. jun., Geschworner. 
Hosenaucr Gustay Dr .. prakt. Arzt. 
Schmidt .J., k. u. k . Kurschmierl. 
Schmidts T,., Notär. 

IC.osc,n1eirn (Baicrn). 
Sektion ,.Hoseuheim" des d. u. ö. Al11cn­

vcreins. 

llownc:;rube (Galizien). 
llinclcr ll., Hittmeister a. D. 

Saaz (Böhmen). 
Lüclersclorf Os., l1aufinann. 
1,üdersdorf M., Kartonagefahrik. 

Säcbsisob-Regcn. 
Ahmer Josef, Senator. 
ßöck Andreas, Kaufmann. 
Uzoppelt K, k. u. k. Rittmeister. 
Czoppelt flugo, Apotheker. 
Göllner Samuel Dr., prakt. Arzt. 
llellwig l~duard Dr., prakt. Anr.t. 
Klausenburger Th., Fleischhauer. 
Neumann Arou. 
Rössler Gustav, Kaufmann. 
Hössler J ohann, Fleischhauer. 
Schilfbiium~r Aiich., l lolzhilndlcr. 
Schobel Josef, Holzhändler. 
Spl\1:k Gustav, Förster. 
Todea Abs. Dr., Advokat. 
llnberath Julius, Professor. 
Wachsmann Adolf, L ehrer. 
Wagner Eduard, Kaufmann. 
W cnnescher Daniel. 
Wermescher Emil Dr., Advokat. 

SauJd-Georgeu (bei Bistritz). 
Gondosch At , ev. Pfarrer. 

Saulo,-Gottlmrtl (bei Graz). 
Binder Fr., k. u. k. Oberst a. J). 

Sankt-Pölten. 
Handel V., Freiherr v., k. n. k. Oberst­

leutnant. * 

SohHas. 
11:rnst F r., cv. Pfarrer u. Bezirksdechant. 

Scbii.ssburg. 
Abraham L., Ökonom. 
Abraham Hegine, Fräulein. 
Albert i\Lichael, Gymnasiialprofessor. t 
Bacon ,J. Dr., Stadtphysikus. 
Baltl,es .Tulius, Sparl<asscn-Direktor. 
llaumgartou K. Dr., Komitatsliskal. 
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Berwerth Wilhelm, Gymnasialprolessor. 
Bocskor A .. , k. n. Unterrichter. 
Both S., Direktor. 
Capesius Ernst, AJJOthekcr. 
Dengel Eduard, Kanfmann. 
1"abini Theodor, Gymnasialprol'cssor. 
l!"ielk lleinrich, Polizeidirektor. 
Fielk Karl, Privatier. 
Gleim Emil, Kaufmann. 
Gleim K. Fr., Forstmeister. 
Gull .Josef, Hei1Jhsta~sabgeonlneter. 
Halh·ich C., Gymnas1alprofessor. 
Uaussenblass Al., Kaufmann. 
Hoch Josef, Can<l. der Theo!. 
Jahn Friedricb Dr., Je. u. Untm·l'ichtcr. 
Jakolii J. Dr., Professor. 
. Jakobi .,\J. G., Kanfmann . 
• J örclens 11 ugo, Hnohdrncker. 
Kraus Friedrich Dr., .Komitatsphysikus. 
Kraus Heinrich Dr., Bahnarzt. 
Lancier Gustav, Professor. 
Lconhardt Johann, Kaufmann. 
Leonhar<lt J., Kaulinann. 
]llaetz J ulins, Uilrgcrmcister. 
:'llarkus Fr., Kaufmann. 
:'llartini Eduard, Konditor. 
Mclas Ueinrich, Advokat. 
1Ielzer \V , Senator. 
M.isselbachcr J. B., Kaufmann. 
l\lüller E., Kaufmann. 
Petri Karl Dr., Professor. 
Roth Karl jun., Advokat. 
Salzer Hermann, Professor. 
Schaser Friedrich, .l(aufmann. 
S1Jhem111el .Martin, Kaufmann 
Sll1111ller Ludwig, Professor. 
Schuster F. seu., Apotheker. 
Schuster b"riedrich jun., Kassier. 
Schuster F r. Dr., Advokat. 
Seraphin Karl, Gymnasialprof'cssor. 
Teutsch J. l:l. jun., Kaufmann. 
Teut„ch J ohann, ev. Stadtpfarrer. 
Waedt Rudolf, Advokat. 
Weber .J. II ., AJJOtheker. 
Weither Friedrich, Polizeidirektor. 
Wolf llaus Dr., Professor. 

Schfü1liude. 
Ohme Josef, Fabrikant. 

Spital " · cl. ))1•1Lu. 
Binder l•'r., ~Hag. }lharm. 

Stuhl wei 1,1sen b ur;,:-. 
ßichmanu W., k. u. k. Hauptmann. 

Szäsz-J•enle1, (bei Bistritz). 
N6chay Leopold v., Gutsbesitzer. 

Szatm(tr. 
Moess J., Bankbeamter. 

Szelrnly-Ud var hely. 
Martini R., Konditor. 
Schossberger Jakob, k. u. k. Hauptmann. 
Schulter A., k. u. k. Lia.uptmann. 

'l'alma.tsch. 
Schreiber C., k. u. Oberförater. 

'l'arnovitz (l'reussisch-Schlesien). 
Lulmschik K., Fabrikant. 

'l'artlau (bei Kronstaclt). 
Sindel 1,·rauz, ev. Pfarrer. 

'l'el,endorf. 
Kräutuer Th., Volksschulleiter . 

'l'euaesvi,r. 
A!b()Jth Th., Apotheker. 
Bundsmann W., k. Oberförster a. J>. 
Bnndsmann W., dessen Gattin. 
Lang Chr., Agent. 
Rosenthal G., Kaufmann. 

'l'eschen. 
l'rochaska Karl, k. k. Vcrlagshuchhiindlcr. 

Tojl,ai. 
Tit tcs H.udolf, Kaul'maun. 

'l'opanfalv11. 
Binder flans, A pothoker. 

'1'01.•da. 
Ga.landaur.r H., J\ ,U1fmann. 

'l 'iirl,ös. 
llansmann Will1Plm, l'rivatlchrC'r. 

(.Jr,vc~en. 
Arz (;ustav, ev. Pfarrer. 
Schorsten ?11., H cktor. 

Vull,an. 
Prokopp Seb., Bergwerksuntcrnehmer. 

\I' allentlod~ 
Csallner Daniel, ev. Pfarrer. 

\\'eidenbacb. 
l!'rii.tschkes K., ev. Pfarrer. 

\\'e11tend (bei Charlottenbmg). 
Witt Otto N. Dr., Profossor. 

\\'ien. 
Lange von 13urgenkron Emil Dr., k. k. 

Rcgicrnngsrat, Oberinspektor der k. k. 
Ucn.- l>ir. d. österr. Staats-Eisenbahnen.t 

(lum1orw:ihre11<les .i\litg-lied.) 
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Ordentliche Mitglieder für 1892 . 
. \.damele Karl Ritter v., k. k. Oher-Landes- Göttmann K., Skriptor an der Ir. k. Hof~ 

gericlitsrat. bibliothek. 
Alcma1111ia, akade111. Bnrscheuschaft. Gross v. Fligely A., Apothoker. 
Ambrosi .:'>L, Fabriks-ß11chhalter. Gross v. Fligcly Emilie, dessen Gattin. 
Authoine C. l~cller v., Kassier des überhol~ Gschmeidlcr Art. v., Dr., Advokat. 

111eisteramtcs Sr. k. u. k. lloheit Erz- Guncsch Gustav, Jü infmaun. 
herzog Albrerht. Gutt llans, Apotheker. 

Autonius Julius, Lr.hrer. llaas Karl Dr., Gymnasialprofessor. 
Arzt .t::mil, Kauti11a110. llaas Elise, dessen Gattin. 
,,A\lStria", Sektion des Deutsche11 und ll ackenbcrg Edler v. Rcschheim, k. u. k. 

Östcrr<'ichisdien Alpenvereins. Oberst. 
Bageart-Stel'l\heim llennine, l•'rau. Hackmüller Alfred, Mag. pharm. 
Ballmann Adolf, Bankbeamter. [lauer l•'rauz Ritter v. Dr., k. k. Hofrat und 
Ballmann F r., Kaufmann. lntcndantd. k.u.k. naturhist. Hotinusenms. 
Ballma1111 Heinrich, Dr. med. Hausenblass 11cinrich, Kaufmann. 
Baiersdorf Emil ,,., Dr. jur. Heilmann A. Philipp Dr., Apotheker. 
Bartesch P., Architekt. llenter Hobert, k. k. Kassabeamte.r i. P. 
Barth ß. J ., Edler v. Wehrenalp, Dr., IIof- ll crmann Fri•~dcrike, k. u. k. F.-i\1. - L .-

und Gerichtsadvol,at. ·witwe, Exzellenz. 
Hauer !-'erd. Freiherr v., k. u. k. Jfoichs- Heymann August, Dr., Privatier. 

kriegsministcr, F eldzeugmeister, wirk!. Hochmeister Adolfv., k. k. Sektionsrat i. P. 
Geb. Rat etc., l!:xzellenz. Ilocb Karl, k. k. Professor. 

Bauer Ilobcrt, Bankbeamter. Hoffmann Arnold v., k. k. Ministerial-
Bclchradek F., Klavierfabrikant. Sekretiir. 
Berwerth Fritz Dr., Kustos am k. k. natur- lföfort Rober t, Uhrgehäuse-Fabrikant. 

historischen llofmuse.u111. Hölzel l.Gd., Kunsthillldler. 
llcrwcrtb Emmy, d('ssen Gattin. Hölzel Jingo, Vcrlagsbuchhiiudler. 
Biitch Moriz, Grosshiiudler. llopfner P., Restaurateur. 
llinder !•ritz, Dr. med. John Edler v. Johncsberg Johann, Vor-

- Binder Gnstav, Kaufmann. staud des chem. Laborat. der k. k. gcol. 
l:lindcr G., l<'abrikant. austalt. 
Binder l<'. W., l'olizei-OIJcrkonnn.issiir. JHttner l•' riedr. Dr., Gymnasialprofossor. 
Blöss Adolf, Kaufmann. Kamner G. A., Apotheker. 
Bronnerborg l!'r. v., Dr. med. Kellner G., J<'orstverwalter. 
Bömches Fr., l1afcnhaudirektor. Keppel-Knight,foh, k. u. k. Oberstleut. i. R 
ßuchholzer Josef, lüiufmanu. .h'.iltsch Julius, Dr. med., Direktor a n der 
Bündsdorf Josef, Ar..:hitekt. Klosteruenhnrger Heilanstalt. 
Blisch Karl, Kautmann. fürchuer l•r., Staatsbahnbeamter. 
Capesius Viktor Dr., llol~ und Gerichts- Knc1· i'\Iax Dr., Zahnarzt. 

advokat. Kny Gustav, Apotheker. 
Cbiari Ottokar, Dr. m~d., P rofessor an der Koncz C:lnstav v., Kaufmanu. 

Universität. Konradsheim Guido Freiherr von, k. k. 
Dietrich Albert, k. u. lc llauptmann. Ministerial-Sekr etär. 
Döll Eduard, Realschuldirektor. Konradsheim Wilh. Freihen von, k. k. 
Dressnandt F., Architekt. Sektionschef i . R 
Dressnandt Pauline, Jessen Gattiu. Körner l<'. Dr., k. k. Gerichtshofadjunkt. 
Dressnandt G. A., Zuckcrfabrikstechuiker. Kraus Fr., k. k. Regierungsrat. 
Duchek Marie, Hofratswitwe. Kraus Ucnuine, Apothekersgattin. 
Eder Jos. M. Dr., Direktor der k. k. Ver- Kraus Julius, Apotheker. 

snchsanstalt für Photographie. Latinak :\1., llandlungsreiseuder. 
Eggerth Ir., Dr. mccl. Lchrner El'l\st, Dr. jur. ' 
E~lauer K., städtischer Lehrer. Leonhard J. A., Kaufmann. 
Eitel Fr. Alfr., Kaufmann. Lootz ,Tulius, Kaufmann. 
Essigmaun .Adolf, Kaufmann. Ludwig Daniel, Kaufmann. 
Fabricius J., J)r. mctl. Lurtz Ed., Dr. med., Leibarzt des Herzogs 
Faschingbauer J os., Landesbeamter. von Cumbcrlancl. 
Franke! Laum, Private. Lurtz ,v., Dr. med. 
l•'risd1 Ludwig Dr. ;\laager Franz, Kaufmaun. 
Geltch l feinrich, k. n. k. Militärbeamter. :.\laager Wilhelm, Kaufmann. 
Gerold C. & Comp., Verlagsbuchhandlung. olaager Laura, dessen Gattin. 
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Ordentliche Mitglieder für 1892. 
Matt Filibert, Kaufmann. 
Mauksch □., Dr. med. 
Mauksch L., dessen Gattin. 

Stache Guido Dr., k. k. Oberbergrat, 
Direktor der k. k. geolog. Reichsanstalt. 

Stolz J oset; Kanfmann. 
Maurer R, i\Jag. pharm. 
l\layr i\lax Dr., l•reihcrr von, 

Szöts J. , Edler v. IucseJ, Dr. med. 
l lof- und Thallmayer Friedrich, Kaufmann. 

Thurn Leopold Grat; k. k. Kämmerer. 
Toirich Emil Dr., Direktor. 
Teutschländer Siegfried, l<'ahrikaut. 
Trauscbenfcls li:ugen von Dr., ev. Ohcr-

Gerichtsadvokat. 
l\lclnitzky Josef, Zivil-Ingenieur. 
M iller Heinrich, Privatier. 
Neustädter Eugen, Apotheker. 
Oberth .lulius, Dr. med. 
Orendi Ed., Kaufma.nn. 
Perkp l<'r. J>r., Hol~ und Grrii;htsadvokat. 
l'fab Moritz Dr., Zahnarzt. 
Pfaff Leop. Dr., o.-ö. Universitätsprofessor. 
JJlatzcr Rich., lngenieur und .Maschinen-

fahriks-Direl, tor. 
Plischke ]~d., 1:ahril<sbuchhalter. 
Popp d'llar,ian V., Landwirt. 
l'rix Oust. Ur .. Hol~ und Gericht,;advokat. 
Haupenstrauch Cam., Apotheker. 
l.t::tdler R., Kaufmann. 
Regius 0. J◄:dlcr v., i\lagistt".-Sekrrtiir. 
lteisner P., Oberbeamter. 
Retezar A., J<aufmann. 
Sarg C. F. jun., Fahriks-C:hemik•lr. 
Schmidt J., Opornsänger. 
Schmidt 0., Professor. 
l:iehncider Alf., Buchhalter. 
Schnell Josef, Kaufmann. 
Schöllrr Paul Ritter v., Grossindustriellrr. 
S,:höllcr Phil. H itter von. 
Schönfold Anton L<'reiherr v., k. u. 1:. l•'eld­

zeugmeistcr, kommandierender General 
uud Corps-Kommandant von Wien <'tc., 
Exzellenz. 

Schun C., I•'ahriksdircktor. 
Schuster Ed., Kaufmann. 
Schuster Rudolf, Architekt. 
Schuster M., dessen Gattin. 
Schüssler R. Dr. 
Sedlacsel< l◄'ranz, Kaufmann. 
Sock P., k. u. k. Oberleutnant. 
Sonntag 8. Ur., k. k. Hofsekretär. 

kirchenrat. 
Umlauft Friedrich Dr., Gymnasialprofossor. 
Universitatsbibliothek Wien. 
Viertier A. L. , Kaufmann. 
Wagner Wilhelm, Kaufmann. 
Waylla J 1. v, k. u. k. [fauptmann. 
Weiser Th., J.1agistr.-Bcamt_er. 
Wendlik C., Oberingenieu1·. 
Wex H., l<'abriksingenieur. 
\\'icde Ed., Dis onent. 
Wolff Ford. Dr., Arzt der k. u . k. Stnats-

bahngesellschaft. 
Zboril Al., Z ivil-Ingenieur. 
7,ikes n cimich Dr., Apothel<er. 
,';immcrmann ll einrich, llötclier. 
7,immen nann ltudoll, Apotheker. 

lVur111looh. 
lloch .Toscf, ev. Pfarrer. 

Zeiden. 
Bolcsch Karl, Notär. 
Branowaczky Cs. Dr., Arzt. 
Uernert 11., Seifcnsic•der. 
Foith .Johann, Kaufmann. 
Josef ~-, Lehrer. 
Kostend W., Oberstuhlricl,ter. 
i\ledt P., Not!ir. 
Tiirk 111., ev. Pfarrer. 

Ze1·ne!!lt. 
Garoiu Nie., .Advokat. 

Zwi!!l0Jieowibi'ie1·0 (bei Laibach). 
Dietrich Gustav, Fabriksdirektor. 

--•--
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KB 
Ein Handbuch für Reisende 

nach eigenen zahlreichen Reisen und Ausflügen in diesem Lande 
von 

E. A 1 b er t B i e l z, 
k. Rat und peus. Schulinspektor in IIermannstadt. 

Zweite ergänzte und eneiterte Auflage mit einer Karte Siebenbürgens, Mädte~länen und Umgebungskärtchen. 
In rotem Leinwand- Einband mit Goldtitel, Preis 2 fl. 80 kr. 

Ausgabe ohne Karte in gleichem Einbande I fl. 80 kr. 
(Verlng von C. Grneser in Wien.) 

Wir werden in diesem Buche auf 50 Reiserouten durch die ver­
schiedenen Gegenden Sieben bi.irgens geführt; alle die schönen Berge, 
Thäler und Städte treten in lebensvoller, ungekünstelter Darstellung vor 
unsere Augen. Man merkt es dem Ganzen an, dass der Autor alles aus 
eigener Auschaunng kennt, uncl man kann das Buch als sicheren Führer 
überallhin mit sich nehmen. Wir können daher nicht umhin, dieses 
Werk unseren Vereinsmitgliedern und allen Reisenden angelegentlichst 
zu empfehlen. 

HÖ!it XEU,tIH1tEJR 
Hermannstadt. 

~estrenommiertes ~otel ersten ~an~es, im Mittel~unKte der ~tadt; 
Zin)n'lerpreise mässig; 

veir~ügUoh aine;;kannte R,a~ta.,ui;a,Uan 
mit aufmerksamer Bedienung. 

Der Hotel-Omnibus verkehrt zu jedem Eisenbahnzuge. 

Equipage im Hause. 

~ie ben 'bü.~ge~ W~i Be 
aus dem eigenen Keller. 

-Verli:auf von Eisenbahn-Fahrkarten. 

P. Neurihrer, Hotelbesz'tzer. 

10 
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~ Gegründet 1836. ~ 
~ ~ ~ M. Orendt's Nachfolger Josef Schuster, Jtl 
..tJ Riemer, Sattler, Taschner, ~ 
~ I-le1 ·1nannstadt, H eltauergassc 7>7, ~ 
~ ~~ ~ 
~ sein reichhaltiges Lager von soliden ~ 1 

~ ia.hr-.~ :&eit-•t J~gd- u,n.dJ ReiSJei ... Requisiten 41 
~ zu den billigsten Preisen. 1: 
~ Preiskourants werden bereitwilligst verteilt und auswärtige ~ 
'ti Aufträge prompt und sorgfältigst effektuiert. t1'J 

ff ~\ 
\ \~~~~~~::fM~~~~-~ ~-f~/) 

Carl Niedermaier, Hutmacher, 
Hermannstadt, Heltauergasse Nr. 33, 

empfiohlt die grösstc Auswahl von Herren-, Knaben- und Kinderhüten, 
Touristen- und Jagdhüten a ns Fib,,, Seide und Stroh, modem ster F~rin; 
ferner Stolphüte für evangelische und Pfarrerhüte für romäniscbc Gei„t­
liche, so auch echt e P ar ise r w c iehe Filzhüte feinst<>r Q,un,lität; dann 
Souauae1• -Reise- 11nd ,Vi11te1· • iJlützen, englische Sonnenhclmo, 
Somnae1•stoff'-U:0111odsch111te; für die 'Winter-Saison ein grosscs 
Lager von Filzsehuben mit Filz- oder Ledersohle für H erren, Damen 
und K inder zu den billigsten Fabrikspreisen. - Abnehmern von Seiden-

l1üten (Cilinder) wird ein dreimaliges Ausbügeln r.ugc;;ichert. 

~~~~~~~ 

Siebenbürgisehe Volkstraehten 
sind in reichster Auswahl zu haben 

im 

photographischen Atelier 

K.s\.i~ill~ A~both,.. 
Hermannstadt, Grosser Ring Nr. 16. 

_§{§~~~~~~~.~~ 



~~bacher sen. 
~ 
i ~ vorzüglichen Dessert-, T~leLnnd leichte Tisch-Weine 
t,y Handelsgenossenschaft des Mediascher „Weingau", 
~ ~~ 

~ m- und ausländische Mineral-Wässer, 
~ feine Cognac, Rum und Liqueure, 

~ Fle:faeh-.Kon~arveai Suppen-.K@nserven, 
~ 
~Ll 

i 
r;~ 
""U 
tS1 

~ 
~ ~ a us Stroh geflochten z u 4, 6 und 8 Flaschen. 

~ ~ Verschleiss der in den Schutzhütten (Präsbe, Negoi 

~ und ßullea) der Sektion , H ermannstadt« des sieben-

~ bürg ischen Karpathenvereines als Zahlungsmittel zu 

~~ 
~"lo.....CX]li.L~"'rx~~ 1~.A~X'" ~l~"''.~~:)~,W'll,il!~l!Ml~,~""­
~~7'~~~ "'4ö0"' ""':.DI""~ 

in Hermannstadt 
Grosser Ring Nr. 24 

empfiehlt die 

Suppen- und Speisewürze 
und 

renommiertes Fab1·ikat von Mag i. 

und 

feinste französische Chocoladen. 

F laschenkörbe 

Theerdeken und fertige Quersäcke. 

verwendenden Marken. 
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... 

Buebbinderei -W erkMiätte 

.Franz N euzil in Her"inan.nstad t 
(Franziskanerga.sse 11) 

liefert in anerkannt vorzüglicher Ausführung 

Prachteinbände und Mappen 
für den Buchhandel, 

~ ~ :11 e> $ ~ @) ~ ~ i :B ll ~ 111 l!) H ~ ~· ~ © lID. 
nach eigenen Entwarfen 

und verwendet grösste Sbrgfalt auf 

Halbfranzbände, elegante Ganzleinenbände, 

Scbnlbände, B1•oschiit•en, lffusterbüclae1• 
unU 

Cachirungen von Plänen, Lanclkarten 
:'1a auch 

Cartonagen und Passepartout. 

r ............. ,_,,_,,_,,_,,_ ................. _,,_,~·-··-·......., 
B_uchhandlung W. Krallt, Hermannstadt. j 

herausgeg. vom k. u. k. m.ilitär-geogr. Institut in Wien. 

Alle Blätter der siebenbürgischen Landesteile vorrätig, 
Unaufgespanut a 50 kr. 
Auf Leinwand gespannt a 80 kr. nur die nachstehenden auf Lager: 

Zone 23, Col. XXXI. Arpasiu de susu (Buleasce-Ncgoi). 
n 2;3, ,, XXX. Roter Thurm-Pass (Präsbe-Kurham1). 
n 23, n XXIX. Riu scbes ) (D p t ,. ) 

24 XXIX P t . ,. f ns- e roseny. 
n , n . e rnsen y 

Umgebungskarte von Hermannstadt . . . . . . . :fl. -.80 

Lager von Reisehandbiichern, Reiselitteratnr etc., .-
sowie die 

neuesten Ausgaben von Eisenbahn-Fahrplänen 
(Kursbüchern). 

Meine Verzeichnisse von Transylvanica versende nur auf Verlangen. i 
..... _ ..... ,_,,_.,_,,_, ........................... ~ ............. _,,_,,J 


